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Ander Theil der Orientaliſchen 
Indien / f 
DIR e I 
On allen Voͤlckern (Inſu⸗ 
FIR len / Meerporten / flieſſenden Waſ⸗ 
5 ) fern vnd anderen Orten / fo von Portugal 
auß / lengſt dem Geſtaden Aphrica / biß in Oſt Indien vnd zu 
dem Land China / ſampt andern Inſulen zu ſehen ſeind. Bene⸗ 
ben derenſelben Aberglauben / Goͤtzendienſt vnd Tempeln / Sr 
tem von jren Sitten / Trachten / Kleidungen / Policeyordnung / 
vnd wie ſie hauß halten / beid ſo viel die Portugeſen / wel 
che da im Land wohnen / vnd auch das jnhei⸗ 
miſche Land voͤlcklein anlangt. 


Deßgleichen von der Reſidentz deß Spaniſchen Vi. 
ceroys vnd anderer Spanier in Goa / Item von allen Drien 
taliſchen Indianiſchen Waaren vnd Rummerfchafften: ſampt 2 | 
deren Gewichten / Maſen / Muͤntzen vnd ihrem ö N I 5 
Valor oder Wirdigung. | 1 
Erſtlich im Jar 1596. außfuͤhrlich in Hollaͤndiſcher Sprach 75 
beſchrieben / durch Joan Hugo von Eindſchotten auß Holland / 8 
welcher in 13. Jaren ſolches meinſt alles perfönlich i i 
zugegen geſehen vnd ſelbſt erfahren hat. 
geho aber von netwem in Hochteutſch bracht / vnd mit änfliichen ſchoͤnen 
Figuren / in Kupffer geſtochen / gezleret an tag geben / durch Haus 0 ff 
Dieterich vnd Hans Iſrael von Bey Gebrüder. . e, 
| 0 


— — — | Gedruckt zu Franckfurt am Meyn / durch 
Johan Saur. 
NM. P. RC VIII 
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liſche Indien / an den guͤnſti⸗ 
A 10 gen Leſer. | 


— 


Gottdem Allmechtigen zu dem end fuͤrnemlichen 
| vernuͤnfftige Menſchen erſchaffen / vnd in dieſe 
Welt geſetzt ſeind / auff daß wir feine groſſe viel⸗ 
faltige vnd vnaußſprechliche Werck nicht allein 

u anſehen / ſonder vielmehr betrachten / vnd mit ver⸗ 
wunderung ruͤhmen / auch den Allweiſeſten Schöpffer deroſelben jm⸗ 
merdar preiſen / loben / vnd ehren: Vnd aber nicht genug iſt / daß ein 
jeder ab ſonderlich vnnd vor ſich ſelbſten ſolches thue / ſonder wir alle⸗ 
ſampt als getrewe Knecht / mit dem vns vertrawten Talent zu wuche⸗ 
ren ſchuldig ſeind / dero geſtalt / daß ein jeder jhme obgelegen ſein laſſe / 
Gottes Wunderwerck weit außzubreiten / vnd menniglichen befand 
zu machen / damit auff dieſe weiß vielen / ja ale Menſchen zu wahrer 
danckſagung vnd forcht Gottes / ſo auß dem erkantnuß ſeiner Wun⸗ 
der herfleußt anleitung vnd vrſach gegeben werde. Als haben / in be⸗ 
trachtung deſſen / wir zween gebruͤdere / was zu befoͤrderung der Ehe⸗ 
ren Gottes / vnnd auß breitung ſeine Wunder dienſtlichen / an vns 
vn ſerem Beruff vnd deſſelben gelegenheit nach nichts wollen erwin⸗ 


den laſſen / ſonder wie wir nicht ohne muͤhe vnd vnkoſten / mit der be⸗ 


ſchreibung deß Koͤnigreichs Congo in Africa / als erſten Theils dieſes 
Wercks / die Orientaliſchen Indien zu publiciren / vnd in dem vn⸗ 
ſers lieben Vatters vorhaben / fo wie bewuſt / die Oceidenta⸗ 
liſchen Indien an das Tagliecht gegeben / vnnd wegen hohen alters 
(welcher auch ehe die Præfation verfertiget / in Gott verſchiedẽ / ung 
das vbrige vortzuſetzen anbefohlen / zu fuͤrdern angefange / alſo ſeind 


wir vbrigen Theil Africe zu continuiren gentzlich willens geweſen. 
ittler weil aber wir vmb taugliche vnd annemliche deferi ption deſ⸗ 

ſelben vns bewerben / vnnd nichts beſonders zu vnſerem vorhaben 

. Om dienſt⸗ 


Dorꝛede vber die Hrienta⸗ 


6 IS Jeweil guͤnſtiger lieber Leſer / wir bon 
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Vorꝛede. 
dienliches noch zur zeit finden koͤnnen / wird vns dieſe ſchoͤne hiſtori / ſo 
von Johan Hugen von Linſchotten / welcher faſt dreizehen jar auff 
der Reyß vnd in dieſen Indien zu bracht / in Niderlendiſcher ſprach 
beſchrieben / preſentiert vnd gleichſam angetrungen. | 
Demnach dann dieſe Hiſtori eine feine erklaͤrung der Orienta⸗ 
liſchen Indien einhelt / vnd alſo / zu vollführung vnſers vorhabenden 
Vercks ſache ſehr dienſtlich / auch zu rhum vñ ehrẽ der wunderwerckẽ 
| Gottes / vnd beſonderem Nutzen / vnd nicht wenigern luſten deß Le⸗ 
| ſers / gereicht / als haben wir vns deſto ehe / ohne anſehung einiger 
| 


mühe vñ vncoſtens / dieſelbe vor vns zunem̃en bewegen laſſen / vnd in 
zwey Theil / als ſo wegen viele der figuren / mit denen es ſich nicht wil 


1 eylen laſſen / einß mals fuͤglichen nicht koͤnnẽ her fuͤr gebracht werden / 
14 abgetheilt. 1 
9 Tragen derowege dir / guͤnſtiger Leſer / in dieſem erſtẽ Theil( ſo wir 
115 den andern Theil der Orientaliſchen Indien nennen) vor / erſtlichen 
ch deß Authoris Reyſe nach Hiſpanien / Portugal vnd Indien / vnnd 
9 hiemit die gelegenheit der Reyß dere / ſo nach Indien fahren. Dieſem 
& 1 nach / eine Beſchreibung aller Voͤlcker / fo viel deren von anfang Afri⸗ 
4 ce biß in Chinam / vnnd die Inſel Japan / fuͤrnemliehen am geſtaden 
1 deß Meers wohnend / dem Authort bekand / ferner deroſelben Namẽ / 
. Tnachten / Aberglauben / Policeyordnung / Item der Kauffmans 
Sl Haͤndelgelegenheit vnd dero gleichen / fo alles im Titel ſummariſcher 
1 weiß / in der Beſchrelbung aber vollkoͤmlichen dargethan / vnnd mit 
au ſchoͤnen Figuren vorgeſtelt iſt. | 
el BV.nd dieweil ſich der Author / da er von China tractirt / auff die 
= Chiniſche Hiſtorien / fo hiebeuor auß gangen / referirt / haben wir die⸗ 
el ſelben zu durch ſuchen / vnd die ſchoͤneſtẽ vnd frembdeſten Sefthichten 
= A derſelben in Kupffer geſtochen / beneben einer kurtzen erklerung dieſem 
1 Werck bey zufügen nicht vmbgehen koͤnnen / dieweil ſie nicht allein 
= für fich wol würdig in Kupfferſtuͤcken vor zu tragen / ſonder auch zu 
4 I ei Hiſtoriſchen beſchreibung ſehr bequem vnnd 
9 enlich. i | | | 
0 In dem folgenden Theil aber / ſo wir hier nechſt / mit verlei⸗ 
2 hung Goͤttlicher gnaden / vor zu nemmen / vnd das dritte Theil der 
EM Drientalifchen Indien zu intuliren / gedencken / wird die widerkunfft 
45 | deß Authoris nach Portugal / vnd folgendts nach Niederlandt ver⸗ 
9% meldet / wie auch etliche Inſeln beſchrieben / vnd was für denckwirdi⸗ 
„ ge Hiſtorie / ſo wol in Indlen die zeit vber deß Authoris verzugs dar⸗ 
4. innen / als in den Inſeln feiner wider vmb reyſe / ſich zu getragen / an⸗ 
sa U gezeigt /benchen andeutung aller Orientaliſchen gewaͤchß /als Fruͤ⸗ 
„ chten / Baͤumen / Stauden / Kreutern / Gewuͤrtz⸗ eee 
* e | en / 
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' Vorꝛede. 
len / ac. ſo meiſt alles in ſchoͤnen Kupfferſtuͤcken / goͤnts Gott / abgebil⸗ 
det werden ſol. Ferner wird auch die fuͤrtreffliche vnd groͤſſeſte Han⸗ 
delſtatt in Indien Goa genennet / ſampt der Statt Angra in der In⸗ 
ſel Terzera / in dieſem dritten Theil gefunden / vnd iſt weiters hinzu 


gefuͤget eine allgemeine zu dem gantzen Werck gehörige Landtafel / in 


welcher man die Reyſe / Staͤtte vnd Orter / deren dieſe gantze Hiſto⸗ 
ri meldung thut / fuͤr augen ſiehet. Vnd ſeind wir zwar erſtlichen jetzt 
geſagte Nappam dieſemzweyten Theileinzuverleiben willens gewe⸗ 
ſen / jedoch endlich rahtſamer befunden / ſie biß zur verfertigung deß 
dritten Theils / zuſparen / in anſchung daß in dieſem andern Theil 
fuͤrnemlichen die Voͤlcker ſampt jhren Sitten vnnd gebreuchen / ꝛc. 
in dem folgenden aber (wie obgemeldt) die Inſeln vnnd Staͤtte be⸗ 
ſchrieben werden. 1 | es 
Dieweil auch anfangs gegenwertigen Wercks das König- 
reich Guinea mit deſſen Voͤlckern vnd gelegenheit / beneben den Fi⸗ 
guren / beſchrieben vnnd vorgeſtelt wird / fo doch billich zu dem erſten 
Theil / nemlichen der Beſchreibung Congo / gehoͤrig / ſintemales in 
Afrita / vnnd zwar im anfang Africe / ehe man an Congo kompt / gele⸗ 
gen / als haben wir deſſen bericht zugeben / vnd alſo dem Naß weiſen 
Schaͤtzer vnd verleumbder / alle vrſachen dieſes Werck zu tadeln / ab⸗ 
zuſchneiden noͤtig geachtet. . 
Wiſſe aber der guthertzige Leſer / daß ſolches nicht auß vnacht⸗ 
ſamkeit / viel weniger auß vnverſtand / ſonder nachfolgende zweyen 
vrſachen beſchehen. Denn erſtlichen haben wir dem Edoardo Lopez 
ſein Werck nicht ſtuͤmmeln / oder endern / ſonder deſſen Italianiſchen 
Exemplar gentzlichen nachfolgen wollen / deſſen Ordnung vnd Be⸗ 
ſchreibung wir auch / als zuſehen / behalten haben. Zum andern 
haben wir keine fo vollkommene beſchreibung / als wir hernacher 
bey dieſem Authore gefunden / deß mals gehabt / derowegen wir auch 
gern jedem Aut hori fein Werck gantz / vnd ſo viel muͤglich / vnveren⸗ 
dert gelaſſen. Vnd ob wol wir dieſe beſchreibung Guinea verꝛucket / 
vnd an den Ort da ſie hin gehoͤrig / nemlichen an den anfang deß Ge⸗ 
ſtaden Africe / gebracht / dieweil jedoch wir ſie in eben dieſem Authore 
gefunden / achte ich nicht daß wir hieran vnrecht gethan vnd vns ver⸗ 
ſuͤndiget haben. „ 
Wolleſt alſo guͤnſtiger Leſer / dieſes werck annemmen / leſen vnd 
betrachten / denn auß demſelben nit weniger Nutz als Luſten zu ſchoͤ⸗ 
pffen / ſonderlichen wenn du betrachten wirſt / wie vns der Allmechti⸗ 
ge Gott ſo vnaußſprechliche groſſe gnad vnd Barmhertzigkeit erzei⸗ 
get / in dem er vns die erkantnuß feiner Majeſtet / ſeiner Vaͤtterlichen 
liebe / eines Goͤttlichen willens / vnd endlichen mittel vnd weg vnſers 
; Ma e ij ewigen 
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Vortede. 

ewigen heyls vnd ſeligkeit / gnediglichen offenbahrt vnd zu erkennen 
geben / vnd vns vor ſo manche vnd gewaltige Voͤlckern erwehlet hat / 
welche doch ſonſten in vielen Weltlichen ſachen / in ſpitzfuͤndigkeit / in 
wercken vnd handthierungen / in herꝛligkeit vnd reichthumb de Chri⸗ 
ſten weit obliegen: wie an den Chiniſchen zu ſehen / fo doch von der 
rechten erkantnuß Gottes vnd vnſers Herꝛn Jeſu Chriſti alſo weit 
ſeind als einige Voͤlcker vnter der Sonnen / vnnd an ſtatt Gottes 
den Teuffel vnd dergleichen bildern / anruffen / dannenher auch der H. 
Apoſtel Paulus recht geſagt / es ligt nicht an jemands wollen /oder 
lauffen / ſondern an Gottes erbarmen. Haben derowegen wir / ſo in 
der zahl der erwelten ſeind / Gott dem Herꝛn wol zu dancken / daß es 
jme gefallen vns vor allen dieſen Voͤlckern ſo doch vnſere Bruͤder in 
Adam ſeind / ſeinen gnedigen willen zu erklaͤhren. Vnd ſollen zwar 
ſolche danckſagung für ſo groſſewolthaten / nicht auff der Zung vnd 
Lippen allein führen / ſondern auch dieſelbe im werck beweiſen / in dem 
wir vns ſolcher Gnadenwahl hertzlichen frewend / von vnſerm ſuͤnd⸗ 
lichen vnd vppigen Leben ablaſſen / damit der gerechte Richter nicht 
vervrſacht / dieſe Voͤlcker vns dermal eins noch vorzuziehen / wie er 
vns jhme ſey lob) nunmehr den Juͤdẽ / welches doch ſein außerwehl⸗ 
tes Volck war / wegen jres vndancks vnnd Halßſtarrigkeit vorgezo⸗ 
gen hat. Sonderlichen aber follen wir mit vnſerm Chriſtlichen wan⸗ 
del alfo leuchten / auff daß wir die jenige / ſo von der rechten erkannt⸗ 
nuß deß wahren Gottes noch ferꝛn / herzu moͤgen locken / damit wir 
amgroſſen Tag deß Herꝛn den frewdigẽ ſententz möge hoͤren: Kompt 
her jhr getrewe Knecht in die frewde ewres Herꝛn / vber wenig ſeid jhr 
getrew geweſen / jr ſolt ober viel geſetzt werden. Darzu vns allen der 
Barmhertzige Gott vnnd Vatter vnſers Herꝛn Jeſu Chriſti ſeine 
gnad verleihen woͤlle / Amen. n an 
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BIS AN welche on einige wahl vnd vnderſcheid alles annemmen / 
was frembds vnd newes jhnen fuͤr augen koͤmpt: alſo 
l beduͤuckt mich auch leines andern meinung vnnachthei⸗ 
lig) daß die jenigen die Natur ſampt jhrem vielfeltigen ſchetzen in ei⸗ 
nẽzumahl engen bezirck wollen faſſen vnd einſchlieſſen / welche nichts 
für glaubwuͤrdig achte / denn was vnder vnſerm theil deß Him̃liſchen 
Firmaments gemein iſt / oder ſich demſelbigen gleichfoͤrmig anders⸗ 
wo offenbart. Denn an allen oͤrtern merckliche vnd vnderſchiedliche 
vrſachen befunden werden / auß welchen man ſich billich der einfelti⸗ 

gen ſingulariteten vnd ſeltzamen eigenſchafften / die ſich in der Natur 

offenbaren / hat zu verwun deren. bee e 
Vndob wir ſchon auff ſonſt nichts achtung geben / denn daß ſo 

wol das Erdreich vnſere wohnung / als auch das waſſer / welches 
doch an jm ſelbſt wunderbarlich iſt / nit allein einẽ groſſen vnderſcheid 
hat im euſſerlichen anſchen / innerlichen Kraͤfften / vnnd was ein jedes 
inſonderheit in ſich verborgen hat / fortbringet vnd ernehrt / ſondern 

auch daß die Ienſchen / welche doch das herrlicheſt gefchöpftfeynd/ 
vnder einer Höhe deß Himmels / an der geſtalt vnd weſen ſo leichtlicht 
ſeind zu vnderſcheiden / nach dem vnderſcheid der Länder auß welchen 
ſie buͤrtig. Sollen wir billich in der ergruͤndung vnd erſuchung ei⸗ 
nes ſogroſſen onderſcheids vervrſacht werden / vns ferner zu beden⸗ 
cken vnd für gewiß halten / daß ung der geringſte theil fir augen iſt / 
weil wir zum vberfluß noch ſehen / daß die Natur in jrem vberfluͤſſi⸗ 
gen ſchoß / der Men ſchen handarbeit ſo nach paſſirt vnd von jr ſelbſt 
herfuͤr bringt / daß an jrer perfection vnd vollkommenheit geringer 
oder ja kein gebrechen wird gefunden. Welches / wiewol es ſo war⸗ 
hafftig als wunderbarlich wird erſcheinen / doch wenn wir vnſere 
4° h ( Mi augen 


DEE BARS 22 7 7 72 7 * 9ů 0 9*⁴ 9 * 9 y“ 7 5 9³ 1 a 9 7 9 9* * 55 97 7 * 7¹⁰ * y® 7 * 9¹ 7b 9» y@ 9* 0 9 N N yo 0 * 9 2 65 


10 | Vorꝛede. 
„ augen etwas naͤher werffen auff die verborgẽ krafft vnd eigenſchafft / 
1 welche deß Schoͤpffers Allmechtigkeit in die Natur hat beſchloſſen / 
werden wir vns aller klugheit Menſchliches verſtands muͤſſen bege⸗ 
ben / vnd außtruͤcklich bekennen daß ſeine weißheit / fuͤrnemlich in ſol⸗ 
chen ſachen / vns viel dieng hat fuͤrgeſtelt zur verwunderung / die vr⸗ 
ſachen aber vnnd quellen derſelbigen verſiegelt in der tieffe ſeiner ge⸗ 
heimnuſſen. Es iſt zweyfels ohne hoͤchlich zu verwundern / daß der 
trawrige Baum / wie er in Oſt Indien von den Portugalefernge- 
nennt wird / die gantze Nacht in voller heller Bluͤt ſteht / vnd in der 
Morgenroͤthe ſeine bluͤmẽ / die eines lieblichen geruchs ſeynd / eylends 
läßt abfallen / vnnd durch das gantze Jahr nach dem Niedergang der 
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15 | Sonnen eine friſche Bluͤt vberkompt. Oder auch / welches noch ſel⸗ 
Bel | tzamer iſt / daß an einem gewiſſen Ort deß Fuͤrſtenthumbs Anhalt / 
ne | das Erdreich von ſich ſelber ſolche vollkomene vnd wol außgemachte 
he Kreußlein herfuͤr bringt / als wenn ſie an eines Haͤffners Radt ge⸗ 
10 drehet / vnnd die oͤrlein mit Menſchen Haͤnden angeſetzt weren wor⸗ 
. den: welcher noch vnlengſt / zwey von dem Durchleuchtigen Fuͤrſten 
„ dem Hertzogẽ von Wuͤrttenberg / dem Hochgelarten D. Bernhardo 
2 zũ Broͤder Medico dieſer Statt Enckhauſen / ſeind zugeſchickt wor⸗ 
8 den / vnnd verſicherten gemelten Herꝛn Doctor J. F. G. auff Fuͤrſt⸗ 
. liche wort / daß kein MNenſchen Hand dran zu arbeiten kommen wer. 
= Il 0 dem wenn deß Magnets art vnd eigenſchafft / vns in gemein nicht 
a | o wol bekannt wer / welcher wuͤrde one groͤſſere verwunderung koͤn⸗ 
Bl nen anſchawen / oder zum wenigſten betrachten / daß durch feine 
a N | heimliche vnnd verborgne Krafft das Eyſen gewaltiglich in die Lufft 
N gezogen / vnd durch dieſelbige beſtendiglich vnd ſchnurſtrack nach dẽ 
= Nord geſtreckt wuͤrde?; Welches wiewol es den ſcharffſinnigſten vnnd 
hc klugeſten Häuptern viel nachdenckens geben hat / iſt doch biß hieher / 
5 wie ich vermein / nicht eroͤrtert vnnd erkuͤndigt worden / worinn fuͤr⸗ 
a | nemlich folche eigenſchafft beſtehet / welches wir ung deſto weniger / 
El | ja faſt nichts laſſen angehẽ / dieweil vnſer verſtad vñ gedaͤcke / die durch 
1 den langwirigen gebrauch auff der gewonheit beruhen / ferner auff 
he IM) | die verborgenheit nit lauſtern. Vnd vnangeſehen daß die Natur der⸗ 


2 


Ih gleiche ding mehr in jrer vberreichen Schatzkammer verborgen hat / 
j welcher etlichen wir allbereit gewohnet / viel mehr aber ung vnbekañt 

ſeynd / waͤr es nit eine groſſe faul vnd tregheit / die ſinn vnd de verſtand 
IH nicht weiter auſtzuſtrecken / deñ der augenſchein auß weiſt / vnd auß 
I freueler vermeſſenheit vund eigen gutduͤncken nichts annemmen / 
1 dann das man mit eigener erfahrung vnd wiſſenſchafft kan erkuͤndi⸗ 
gen vnd abnemmen: nichts deſto weniger wil ieh einem jeden fein 5 
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theil vund gutdlncken / wie in dieſem / alſo auch in andern dingen gern 
fre ſtellen / Vñ was mich belangt / bin ich nie anders geſint geweſen / 
denn hette viel lieber bey mir behalten vnd verborgen / oder ja trewlich 
vnd einfeltig an tag geben woͤllen / daß jenige was mir in Oft Jndien / 
auff der hin vnd wider Reyß / wunderbarlichs vnd gedenckwuͤrdigs iſt 


fuͤrkommen vnnd widerfahren in der zeit von 13. Jaren: ohne daſ⸗ 


ſelbige mit weitleufftigen vmbſchweiffen zu zieren / oder auß vermein⸗ 
ten gewiſſen můtmaſſungen etwas von dem meinigẽ hierzu zu thun / 
welchem ich noch biß hierher alſo nachkommẽ vnd gefolget habe / wie 
ich dann auch nicht zweyfel / daß es in der warheit alſo wuͤrd befun⸗ 
den werden. a \ 


Nach dem ich nun mit allem müglichen fleiß zu ſammen 
getragen / was mich / dauchte / wuͤrde koͤnnẽ nuͤtzlich vnd dienſtlich fein, 
zur nachrichtung deß gutwilligen Leſers / hab ich mich auß gebuͤr⸗ 
licher danckbarkeit entſchloſſen / in fall daß etwas / ſo leſens wehrt we⸗ 
re / darinn moͤchte begriffen ſeyn / ſolches alles E. H. S. E. vnnd W. 
vnderthenig an zu tragen / nicht allein mich deß groſſen anſehens 
lobs / namens / authoritet / vnd herꝛligkeit deroſelben gleich wie eines 


ſchilts gegen den verleumbder / mißgoͤnner vnd naß weiſen mich zuge⸗ 


brauchen: ſondern viel mehr (denn ich mich daß vorgehenden wenig 
anziehe) mich neben der Natuͤrlichen pflicht / mit welcher ich mich ne⸗ 
ben andern getrewe vnderthanen gern bekennen / meiner frommen 
Obrigkeit alle ehr / trew / vnd dienſt ſchuͤldig zu ſeyn / auch dauckbar⸗ 
lich zu erzeigen vnd zu erkennen / daß durch commendation vnnd be⸗ 
fuͤrderung deß Ehrnveſten vnd Hochgelehrten Herm D. Franciſcen 
Melſon E. H. verſamlung Syndito von fo viel jaren her / vnd beſtal⸗ 
ten Raht der Statẽ von Holland vnd Weſtfrießland / ꝛc. vnſere wi⸗ 
fahrt vnd erfindung der Nordiſchen Enge / Eſtrecho oder Straß von 
Naßzaw / ſampt der ſchrifflichẽ erklerũg darzu dienſtlich E. H. S. E. 
vñ W. auß ſonderlichen gnaden hat wollgefallẽ / vnd mich darzu noch 
in demſelbigẽ dienſt erhalten. Laſſen jnen E. H. S. E. vnd W. dieſe 
meine arbeit auch genedig gefallen / vnd nemen dieſelbige vnter die 
Flügel jres ſchutzes vnd ſchirms auff: werden ſie mir eine hoffnung 
ſchaffen / vnd ſonderlichen mut vnd willen vervrſachen / forter / mit 


der huͤlffe deß Heren / die fuͤrnembſte Geſtadt Alſie / ſampt den vmb⸗ 


ligenden Juſeln ehe lang vnſerm Vatterland auch kundbar zu ma⸗ 
chen. Nach meiner vnderthenigen gehorſamen vnnd dienſtlichen 
Ehrerbietung / hoch vnd wolgeborne / geſtrenge / Edle / Ehrnfeſte / 
Weyſe vnd Fuͤrſichtige Herꝛn / bitte ich den Allmechtigen Gott / er 
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Vorꝛede. 
woͤlle E. H. S. E. vnd W. behuͤten vnd bewahren / zum nu 
Se 
nd Gottſeliger geſundheit. rieben in E | 
ſen den . Januarij Anmoıs9s. 5 ” | Be 


E. H. S. E. vnd W. ah 
Bnderthenigerdiener. 


Johan Hungen von Lindſchot⸗ 
ten von Harlen. 
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Vorrede an 


| gen Leſer. 


wol ( welches ich / ohne ruhmzu melden ſ mit der warheit ſagen 
kan mit den fůrnembſten ſo wol Chriſten als anderen alda con⸗ 
verſirt vnd vmbgieng / konte ich nicht vnderlaſſen / entweder auß 


i narürlicherzuneigũg / oder newigkeit vñ verw underung zu zeitẽ 


ul ze iche vñ abzureiſsẽ oder zu coterfeytẽ / wie ichs am beſtẽ kont / wz mich be 


Dauchte 


N 5 4 


Je Ich/ guthertziger Leſer / in Oſt Indien war / bund 
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Vorꝛede. 


dauchte etwas beſonders zu ſeyn / oder von vnſerer Landarth / Sitten / Brauch 
vnd gewonheiten vnderſchieden / vnd ſolches allein mir nur zum luſt vnd fur die 
lange weil / damit ich nachmals ſolches meinẽ freunden für etwas newes moͤchte 
zeigen vnd mittheilen. Denn nach meiner ankunfft in die Statt Enckhauſen / 
darumb Gott gelobt ſey / als ich vberſehen / was ich / wie vorgemeldet / zuſammen 
geſtoppelt hatte / vnd ſolches nur einem / deñ einem andern in die Haͤnde komm / 
W wiewol es meines erachtens ſchlecht vnd einfeltig genug war / doch wie es ſich 
ließ anſehen / hatten ſie eine ſonderliche verwunderung / luſt vnd wolgefallen 
II ©. 9 darzu gewonnen / vnd vnnachleſſig bey mir angehalten / mich taͤglich darzu ge⸗ 
IN; trieben / vnnd vermahnet / die memorialen oder gedechtnuſſen meiner gemelten 
I! Reyſe an dentagzuthunizu eines jeden / der luſt darzu hette / ergetzligkeit. Wel⸗ 
ches als ich mich zu letzt habe laſſen vberreden / habe ich befundẽ / daß wol groͤſ⸗ 
M ſerer fleiß vnnd beſſers auffſehens bey mir ſey von noͤthen geweſen / damit ich 
die verſtendigẽ etlicher maſſen in der ſachen beffer befriediget vnd berichtet. Aber 
wie der auff das hohe Meer kommen iſt / ſich ſeines rahts zu ſpat beklagt / daß 
er mit dem Schiffmann iſt eingetretten: kan ich mich nun auch nicht ſehr bemů⸗ 
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9 N hen / meine vnſchuld in dieſe ſachen zuthun / oder auff den mißverſtand etlicher 
HEN. zu geben: Dieweil ich mich alleine auff ewren geneigten guten willen verlaſſe / 
N welcher meine kleine vernunfft / arbeit / vnd vngereimpte art zu ſchreiben gefal⸗ 
N len wuͤrd zu deuten vnd außzulegen / nach der guten meinung / die ich meinen ge⸗ 
ei N ar: melten Freunden zu wilfahren / habe getragen / Vnd auch E. E. in jrer behau⸗ 
= 1 ſung vnd in jrer Schreibſtub getreulich zu erzehlẽ vnd mitzutheilẽ alles was mir 
u in der zeit von 13. jahren / ſo wol auff der reyfe / als da ich mich in gemelten 


500 
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No; 
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en 


| | | 02: auff hielte / iſt wunderlichs vnd denckwuͤrdigs fuͤrkommen / vnd zu handen ge⸗ 


1 N ſtoſſen. Wie ich verhoffe / E. E. werden in der außleſung dieſes berichts klerer 
CH | vnd weitleufftiger mit nit geringer ergetzligkeit befinden / vnd wie wol muͤglich / 
hc | 1 etwa mit groſſerm Nutzen / dann ich mit kurtzen worten vnd nach notturfft der 
5 1 ſachen allhie kan erzehlen. i 

= Bitte derhalben E. E. woͤllen weder in den Figuren eine ſonderliche 
Bol groſſe kunſt oder ſchoͤnheit ſuchen / ſonder die naturliche abbildung derſelbigen 
cl | anſehẽ: noch inder Summariſchen erklerung derſelbigen einige zier vnd ſchmuck 
1 der reden gewertig ſeyn / dann ich in der Jugend nicht darzu bin auffgezogen / 


viel weniger darinnen geuͤbt worden: ſonder allein zu der hellen Warheit ge 
wont / die ich auch bloß vnd nackend hierinn gebraucht habe. Vnd derwegen 
laß mich zur widergeltung nur genieſſen deß effects deß gemeinẽ Sprichworts: 
Den guten willen fuͤr diethat / Vnd wird mir hieran ehr vnd danck genug wider⸗ 
fahren. Gehabt euch wol. f 
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RE welche er in die Orientaliſche Indien gethan / ſampt beſchreibung 

SE berfelben Landſchafften vnnd Geſtatten deß Meers: beneben einem 
T 12 bericht von den furnembſten Meerhaffen / flüffenden Waſſern oder 
Ne ſo jemals durch die Portugaleſer bekant worden ſeynd. 
Sr Ay Als auffssierlichft dargethan / mit eigentlichen Contrafayten 
N D vnnd ſchoͤnen Figurn von derſelbigen Voͤlcker frembten Trachten 
vnd ſieten / beid wie ſich deren dit Portugeſen / ſ da im land wonen / 
vñ deñ auch daß jnheimiſche Land volcklein gebrauchen / Item Abrißjrer Tempel, Abgoͤttereyen / 
Wonungen / etc. auch von jhren Gottesdien ſt / Policeyordnung vñ Hauß haltung / vber daß von 


den Gewerben vnd Kauffmanshaͤndeln da im land / wie vnnd wo dieſelbigen getrieben vnd ge⸗ 


funden werden. Auffs fleiffigft beſchrieben vnd zuſamen bracht / durch gemelten Ioan Hugo 
von Andſchotten / ſehr Nutzlich vnd Luſtig allen ziebhabern frembter felgamer Hiſtorien vnnd 
Geſchichten / zu hoͤren vnnd zu leſen. e tee be 0 
Emnach ich Ioan Hugo von Lindſchottẽ in meiner blühende Jugend 

f aſt geneigt war zu leſen allerley Hiſtorien von frembtẽ geſchichten / von 
fernen Landſchafften / auch darauß eine ſondere liebe vnd luſten bekam / 
frembte Lande vnd ſeltzame Ebentewer zubeſuchen. Derhalben nam 


te mich endlich dahin / daß ich mich eine zeitlang von meinem Vatterland / von mei- 


nen guten bekanten vnd verwandtenabfentiren vnd in frembte Lande begeben wolt. 


Welches ob es mir zwar ſchwer fiele / jedoch dieweil ich es hielte fur eine ergetzlich⸗ 
keit / vnd daß ich meinen Luſten dardurch buͤſſen mogt / hab ich folches getroſt fur die 
hand genommen. Setzte alſo meine zuuerſicht zu Gott dem Allmaͤchtigen / der Hoff⸗ 
nung / er wurde mein fuꝛhaben zu einem guten ende außfuͤhren. Als ich nun aller 
dings beſchickt war / name ich vrlaub von meinen eltern / welche der zeit zu Enckhau⸗ 
ſen wohneten / vnd als ich mich jtzo in ein Schiff begeben wolt / die Flut anzutreffem 
welche albereits an der Inſel Texel lag / vnd auff Spanien vnd Portugall zu wolt / 
alda ich dan gedachte auff ein Schiff zukommen / welches nach S. Lucas de Berra- 
meda lauffen moͤgte. Denn ich name meine Reife auff Ciuilien zu / alda ich zwen 


Bruͤder nunmehr etliche jar her wohnen hatte / dieſelbige ware ich bedacht zubeſu⸗ 
chen / vnd von jhnen bericht derſelbigen Landsart einzunehmen / auch die Spaniſche 


Sprach etlicher maſſen zubegreiffen. 


m jar ı 5 7 9. den 6. tag Decembris ſind wir auß Texel geſegelt / vnd es 157g. 6. De. 
waren vnſer faſt auff die 80. Schiff beyeinander / nahmen vnſern Lauff auff Spas cembris auß 
. Den 9. deſſelbigen Monats ſegelten wi viſchen Engeland vnd rate gefahren 


— 


reich 


Oan. Hugonis von Lindſchotten / Schiffart vnnd Reife | 


Refiren, Ecken oder Capo vnd anderen Ortern derſelbigen Gegent / 


ich mir gentzlich fur / meinen begirten einen genuͤgen zuthun / reſoluir⸗ 
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Ioan. Hugo \ 
reiſt nach Portu⸗ 
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2 Das Andertheil der 


reich hin. Den 12. ſahen wir daß Vorgebuͤrg zum Finſternſtern genandt. Den 


25. 


ſahen wir daß Land Sintra ſonſten Capo de Rocxent genand / da der Fluß La- 
us in daß Meer felt / vnd da die berumbte Statt Lyſibonaligt. Als wir dahin ka⸗ 


5 Ä 
men / lieffen etliche Schiff von vnſer Flut jn denſelbigen haffen / vnnd ſchiden von 
uns ab. Den 17. ſahen wir daß vorgebürg S. Vincentii. Den 25. auff den H. 


Chriſtag kamen wir in den 
drey lag ſtillag / fuhre darna 


Strom S. Lucas de Berrameda, alda ich zwen oder 
ch auff Ciuilien zu / daſelbſt lendte ich auff den H. Chris 


ſtag an. Den j. tag Tanuarii Anno 1580. traffe ich meinen einen Bruder an / ſin⸗ 
demal der ander dem Spaniſchen Hoff nach gehn Madrill verreiſet war / vnd ob ich 
wohl fo balt fort zureifen geſinnet / muſte ich doch wegen der Spaniſchen Sprach 
(ohne welcher erkandnuß man chwerlich fort kommen kan ſie etlicher maſſen zu bes 


greiffen / ein zeitlang alda verhatten. Mitler 


ſe empoͤrung in Portugal entſtundt / ſindtema 
nem rechten erben vnd ſucceſſorn in ſeinem 


Philippum feiner Schweſter Sohn / ohn ange 


weil truge ſichs zu daß Don Henri- 


in Portugal mit todt abgieng / daher ſo bald groß 


Lderfeibige abgeſtorbene König zu eis 


Teſtament ernandt hatte / den Koͤnig 
ſehen / das die Portugeſen jeder zeit 


der Spanier tod feind ſind / dannen her ſie ſich ſo viel ihnen muͤglich widerſetzten / vnd 


erwehlten jhnen zum König Don Antonio Pr 


Könige bruder Sohn war. Welches als es 


ſich erſtlich nach dem Spaniſchen Hoff! (we 
ſo an den euſſerſten grentzen in Spanien au 
nung alda ſeiner verbeſſerung zuerwarten. 


geſtilt / Don Antonio verjagt / vnd Koͤnig Philipp 


ren angenommen / auß welchen vrſachen au 


Portugal zureiſen einſtellete / onnd ſich zu einer Le ' 
Königlichen Maieſtet in Italiam verſchickt wurde / mit dieſer L 
biß gehn Salamanca, alda er in ein ſchwacheit 
Spanien graſſirte / alda Tauardilla genandt| an we 


denn auch mein Bruder. 


cher der zeit war in der 


ch me 


A ene DELL, 


Tit beruͤrte kraͤncke / ſo da anſteckent war / durchg 
auch Italien / Teutſchland vnd faſt die gantze Chriſten 
Italia mit viſitirt hab / alda ſie Coccolucio genandt wird 
ſtarben / ſich eben queleten vnd ſtelltẽ wie die Hanen / von 
in die Kehl fielen. Es war ein brennendes ſtetig werendes peſtilen 


mancherleyen ſym ptomatibus / doch nicht vber vier tag anhaltent. 


Vrtz zuuor iſt ſo ein groß ſterbe 
daß zu Lyſibona jnnerhalb zwey 
a ſtarben: darauff ſo bald dieſe jetzt geme 


ie gantz Spanien grewlicher maſſen rumorte. 5 
Den 5. Auguſti gem 


eltes jars / als ich die Sprach des or 
ali 


licher 


N N R u. 


dern oͤrtern her auff nach Portu- 
erung haben. 
en / er begab 
Stat Badaios 
ff Portugal ſtoſſendt gelegen) in hoff⸗ 
Als er da ankam / war alles in Portugal 
us vom gantzen Lande zum Her⸗ 
in Bruder ſein vorhaben nach 
gation begab / welche wegen ihrer 5 
egation zog er fort 
fiel welche zu der zeit durch gantz 
cher vieltauſent tod blieben / wie 


ior de Ocrato, derdeß abgeſtorbenen 
fur Königl. Mai. in Spanien kam/ 
haben ſie ſich eilends geruſt / vnd nach Portugal in eigener perſon verfuͤgt / die Koͤ⸗ 
nigliche Kron alda zu empfangen fhre Mai. ſch 
nem Kriegs heer vor auß alle auffruhre vnnd empsrung zu 
Land ein zum theil mit Gewalt / zum theil mit Geſehenck. Dieſer vrſachen halben 
macht ſich viel Volcks auß Ciuilien vnd ven an 
gal, wie es denn gemeiniglich pflegt. zu zugehen / daß die leut gern New 
nder andern war auch mein Bruder auß anreitzung mit fort gezog 


ickte den Hertzog von Alba mit ei⸗ 
ſtellen. Bekam alſo daß 


ieng nicht allein gang Spanien / ſondern 
heit / wie ich den zu der zeit ſelbſt in 
die weil die jenigen / welche hieran 
wegen der Catharren , ſo jhnen 
tialiſch faules Fieber / mit 


n in Portugal an der peſt geweſen / 
faren ober die 8o. tauſent menſchen 
fte Seuche erfolget / ſo durch 


ts 
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etlicher maſſen begriffen / begab ich mich zu einem Teutſchen vom Adel / welcher in 

willens war nach Portugal vber land zu reiſen / alda ich meine gelegenheit gedacht zu 

erſehen. Zogẽ alſo den erſten Septembris auß Ciuilien durch etliche Ooͤrffer vnnd 

Flecken hin / kamen gehn Badaios den 8. dieſes: alda ich meinen andern Brudern 

antraff / welcher dem Koͤniglichen Hoff nachzog / dieſer war ein Zwilling mit dem 

nechſt zuuorgedachtem meinem abgeſtorbenen Bruder. N 
In dieſem Monat ſtarbe die Königin in Spanien Anna auß Oeſtereich / Kay⸗ 15 7 ſpa⸗ 

ſers Rodolphi ſchweſter / Kayſers Maximiliani hochſeligſter gedaͤchtnuß Tochter / ' 

Königs Philippi viertes vnnd letzſtes Gemahl / derhalben denn durch gantz Spas 

nien groß leidelagen vnd trawren war. Man fuhret ſie von Badaios nach dem Clo- 

ſter $. Laurentii in Eſcurial, fie alda zur erden zubeſtatten. Demnach wir nun 


2 etliche tage in Badaios ſtillagen / find wir endlich fort paſſirt, zogen durch eine Statt 


genand Eluas, ſo die erſte iſt im Koͤnigreich Portugal ohn gefehr 2. oder z. Meil von 
Badaios gelegen. Zwiſchen dieſen beiden ſtetten ſcheidẽ ſich Portugal vnd Spanien. 
Von dannẽ durchzogen wir etliche andere Portugeſiſche Flecken / kamen gehn Lyſi 
bona den 20. Septembris, alda der zeit der Due ge Alba als Gubernator Koͤnig⸗ 
licher Maieſtet in Spanien hoffhielte / vnnd man ruſtet dafelbf alles auffs aller her⸗ 
ligſt zu Koͤnigliche Maieſtet zu empfangen / vnnd jhm zu hulden als jhrem rechten N 
Herren / nach alter Lands gewohnheit. Ich aber als ich zu Lylibona war / fiele ich in le 5 
eine ſchwachheit von wegen der veraͤnderung der Landsart / auch wegen wehrender a e 
Seuche / vnd der vergifften Luffthalben / ich lieſſe mir ſibenmal die Adern oͤffenen / 
bin gleichwol durch Gottes hilff wiederumb geneſen. Als ich vermerckte / daß ich loan. Hugo 
bey dem Edelman nicht viel nutzens ſchaffen wurde lieſe ich von jhm ab / begab mich dan 
zu einem Kauffman daß Gewerb vnd Kauffmansſchafft zu lernen / biß daß ſich eine ' 
beſſere gelegenheit zutruͤge. Mittlerzeitbeguntdie peſt, fo auffs new ingeriſſen war / 
wiederumb etwas nachzulaſſen / vmb welcher vrſachen willen Königliche Maiefter 
mit ihrem Einrit zu Lyſibona biß daher ingehalten hatte vnd alles auff den Monat ee g 
Maiſ ins jar 258 feingeſtelt. Damals denn feine Koͤn. Mai. zu Ly lbona mit groſ⸗ wis der Konig 
ſem Triumphiren eingeleitet worden / alda die Teutſche Nation in Kunſtlichen e Spanten ia 
wercken vnd ſchawſpilen den Preiß erhalten hat: welches deñ war eine Pforten vnnd 5 Fa 
eine Brucken / an einem Waſſer her gemacht / durch welche jhre Koͤn. Mai. ſo bald fie 
auß der Galeen tretten wurde / zum erſten muſten durcheinher gehen. Sie war mit 
vielen kuͤnſtlichen ſtucken vnd Figuren gezuͤret / ſehr luſtig anzufehen. Alle Straſſen 
vnd Ecken waren mit koͤſtlichen Tapezereyen vund Hiſtorien behengt / in ſumma 
da war allenthalben groſſer Triumph, wie es denn bey der gleichen lolenniteten 
pflegt zuzugehen. | 
i Den 12. Decembris Anno 8. iſt der Duc de Alba zu Lyſibona, in des Re, Duc de Alba 
nigs Pallaſt geſtorben / denn er deß Koͤnigs Oberſter Hoffmeiſter war. Er hat 14. b. 
tag vor ſeinem tod nichts anders gebraucht als nur Frawen milch / fein leib iſt Balla⸗ 
miret vnd nach ſeinem Hertzogthum Alba gefuhrt worden. 

Eben in dem ſelbigen Monat / als Koͤn. Mai. noch zu Lyſibona war / iſt der Pon Diego 
Printz vnd Erbe ober gantz Spanien vnd Portugal Don Diego, deß Koͤnigs elteſter Punceps Hi- 
Sohn mit tod abgangen zu Madril. Dannen her durchs gantze Land auffs new Paus mar 
ein groſſes trawren vnnd leidelagen war / behielt alſo jhre Maieſter nur ein eintziges 
Soͤhnlein Don Philippe genand / ſampt zwoen Toͤchtern. 

Damals kam auch zu Lyſibona des Koͤnigs Schweſter an / Kayſ. Maximi- Kayſern 19 
liani hochloͤblichſter gedaͤchtnuͤß Witben / ſie hat jhr Toͤchterlein bey ihr / welches gen Lyfbon. 
manck gieng vnd nachmals in ein cloſter gethan ward / dieſe wurden ebener maſen mit | 
groſſem Triumph, vnd herꝛligkeit eingeleitet. | 

Nach abſterben deß Koͤnigs Elteſten Sohns Don Diego, ſind zu Lyſibona en NE 
in des Koͤnigs Pallaſt / allegroſe Heupter vnd Bm auß gantz Spanien vnd 1 71 1 
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4 Das Ander theil der 
tugal beid geiſtlich vnnd weldlich zuſamen kommen alda ſie mit groſſer Solennitet 
vnd nach alter gewonheit deß Landts / dem jungen Printzen auß Spanien Don Phi- 
lippo als erben vnnd rechtmeſſigen ſucceſſorn der Koͤnigreich Spanien, Portugal, 
vnd aller anderen Herſchafften des Koͤnigs etc, jhren Eid vnd Huldung thaten. 
Im jar 32. iſt von Lyſibona ein groſſe Armada abgelaufen / dero Oberſter 
war der Margraff de ſancta cruce, darauff die vornembſten vom Adel auß gantz 
Spanien vnd Portugall geweſen / welche auß freyem willen / vnd auff hren eigen ko⸗ 
ſten / jhre geneigte gute affection vnnd getrewe dienſt gegen jhrem Herꝛn vnd Koͤnig 
zubeweiſſen / ſich nach den Flem̃iſchen Inſulen wider Don Antonio begaben / ſo ſich 
ohngefaͤhrlich daherumb hielte / mit einer Armada von Frantzoſen / deren Oberſter 
philip. Stroza. War Philippus Stroza. 
Dieſe beide Armaden begegneten einander onnd thaten eine groſſe ſchlacht zu⸗ 
eh ſamen / mit groſſẽ verluſt zu beide ſeiten / jedoch verlohr fie endlich Don Antonio mit 
toni. feinen Frantzoſen / deren ſehr viel gefangen wurden / darunder etliche von dẽ furnemb⸗ 
ſten Adel auß Franekreich waren / welche alle auß befelch deß Margraffen in der In⸗ 
ſel S. Michaelis euthauptet worden. Die andern Frantzo ſen find in Spanien bracht 
vnd auff die Galeen geſchmit worden. Don Antonio entran mit einem kleinen 
jagt Schifflen. Deß gleichen der Oberſt Philippus Stroza kam in einen Bod jedoch 
Victoria beß verwund dauon / vnd muſt daran ſterben. Dieſe Victori machten die Spanier vber 
7 8 Ma die maſſen hochmutig / darumb ſie zuLy ſibona groſſen triumph hielten / vnd empfin⸗ 
gen den Margraffen de lancta cruce in aller Heiligkeit gantz (olenniter. 
Demnach nun alle ding gerichtet vnd geſchlichtet waren / haben Koͤn. Mai. zu 
Albertus Au. Lyſibona gelaſſen ſeiner Schweſter Sohn den Cardinal Don Albertum von 
8 Por- Oſtereich zu einem Gubernator in Portugal. Koͤnigl. Mas. aber ſampt der Kayſe⸗ 
a. rin feiner Schweſter vnd Mutter deß Cardinals / beneben dem gantzen Hoff / ſind 
wiederumb in Spanien nach Madril verruckt. 8 | 


| Das ıı Capitel. 
AR GVME NT v M. 
Anfang meiner Reiß nach den Orientaliſchen Indien. 


3}, Ls ich nun ein zeitlang zu Ly ſibona ſtillag / aber das Gewerb we⸗ 


TR 

2 
8 
* 6 


gen etlicher Spen zwiſchen Spanien vnnd Portugal ſehr gering 
a daſelbſt war / vber das ſonſt ſich gelegenheit begab meinem vorha⸗ 
N N ben nach zuſetzen. So ſchickte es ſich daß zu der zeit inLyſibona ein 
vincentius NE, Münch war deß Ordens S. Dominici, genandt Bruder Vin- 
Fonfeca Ertbi· & cent von Fonfeca, eines Edelen geſchlechts / vnd fo da wegen ſei⸗ 
ſchoff in Indie ner erudition lange zeit Sebaſtiani deß Koͤnigs in Portugall Hoffprediger gewe⸗ 
ſen / mit welchem Koͤnig er auch in Atrica gefangen / nemlich in der groſſen Schlacht 

darin König de baſtianus tod blieb. Der Münch wurde rantionirt / vnd wider ledig 

geben. Koͤnig Philippus als de deß Muͤnchs Lehr vnd gelegenheit bekant war / macht 

jhn zu ſeinem Hoffprediger / begeret jhn in einen hoͤheren Ehrenſtandt zu ſetzen / offe⸗ 

rirt jhm daß Ertzbiſtumb durch gantz Indiam / ſo der zeit ledig ſtund. Darmit begna⸗ 

diget er jhn / vnnd ließ ſolches durch den Papſt zu Rom confirmiren. Ob ſich nun 

wol Fonſeca faſt wehret / als der ſich von der grauſame ferne Reiß beſorgte / jedoch 

beredet jhn der König dahin / daß er jhm hieriñen zu dienſt vnd zu willenwurd. Koͤnigl. 

loan. Hugo Mai. verhieſe jhm auch innerhalb 4. oder 5.jaren wiederumb zu entbinden / vnnd feine 
ſegt ſch zumẽert condition in Portugall zuuerbeſſern. Auff dieſe zufag nahme er die reiſe ober ſich. 
biſchoff Ich aber als der ich meinem intent nachtrachte / practicirte mit allem fleiß / wie 4 * 
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Drientaliſchen Indien. 8 
Reiſe mit jhm anſtellen moͤgte / als welche mir zu meinem vortheil gereichen wurde / 
Darumb daß mein bruder / weleher deß Hofflebens müͤdt war / hatte von ſeinem Her⸗ 
ren (fo deß Koͤnigs Secretari einer war) ein Schreiber ampt auff der Schiffs ei⸗ 
nem / ſo daſſelbige jar nach der Orientaliſchen Indien lauffen ſolten / außbracht / wel⸗ 
che oecaſion mir den ſehr wohl zu meinem furhaben diente. Vber das ſo war meines 
Bruders Herꝛ ein gar vertrawter Freund / deß jtzt gemeltẽ new erwelten Ertzbiſchoffs / 
durch welches vorbit ich mit geringer mühe bey demErtzbiſchoff zu dienſten kam / vnd 
vnder die andere Soldaten deren bey 40. waren auffgeſchrieben wurde. Weil auch 
mein Bruder vnder allen Schiffen die wahl hatte / ſo erwehlt er jhm deß Ertzbi⸗ 
ſchoffs Schiff / auff daß wir einander deſto baß moͤgten gedient ſeyn. Alſo machten 
wir vns aller dings zu vnſer reiſe fertig / vnnd es waren vnſer Schiff funff zuſamen / 
deren jedes 7. oder d laſt tragen mogt. Das Amiral Schiff / hieſe S. Philippus, daß 
Vice amiral Schiff S. Iacob, ſo beyde gantz new waren / vnd deren das ein deß Koͤ⸗ 
nigs / vnd das ander ſeines Sohns Namen hatte / Das dritte hiß S. Laurentz, Das 
vierte S. Franciſcus, vnſers aber Saluator. 

Den 8. April auff den ſtillen freytag im jar 1584. zu welcher zeit die Schiff 


gemeiniglich abfahren / 4. oder . tag vor oder nach / find wir zugleich auff daß hohe ae 
Mehr hinnauß geſegelt / richteten vnſeren lauff auff die Inſel Madera, befahlen vns april 


Gott dem Allmechtigen / an welches Genade / vnd Hilff wir nichts ſchaffen koͤnnen / 
vnd alles vnſer thun vnd laſſen eitel iſt. ö f 


Das III Sapitel, 
ARGVMENTYM, 
Anordnung der Schiff ſo nach Oſt Indien laufen. 


Je Schiff haben in gemein jedes vmb 4. oder . hundert perſon / 4e ode ee 
bu zeiten weniger auch etwan mehr / nach dem ſich die zeiten mit berſonenauff der 


chiffen. 


den Schiffleuten vnd Soldaten begeben. In der hinfart ſind ſie 
nicht faſt beladen / nur etwan mit etlichen Pipen vol oͤls oder 
% Weins vnnd mit e andern Kauffmaus Waren eintz igen 
per ſon zuſtendig / weiters aber nichts als Ballaſt vnnd Prouiant 
vor das Volck / vnd das meinſte vnnd furnembſte fo man in indi- 


am ſchickt / ſeind Real von achten / thun bey ons etwan 16. batzen / nemlich das Capi⸗ Heat von achten 
tal oder die haupt ſumma welche fie den Bohtleuten fur pfeffer erlegen muſſen / ſol⸗ m Judiam ge⸗ 


chick. 


che ſenden alle jar eine groſſe ſumma gelts den pfeffer auff zu kauffen / auch ſonſt viel 


gelts / welches vnderſchiedlichen Kauffleuten zu ſtehet / denn diß iſt die beſte wahr die 
man in In diam fuhren mag / denn an den Realen von achten gewinnen ſie mehr als 
viertz g per cent. So bald die Schiff auß dem Canal hinauß auff dem hohen mehr 


ſind / ſo wurde daß Volck ſemptlich auff einem jeden Schiff gemuſtert / fo wohl die Muferung auß 
Schiffleut / als die Soldaten / vnd ſo als denn etliche / welche ſich haben ſchreiben laſ⸗ den Schiffen 


ſen / nicht mit ſind zu Schiff gangen / dieſelbige werden von dẽ ſchreiber deß Schiffs 
auffnotirt / damit man nach der zeit in Portugal jhre Burgen widerumb darumb be⸗ 
ſprechen moͤgt / deñ fie muͤſſen alle zu mahl Burgen haben / ſo viel ſieh wollen ſchreiben 
laſſen. Das Gut aber ſo in den Schiffen gefunden vnd den jenigen ſo ſich Abſentirt 
haben / zuſtendig iſt / daſſelbige wird fo balt vergant vnnd wird ein inuentari daruͤber 
auffgericht / vnd bey den Capiten deponirt, wie auch geſchicht / ſo einer verſtirbt. Wie 


wohl wenig darvon zu recht kompt / ſondern es wird gemeiniglich verpartirt vnd vern⸗ 


mauchelt. . 
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6 Das Ander theil der 


Der Schiffman vnd Steuerman haben auff der gantzen reiſe hin vnd her eine 
beſoldung von hundert vnnd zwantzig Milryß / jedes Milryß thut Niderlendiſcher 
cuͤntz 7 Carls gulden / oder bey vns 8. batzen vnnd alle rechnung in Portugaliſcher 
Muͤntz geſchicht in einer ſorten / ſo da Reiſen genand wird / welches iſt die geringſte 
Muͤntz im ſelbigen Koͤnigreich / vnd es ſey auch die Summa fo groß als ſie woͤlle / fo 
wird fie bey Reiſen gerechnet. 15 0. Reiß if fo viel als ein Carles gulden / oder vier 
Real / vnd eine Reiß thut 2. pfenning in Hollendiſcher Muͤntz / welches ich vmb beſſer 
nachrichtung willen den Wanders leuten / die in Portugall reiſen / alhir hab erkleren 
woͤllen. Damit wir aber zu vnſer Materien wiederumb kommen / ſo empfengt der 
Schiffman vnnd der Steuerman 24. Milryß auff die hand / vber daß haben ſiejhre 
Kammern vnden vnd oben in dem Schiff / welche ſie verleyen vnd groſſen nutzen dar⸗ 
von haben / beneben jhren freyheiten vnnd frachten ſo ledig außgehen. Die andern 
Befelchs haber aber vnd Schiffvolck bekompt ein jeder nach ſeiner gebuͤr. Vnd wie 
wol ſie ſolches gelt bekommen / jedoch koſtet es ſie mehr an Stechpfennigen / ehe ſie es 
darzu bringen koͤnnen / daß ſie auff die Schiff kommen. Denn der Proueador oder 
Oberſte Koͤnigliche Amiral, theilet alles nach gunſt vnnd nicht nach verdienſt auß / 
wiewol auch dieſes kein Ordinantz noch geſetzte beſoldũg iſt / denn es taͤglich auff vnd 
abſteigt. Ich rede nur allein von dem Salari, ſo man in gemein pflegt zu geben / vnnd 
ie es eben dazumal in vnſerem Schiff gehalten wurd. i 

Der Contra meiſter, das iſt der Hochbotman hat fuͤr feine gantze beſoldung 
so. Milryß / vnnd empfengt 10. Milryß auff die hand. Der Guardian, das iſt 
Schiffman hat Monatlich 1400. Reyß / vnnd von der Fracht 2800. Reyß vnnd em⸗ 
pfengt 7. Milryß auff die hand. Der Sete Piloto, das iſt der under Steuer⸗ 
man hat Monatlich 1200. Ryß / welches thut 3. Ducaten / vnd hat ſo viel Fracht frey 
als der Schiffman:die zwen Zimmerleut vnd die zwen Callaffaten, das ſind die / wel⸗ 
che mit werck die Nyß im Schiff ſtopffẽ / dieſer jeder hat den Monat 4. Ducaten vnd 
3900. Ryß von der fracht. Der Diſpenſirer / das iſt der das eſſen vnnd trincken auß 
ſpendet / vnd der Morinho, das iſt der Profoß / welcher die leut gefenglich annimpt / 
vnd die Munition vnd daß Kemer in verwarſam hat / dieſer jeder hat den Monat eine 
Milryß vnnd 2340. Ryß von der fracht beneben ihren Kammern vnnd Freiheiten 
auff zoͤllen / wie auch die anderen Beampten / die Schiffknecht / Butgers / Buch ſen⸗ 
meiſter / haben ein jeder nach gebuͤr / wie alle andere / ſo im Schiff dinſt habe. Der Jaß⸗ 

Strinceros ober bender hat 3. Ducaten / vnnd 3900. Reyß von der fracht. Die zwen Strinceros, daß 

Waghelf. ſind die Waghelß welche das Seil vnnd daß groſe Ra abthun vnnd auffs rath auff 
winden / fo es von noͤten iſt / deren hat jeder den Monat 1. Milryß vnnd 28 oo. Reyß 
von der fracht. Drey vnd dreyſſig Schiffknecht / deren jeder alle Monat ein Milryß 
vnd 2800. Ryß von der fracht hat / ſieben vnd dreyſſig Bürgers haben jeder den Mo⸗ 
nat 660. Reyß vnd i860. Ryß von der fracht. Vier Pagiens, das find junge buben / 
haben mit jhrer fracht deß Monats 443. Reyß Ein Conſtabeloder Oberſter Zeug⸗ 
meiſter / vnnd acht Buchſenmeiſter haben vnderſchledliche beſoldung deß Monats ei⸗ 
ner mehr der ander minder. Noch ein Barbiver der hat auch kein geſetzten lohn. 
Der Factor vnd Schreiber haben kein Salari, denn nur allein jhre Kammern / nem⸗ 
lich / jeder hat vnden eine Kammer fur 20. Pipen / vnnd oben eine Schlaffkammer / 
darauß ſie groſſen nutzen haben. 

Diß ſeynd nun alle die Perſonen / welche daß Schiff angehen / ſo taͤglich jhre 
gewiſſe Ports haben / nemlich in einer maß / einer wie der ander / ſo wohl der geringſt 
als der groͤſt / eß tags ein pfund vnd dreyviertel Schiffbrots / eine halbe kanne Wein / 
vnd eine kanne waſſers / ein Arroba daß find 32. pfund geſotten fleiſches auff ein Mes 
nat. Etliche durfiſch / zwiffelen vnnd knoblauch / wurden ſo bald im anfang außge⸗ 
theilt / ſo alles nichts ſonders werth war. Etliche ſachen von Zucker / Honig / Roſin / 
quetſchen / Mehl vnd dergleichen ſchleckerey / wird zwar vor die krancken / ſo 551 be⸗ 
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Drrientaliſchen Indien. 7 
duͤrfftig auffgehaben vnnd ver wahret / aber ſie bekamen wenig darvon / denn die 
Oberſten behaltens vnd vernaſchens vnder einander ſelbſt / alſo daß die andern nicht 
viel daruon ſehen. e | ' Be 

Waß ſonſten anlangt daß kochen / Holtz / ſchmaltz / Dopff / Pfannen / ſolches 
muß ein jeder ſelbſt ſchaffen. Ohn vorgemelte Perſonen / iſt noch ein Schreiber / vnd 
ein Schaffner da / von deß Königs wegen fur die Soldaten / welche jhre beſondere 
auß ſpendung fur ſich haben / gleicher maſſen wie die Schiffknecht. \ 

Dieſes alles iſt zuuerſtehen vonder Reife hinwarts / ins land. Denn in der wie⸗ 
derreiſe bel ompt man nicht mehr / als ein jeder ſein antheil Waſſers vnnd Schiffs 
brots biß aus vorgebůrg Capo bone ſpei genandt / von dannen herwarts muß ſich 
daß Schiffvolck ſelbſten verkoͤſtigen / aber die Soldaten vnnd wandersleut / bekom⸗ 
men gantz vnd gar nichts / als nur allein die freye fracht fur ſich vnd etwan ein Kiſten. 
Dieſelbigen moͤgen auch nicht auß Indien kommen ohn verlaubnuß von dem koͤnig⸗ 
lichen Statthalter / ſie ſeyen denn fuͤnff jar alda in deß Koͤnigs Dienſt geweſen. Die 
Schlauen vnnd Leibeigenen die muſſen jhre fracht bezahlen / fur jhre Perſon / vnnd 
auch dem Koͤnig zollen / wie ich denn auff meiner Widerreiſe / daſſelbige weitleuffti⸗ 
ger beſchreiben will. 


Den 15. April. ſahen wir die Inſel Madera vnd Porto Santo / an welchem ort Infel Made- 
die Schiff von einander abſchieden / vnnd cin jedes feinen lauff fur ſich nahme / denn je 


ines dem anderen wil zuuor in India ankommen / damit es mehr nutzen ſchaffen / 
vnd mehr ehr erlangen moͤge / dannen her ſie dann offtermals bey nacht vnd zu vn⸗ 
zeiten einander verlaſſen / vnd jedes ſeinem Kopff volge. 0 
Auff den 24. tag Aprilis famen wir vnder daß Geſtaden der Landtſchafft 
Guinea, ſo am 9. gradu / vnnd ſich erſtreckt biß an die AEquinoctial linien, 
da war vber all viel Donner / blitz / vngeſtimb regen vnd Wind / ſo ſich vnuerſehen er⸗ 
hube vnd ſchnel wiederumb verginge / vnnd fo ſtarck war / daß man manche Reiß die 
Seil muß ablaſſen / vnd das groſe Ra biß zum halben Maſtbaum / vnd offtermals 

gar nieder ſencken muß / vnd zwar etwan 10. oder 12. mal in einem tag. 

Aͤlda iſt vnleidliche Hitz / vnd all daß trinckwaſſer im Schiff ſtinckt ſo faſt / daß 
man die Naße zuhalten muß / wenn man es trincken wil / ſo bald man aber vber die 
AEquinoctial linien hin iſt / wird es wiederumb gut. Je neher man zum Land 
kombt / je groͤſſer Sturmwind / Regen / Donner / vnnd Malaci da iſt / alſo daß die 
Schiff offtermals ein par Monat muſſen ſtilligẽ / ehe ſie vber dieſelbige Linien hin kõ⸗ 
men / ſo man furuͤber iſt / bekompt man einen Wind / der General Wind bey jhnen ge⸗ 
nand / ſo da Sud Oſten iſt / es iſt aber kaum ein halber Wind / alſo daß man ſtetig 


lauiren / oder wie ſie ſagen beylegen muß / vnnd ſich faſt zu nechſt nach der hohe deß 


vorgebuͤrgs Capo bonæ ſpei zulencken. Dieweil man aber auff der Sud ſeiten 
auff 18. gradus nach Braſilien zu / auff einen Sant kompt / welchen die Portugale⸗ 
fer Abrohihos neñen / fo ſich auff ſibentzig Meilwegs in das Mehr hinein erſtreckt / 
vnd den man muß zur rechten hand ligen laſſen / will man anders furuͤberkommen / 
vmb dieſer vrſachen willen / halten ſich die Schiff ſehr an daß Geſtaden deß Landts 
Guinea, kommen alſo vor dem vorgemelten Sand vber / ſonſten fo ſie zu nieder trei⸗ 
ben vnd zu weit hinnein kommen / werden ſie gezwungen ſich auff Portugal zubege⸗ 
ben / oder kommen in die euſſerſte gefar: Wie dann ſolches vnſerm Amiralſchiff 
Sant Philippo daß vergangene jar 1582. begegnete / als welches zu naͤchtlicher zeit 

dahinein gerieht / vnd in groſſe gefahr kame / jedoch gluͤckt es jhm / daß es wiederumb 
herauß kam vnd in Portugall anlendet. 


Damit es nun diſes jar demſelbigen Sand entginge / treib es ſo nahe an der 


Landſchafft Guineaher / daß es von wegen der groſſen Malacey, vnnd ſtetiges re⸗ 
gens zwen gantzer Monat ſtill muſte ligen vnnd treiben / ehe dan es vber dieſelbige li⸗ 


nien kam / vnd alſo zwen Monat ſpaͤter als die anderen in India anlaͤndet. Darumb 
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1 8 Das Ander theil der 

. \ N man gut achtung geben muß / daß man ſich nicht zu nahe nach dem Land begebe / da⸗ 

| mit man nicht in die Malaci komme / auch ſich nicht ſo fern daruon abhalte / damit 
man nicht auff den vorgemelten Sandt gerahte. Vnd hieran iſt die gantze Schif⸗ 
fart in Indiam gelegen. A 


3 


2 


Gh N 
Ve wollen wir vnſere vorhabende Reyß einſtellen vnnd etwas von dem Koͤnigreich 


2 


RE 


FILZ LEILTTE. 


Guinea melden / dieweil wir ohn daß gantz Africam vmb ſegelen / vnnd für dem ſelbigen 

Königreich vber muſſen fahren. Das Königreich Congo aber wollen wir vmbgehen / 
dieweil in vnſerem gantzen erſten Buch daruon iſt gnugſam in ſpecie gehandelt worden / wollen 
demnach in genere von Africa anfangen vnd etwas meldung thun / waß ohnlangs den Holen⸗ 
dern drinnen begegnet / vnnd waß fie darinnen geſehen haben demnach wider zu vunſer Reyßt 
ſchreitten. 1 


Beſchreibung deß Hands Guinea. 


Jeweil man daß meiſte theil Atricæ vmbfahren muß / ſo man in 
Indiam will / ſo findet man bey dieſem Buch eine Landtaffel / da⸗ 
RN rinnem Africa furgeriffen wird / an welchen man / zunechfl hin 
A fegelen muß / demnach fo woͤllen wir die beruͤmbte Inſulen Cana- 
) rias vnd Capo Verde beruhen laſſen / als welche zuuor wohl be⸗ 
, kandt ſind / deßgleichen das Koͤnigreich Gualata, Tombuto vnd 
5 Melli ſo dargegen vber in Africa ligen / vnder dieſen iſt Gualata 

ſehr klein vñ arm / ſo viel V ictualien von gewechs anlangt / allein da ßes ein wenig Mi- 

lien hat. Tombuco iſt groͤſſer vnd reicher an Volck / Korn / Vihe / Milch vnd But⸗ 
ter / aber arm an Saltz. Daß Koͤnigreich Melli iſt reich an Korn / Fleiſch on Baums 

j wohl. Dieſe Koͤnigreiche / ſage ich / wollen wis alhir beruhen laſſen / vnnd furter in 
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1 | ae ne fo da iſt ein maͤchtiges Koͤnigreich gelegen in der Nigritten | 
I andſchafft. | | 
3 1 a Dieſes beſſer zuuerſtehen / ſoll man vor allen dingen wiſſen / daß die alten die | 
Sn ORTE Landſchafft Alricam in vier. Haupt länder haben eingethelt / Nemlich in Barbari . 
Ze | 1 am, Numidiam, Lybiam,pnd AEthiopiam, oder Mohrenland / vnd haben AEgy- 

901 I! Aegyprusvnnd ten vnnd Abexin, fo jetziger zeit Prieſter Joans Land ift daruon außgeſchloſſen / 

2% m Abozis gehören welche eben fo wohl Mohren ſind / vnd zwar die rechte Moren / wie die Schrifft ſagt / 
N e derhalben fie auch billig vnder die Hauptlaͤnder Atricæ ſollen gezelt werden / wie ſol⸗ 8 
090 I ches die Coſmographi / vnd inſonderheit welche Africam beſchreiben klaͤrlich dar⸗ | 
| Ih thun. Vnd damit ich wiederumb zu dem Königreich Guinea komme / darinnen die 

EC IN) Portugaleſer vnd Frantzoſen lange zeit her viel Gewerbs getrieben haben / dahin ſich 

Re | auch nun mehr vnſer volck anfahet zubegeben / ſo erſtreckt ſich daſſelbige an das Koͤ⸗ 

El INN nigreich Melli, vnd an daß groſſe Waſſer Niger genand / es iſt faſt soo. Meilen lang / 

„ | vun der por ſo vngefaͤhr hundert Teutſcher thun. Hierinnen haben die Portugaleſer eine Ve⸗ 
1 tugaleſer n Gui ſtung / daß Caſtel deß Ertzes oder Mine genandt / ſo am Golt vffer ligt / auch iſt daß 

2 “| 10 FT Geſtaten / daran man den Goltſand findet / daſelbſten Melegete genand. 

: € ı Der Holender Als diß jar vnſer Volck dahin kam / haben ſie erſtlich zwiſchen Capo de las Pal- 
88 ee aintunft mas vnnd Capo de tres puntas angelendet / an welchem ort ſie es 20. Klafftern tieff 

HC en Guincam. abgemeſſen / fie fuhren mit einem jagt ſchiff nach dem Land / kamen bey ein Ort da 

3 Ih viel Hutten ſtunden / vnd eine Veſtung auff einem Felſen / darbey waren viel Nigrie- 

205 | | | Caftel Achom ten, man ſchoſſeſo nahe zu jhnen / daß ſie muſten weichen. Der Flecken war Achom- 

N bene. bene genand / vnd daß Land Chaine (ich halte es ſey Guinea) es haben die Por 

BC tugale⸗ 
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Orientaliſchen Indien. 9 
tugaleſer diß Schloͤßlein in / iſt nicht faſt ſtarck / oyngefehr ein buchſenſchoß darus im 
Meer / ligen zwo Steinklippen / zwiſchen den ſelbigen hin kompt man ſtracks nach 
dem Schloß / ſo da in einer kruͤmme ligt. Diß Caſtel ligt ohngefehr drey oder vier 
Meil von Capo de tres puntas, furbaß vnd nicht weit darvon / iſt es vol Klippen vnd 
bergicht / ond vol baum / deren etliche 6. oder 17. Klafftern dick find. Darnach ligt ein Baum ven s. 
dorff genand Cermentin / darinnen viel volcks iſt / vnd groſſer handel getrieben wird. Cercle 
nach ſie an dieſem Oreſhr gewerb / mit verwaͤchſelung der Leinwand vmb gelt ge⸗ f 

trieben hatten find ſie in der Kuelung auß Sud Weſt zum Suden / faſt Sud oſt ge⸗ 
ſegelt / vnd in zwen tagen weitter nicht als zwen grad fort kom̃en / alſo daß ſie in zwey⸗ 
en Imbſen nicht mehr als einen grad hinderſich legten / ob ſie wohl allezeit zimlich 
Wind hatten. Solche verhinderung geſchahe von wegen deß einfallenden Stroms 
daſelbſten / nach Oſt Nord Oſt / vnnd DR zum Norden / darumb welcher von dem 
Golt vffer wil nach Capo de Lopes Gonſales oder S. Thomas ſegelen / der muß ſo Wiemann von 
ſehr ihm moͤglich nach Suden halten / keinen Wind ber geben / ſondern in dem nech⸗ aß E Than 
ſten beyhalten / wo nicht / ſo treibt er an daß vorgebuͤrg Rio de Gabam, oder ſonſten ſegelen fon, 
wohin es ſey / es ſey dan daß der Wind bey nahe Weſt wehre / oder daß er eine Dorade 
auß Norden bekeme / vnd alſo in Suden keme / anders iſts nicht wohl zu thun / deñ 
etliche fahren offtermals wohl funff oder ſechs wochen daruber. „ 
PMie iſt zu mercken / je neher man zu der Linien kompt / je mehr wirdder Wind 
Sud / vnd ſo bald man vber der Linien iſt / ſo wird er Sud Sud zum Oſten / vnnd 
noch wol hoͤher. ö Nc i 1 
Auch iſt hie zu mercken / daß wenn man die groſſe fligende Fiſch ſihet / daß man 
als dann nicht fern von S. Thoma iſt. f 

Es iſt mit dem Landvock in Guinea gar wohl zu handiren / inſonderheit mit 


a 


Waß vor Wind 


den jenigen ſo nicht vnder der Portugaleſer gebiet vnd zwang ſind / ſo die leut hinweg noaiallinien | 


fuhren / vnd darumb gehaſſet werden. Daß Land iſt Volckreich / ſie wiſſen aber Wehn. 
alle ſampt nichts von Gott / noch von einiger guten Diſciplin find Heiden / vnd ehren dieter an ot 
die Abgoͤtter / haben weder Geſatz nach Ordenung zu leben / Golt / Helffenbein / | 
Goltſand / Kegpyeifcher Pfeffer / Reiß / Gerſten / Baumwol / vnd mancherley Frucht / 

deren die vnſeren vber die hundert ſorten / alle zuuor vnbekand vnd vnbeſchrieben / von Sundertten for 
dannen auß dem Lande mit bracht haben / deſſen haben ſie die meng / ohn die felbige dune auf Im 
wachſen da im Sand allerley groffen Bonenierliche an beumen in ſehalen elen groß / dane; v a 
vnd einer handbreit / ein theil rhoot vnnd Schwartz / wie vnſereturckiſche Boͤnlein / 

doch groͤſſer / etliche weiß vnnd ront / jedes in einer beſondern ſchalen / gleich den Cicer⸗ 
erbeſen / noch iſt ein art Bonen da im Land / ſoront vnd klein ſind / ſo root wieCorallen / 
haben ſchwartze Duplein der gleichen auch in Aegypten wachſen / Abrusalda ge⸗ 
nandt / wie ſie denn von dem Hochgelerten Doctore Profpero Alpino beſchrieben 
En feinem fürtrefflichen Buch von den Aegyptiſchen Kreuttern. Es ſind auch 
onſten noch andere da welche hart / geſprenglicht vnd ſtreiffig ſind / i. ee im 
, Pierfüigerhierund Gevsgels iſt die meng da / infonderSeit Pfawen / wilde de 
Huͤner / grawen Papygeyẽ / Pſittigen oder Sperber / vñ klein voͤgel / ſo jhre Naͤſter an 
die Aefeder Bäumen ſehrkunſtlich anhangen / damit ſie alſo für dem gewurmb vnd 
Schlangen ſicher ſeyen. Deßgleichen haben ſie auch Fiſch vberfluͤſſeg. In ſumma dic ber 
da iſt kein mangel eintziger Noturfft / als nur allein daß ſie die erkantnuͤß von Chriſt n 
| 05 1155 Wort nicht haben / dardurch daß arme Volcklein die ewige Seligkeit er⸗ 

angen moͤgtetetee. F e Tone 5 
In dem Land iſt groſſe hitz vnd fur die vnſeren nicht woßltemperirt inſonder⸗ g 
heit aber thun die regen groſſen fchaden] daruon groffe feulung vnnd Wuͤrmb kom 
men / von wegen der feuchtigkeit vnd der waͤrme / daher alle putredines generirt. 
wacen und deraußmancherley ſchwacheiten entſtchen / zuuorab daß Feber durch⸗ 
auff roteruhr / vnd dergleichen. 100 
nt 85 B So ſie 
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10 Das Ander theil der 


So ſie lengſt dem Geſtaten hin ſegelen / fahren ſie fur der Inſel Principe ber 
kommen furter ſtracks vnder die Lin S. Thome / welche Inſel jhren namen daher 
hat / daß fie auff deß H. Apoſtels S. Thomæ tag erſtlich iſt erfunden worden. 

&. Thomas. Dieſe Inſel iſt breit ohngefehrlich so. Italiemiſche Meil / ſo vnſerer 12. ſind / 
: hat im Vmbkreß 180. welches. Teutſche thun / ſie iſt beynahe rondt / Zucker vnnd 
Inguer hat ſie vberfluͤſſig / wie auch ſonſten allerley Victualien, wegen der Regen 
vnd Taͤwe / ſo alle morgen daß Erdreich alda erfriſchen / vnnd dieſe Frucht ſehr vnnd 
wohl wachſen machen vnd fort treiben. N 
A mee Von S. Thomas find ſie mit Sud Oſt zum Oſten zum Fluß Gabam kom⸗ 
Gaba. men / darfur iſt ein Huͤgel oder Sandt / denn man ein Banck nennet / drey oder vier 
Klafftern tieff / alda ein groſſes brauſſen gehört wird / wegen der Stroͤmme / ſo alda 
auß dem Canaal vnnd Meer zu ſamen kommen. Derfelbige Fluß iſt mehr als zwo 
Meil breid / hat zu beiden ſeiten viel Baͤum. Hierumb haben fie kein Volck vernom⸗ 
| | men / der halben find fie fort paſſirt / vnd haben ſich nach den Winden gericht / einmal 
IH | auff daß hohe Meer / vnd dan wiederumb daruon. Das Geſtaten iſt Suden vnnd 
| 
| 
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92 || Nordten / gar ſeicht / alſo daß man faſt anderthalb Meil vom hohen Meer nicht vber 
8 11. oder 13. Klafftern dieff hat / vnnd fuͤrter auff ein Meil zum Lande zu nicht vber 


4.0.6. oder 7. Klafftern / denn man nahe genug hin zutreiben mag / weil es einen klarẽ 


E 


„ Stechgrund vberal hat / vnd gemeiniglich koͤmpt deß nachts ein Lufftlein vom Land 
& 1 | 2 Vento di terra genand / zuuorab wenn man nicht fern daruon ab iſt. 

0 | | So man baß fort kompt / wird das Geſtaten je mehr je mehr Weſt / nach Capo 
N di Lopez Gonzalim zu / da haben die Hollender etliche tage ſtillgelegen / vnnd haben 
Sch N] mit dem Landvoͤlcklein partirt / jedoch wenig nutzens geſchafft / denn die Frantzoſen 
„ kurtz zuuor dar geweſen vnnd alles verderbt hatten / dieweil ſie aber ein zeitlang alda 
<a I 5 gelegen / fo haben ſie mancherley frembte gebreuch vnnd ſitten dieſes Volcks 
4 auffnotirt. n 
Re) Aa Erſtlich was jhre Religion anlangt / ſo wiſſen ſie weder von Gott oder ſeinem 
7 podeLopez Wortt etliche beten Senne vnnd Mon an / etliche beſondere eigene Bäume] oder 
11 j Gonfalim. wohl die Erde / als welche jhnen jhre Narung gibt. Darumb ſie es vnrecht vnd fur ei⸗ 
80 il ne Sünde achten / daß man auff die Erde auß ſpeitze. Sie gehn nicht vber die Straß 
. 10 fen fie haben dan ein groſſes breites bloſſes Mẽeſſer in der handt. Sie ſind alleſampt / 
Mn fo wohl Mans als Weibs perſonen zerpickt / auff allerley Art vnd Maniren. Daſſel⸗ 
= | ö bis verrichten ſie mit Meſſeren ſchneiden in die handt / ſtreichen darnach ein Salbe 
90 IN mit Farben ver menckt darein. Sie trincken auß keinen geſchir / ſie haben denn zuuor 


etwaß daruon abgegoſſen. Vber der Mʒalzeit trincken ſie nicht / wenn aber daſſelbige 
verrichtet iſt / ſo thun ſie ein groſſen Trunck waſſers darauff / oder von jhrem Wein 
0 von Palmen / oder auch wohl von Waſſer fo mit Honig geſotten iſt. 8 
IM ns Wenn ſie deß Morgents oder auch deß tags vber zuſamen kommen / oder ihren 
in buten. Oberſten beſuchen vnd begruͤſſen / zum zeichen jhrer Reuerentz vnd Ehrerbietũg fal⸗ 

len ſie nider auff jhre Knie / ſchlagen die hende zuſamen / vnnd bleiben ſo lang auff den 
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he Knihen ligen / biß das der Oberſte mit ſeinen henden gleicherweiß zu ſamen platzet. 
Ei Sonſten pflegt auch je einer gegen dem andern mit den henden zu ſamen zuſchlagen / 
Hei mit dieſſen Worten / Fuio Fuio Fuio, damit fie glück zur reiſſe vnd alles guts wunt⸗ 
= Znctimation der ſchen. Daß Boͤlcklein iſt mehr gegen den frembten als gegen die jhrigen / zum dieb⸗ 
U 


% Gulnea. ſtal geneigt. Ihre Weiber find ſehr vnkeuſch vnd inſonderheit mit frembter Nation / 
vnd man helt es da im Land fur keine ſchande. Etliche mans perfonen tragen am halß 
ronte Buchſen / nicht faſt vngleich denen / welche man bey vns in den Herbergen / fur 
die arme leut pflegt i ee vnd ſie geſtatten in keinem weg / das jemand ſehen 

, moͤge was darinnen ſey. Man vnnd Frawen lauffen meiſteils bloßhauptigt. Daß 

. Har haben ſie wunderlicher weiß geſchoren / vñ geflochten / jedoch alle Kurtz. Etliche 

buchen. ragen Hutlein auff / ſo gemeiniglich von Baumrinden / oder Indianiſchen Be 

gemacht 
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Orientaliſchen Indien. Il 
gemacht werden. Auch tragen etliche Federbuſch mit kleinen Eyßlein feſt an das Har 
angemacht. Etliche haben Löcher in den Oberlippen / auch durch die Naſen / ſtecken 
ſtůcker von Hoͤltzlein darin fo groß als Oaler / ſo da ſtiel haben / darumb ſich das loch le fe hran gu 
ſchleuſt / vnnd die ingeſteckten hoͤlzlein kommen vnder der Naſen herfur. Noch find str 
andere die haben ring mitten durch die Naſen / auch durch die Lippen. Widerumb ſo 
haben etliche kleine Hoͤrnlein oder Zaͤne durch die loͤcher geſteckt / vnd tragen dieſelbi⸗ 
ge alſo zu einer zird / hrer meinung nach. Es ſind auch etliche ſo die vnderſte Lippen 
durchboren / vnd ſpilen mit der zungen durch daſſelbige Loch / wie die Narren. e 
Viel Menner vnd Weiber tragen ring durch die Ohren / deren etliche 7. oder a oder d. lol. 
8. Let wegen. Etliche haben ein hoͤltlein dardurch ſtecken ſo funff oder ſechs finger 
lang iſt / | 
g Ferner wasjhre Kleidung anlangt / ſo tragen ſie anders nichts an / als nur eine 
tecken von Baumrinden geflochten / ſo da rot geferbet iſt / bedecken jhre ſcham darmit. 
Auff denſelbigen Decken hangen fell von Affen vnd Meerkatzen oder andern wilden 
thiern / mit einer ſchellen mitten darin / gleich wie mã bey ons den Kühen oder Schaf⸗ 
fen anhanget / den leib ſtreichen ſie rot an mit einer farb von holt / ſo da eine ſchoͤne far; 
be gibt / viel liechter als Braſilien holtz / auch male fie offtermals ein aug rot / das ander 
weiß oder gehlb / auch etwan ein ſtrich oder zwen vber das angeſicht. a 5 
Das meiſtetheil dieſes Volcks tregt vmb den Leib ein Rimen oder Bandt von „ 
Buͤßfelshaut / darã die Har noch ſind / ſo vornen biß auff ein handbreit zu ſamen geht / 
an jedem ende geht ein ſtuck vor / fornen binden ſie es faſt mit einem baͤndlein zu. Auff 
dem bauch tragen ſie ein kurtz breit eiſern Meſſer in einer eiſern ſcheiden. Der baͤnder Warten inges 
ſind etliche einer hand breit / etliche zwo / oder drey / oder wohl viel breiter. Ohn ſtzt wein. 
gemelte Meſſer / gebrauchen ſie auͤch noch werff Meſſer / mit dreyen oder vier Ecken / 
welche gantz erſchrecklich ſind. Vber das ſo tragen die Weiber groſſe eiſerne / oder 
rote Kupfferne / oder auch Zinnerne ring vmb die Beine etliche einen / etliche zwen / gun ang om 
welche offtermals drey oder vier pfund tvigen / vnnd fo geheb vmb die Schenckel zu de: Weiber sein 
ſamen ſchlieſſen / das man kaum mercken kan / wie man fie daran bracht hat. Dieſe ;. oder a pfund 
Ring tragen auch etliche Maͤnner / doch nicht ſo gemein. Auch tragen ein theil dern. 
Weiber vortuͤcher von Buͤntzen gemacht. Vnd diß ſey geſagt von jhrer Kleydung Porticher der 
vnd Schmuck / ſo da gantz vnformig vnd vbel ſtaͤndig iſt. 0 Weiber von 
In jßhrer Hauß haltung iſt eben ſo groſſer vnluſt / denn ſie leben wie das Viehe / Vinten. 
ſchlaffen auff der erden auff kolteren oder Matten / jhre ſpeiſe ſind groſſe weiſſe wur⸗ 
tzelen / lniamos von gutem geſchmack / gleich den Spanniſchen Batatis oder Caſta⸗ uno 9050 
neen / dieſelbige werden beid geſotten vnd gebraten / auch eſſen ſie ſonſt andere Wur⸗ Bananas. 
geln vnd Zuckerrohr / auch Bananas ſo da iſt ein Obs der Baͤum / welches in dieſem 
Buch die Indianiſchen feygen genandt wird / langlecht wie Cucummern / haben einen 
ſuͤſſen ſeuerlichen vnd lieblichen geſchmack. 

Sie eſſen auch etwan fiſch vnd fleiſch / legen es durch einander in eine trohe zu⸗ 
famenifigen darumbher wie ein hauffen Vihe /trincken nichts zum eſſen / allein naoh 
der Malzeit. Die Oberſten eſſen gemeiniglich beſonder / auß einem Zinnen troglein / 15 1 
die andern auß einem vnflaͤtigen Erdenen / figen darbey auff einer auffgebreiten 
Matten. Der Weiber groſte arbeit iſt Wa ſſer vnd Früchte zuholen zu Kochen. Frawen Arbeit 

Ihr Noturfft thun ſie keins wegs auff die erden / den ſie halten es fur eine groſ⸗ 
fe Suͤnde / ſie haben aber groſſe gruben in die erden darzu gemacht. Der Maͤnner 
etliche machen Matten vnd verhanthiren dieſelbige mit de andern. Sie brauchen kei⸗ 
ne Wehr oder Meſſer / als nur allein ſtecken. Gegen jhre feinde aber brauchen ſie alle 
feindliche Wehren / wie es dan bey jhnen die gewonheit mit ſich bringt. Sie ſind beſ⸗ 
ſer bewehrt als die jenigen / welche an dem Golt fang wohnen / ſie haben Spißbogen / 
pfeil / ſchilt von Baumrinden vnd dergleichen materien in die leng geflochten. Ihre 
trommelen find oben weit vnd vnden eng / ſie haben hoͤrner oder trommeten von Helf⸗ 

. B ij fenbei⸗ 
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Holenber ind. fenbeinen Zaͤnen. Als vnſer Volck an dem Waſſer Gabam / in einer Inſel anlaͤndete / 
Gabon. da hatte ſie ein Nigrite auff daß Land beleithet / welcher einen groſſen Zan durch feine 
oberſte Lippen hatte herfur gehen / vnd ein breit Meſſer in feiner hand / er war ober ſei⸗ 

I nem gantzen leib zerpickt geweſen / auff die manier wie droben gemelt / derſelbige hatte 
|| fie in eine Hutten gebracht / darinnen lauter ſchwartzen geweſen / daſelbſt hatten fie 
eine decken auff die erdẽ außgebreit / daß man ſich darauff ſetzen ſolte / vñ als ſie kein ge⸗ 
dancken drauff hatten / werden ſie auff die Schulteren geklofft / vnd in die hohe auff⸗ 
warts gewieſen / mit dieſen Worten Mani Gabam, als ſie nun nicht wuſten / noch ge⸗ 
dencken kundten / wie ſie es verſtehen ſolten / ſahen ſie vber ſich / da ſaſſe ein ſchwartzer 
Menſch etliche ſtaffel hoch in der hoͤhe / ſchir alß ober vnbeweglich wehr / vnnd gleich 
wie ein Abgot / mit vielen Ketten von Beinen vmbhengt / gantz erſchrecklich anzuſe⸗ 
hen / zu deſſelbigen fuͤſſen lag ein ſchwartze fraw / welche etliche Elephanten ſchwentz 
in haͤndẽ hat / damit ſie jhm der Fligen wehrete / vnd ein Lufftlein machte. Dannenher 
110 Helaaber faden ſie abnemen kundten / das es der Herꝛ vber die ſelbige Inſel wehte / fielen ſo bald auff 
= Do dem Man zu jhre Knie / vnd erzeigten jhm nach Landts art fein Reuerentz / ſchlugen in jhre haͤnde / 
| ſuß. biß das der Mani oder Herre ein zeichen gab / vnnd auch dergleichen in ſeine haͤnde 
| klopffete / als dañ ſtunden fie wiederumb auff / vnd fie wurden von jhm mit dem aller 


| Holleuder ver» 


2@ ehrt vom Mani. ſchonſten Oecken von Baſt geflochten / gleichſam zu einem Königlichen prafeng vers 
„ ehret. Die andern vnſeres Volcks in dem jagtſchiff ſind an einem andern ort außge⸗ 
„ ſtigen / ohn gefehr zwo Meil weiter auffwartz / haben ein groſſes Oorff / ſo daſelbſt am 
9 Strom lag / angetroffen / vnnd nicht weit daruon geanckert. Denn es vber ein ſtein⸗ 
3 IN wurff nicht von den Hutten war / vnd etwan zwo Schiffleng von dem Vffer oder ge⸗ 
Bet „ ſtadten. Alda ſtunden vber die tauſent Nigritten Maͤnner / Weiber vnnd Kinder / 
“Ua plage lengſt dem Vfer her etliche hatten Spieß / etliche Meſſer vnnd dergleichen wehren 
90 ruͤffen vns zu mit lauter ſtim jo jo ſampt anderen Worten / Kloppen alle in die haͤnde / 
3 A wie da im land der gebrauch iſt / den vnſeren aber war es etwas frembts vnd ſeltzames. 
RC) Bald darauff iſt ein Nigritte / denn ſie 4. oder J. Meilen von dannen zu ſich in das 
4 Schiff hatten eingenommen zu einem geleits man / ins Waſſer getreten vnnd auffs 
1 grewbe der di Land herauß gangen. Als derſelbige ankam / fihle jhm daß Volck vnd inſonder heit die 
he] .. Weiiber vmb den leib / alſo das er nicht fortkommen moͤgt / ſungen jmmer fort vnd 
. 1 beſtraweten jhn mit grünem graß / hatten ſo ein weſen das man kaum darfur ſehen 
90 oder hoͤren kundt / ſo lang dieſer vnder jhnen war / lieſen ſie von jhrer Weiß nicht ab / 
= | ſungen vñ ſprungen vmb jhn her / vnd ſchnitten daß graß an Rayn mit jhren Meſſern 
9 ab / ſtraweten es auff jhn. Mitler weil kam einer auß dem Flecken mit einem langen 
N ſtab in ſeiner hand / als ob er ein befelch hette. Derſelbige gebotte den andern / das ſie 
. N von dem groſſen geſchrey ablaſſen ſolten / triebe ſie zu ruck vom Waſſer / aber es halff 
Ei II) nicht / denn die meng war viel zugroß. Vber daß ſo kam der Nigritte / welcher vnſer 
za Volck im jagtſchiff dahin gewiſſen hatte / mit einem Canuyten / (ſo nennen ſie jhre 
1 | 1 Nachen ) wieder umb zu vns ans ſchiff / bracht zwen Maͤnnner mit ſich / vnd ein altbe⸗ 
„ ſtanden Weib / fo eines auß de Oberſten Weibern war / dieſelbige war in der mitten 
%% doeh den den mit grůner farb angeſtrichen vnd hatten in jeder hand ein grünes Zweiglein. 

9 Wudden. 


0 Sie wincketẽ mit beyden haͤnden / vnd die zwen Männer platzten mit jhren haͤn⸗ 


LEN JE 


HC den zuſamen / dardurch ſie jhren frieden vnd freundſchafft / nach ländlichen gebrauch 
e * wolten anzeygen / vnd den vnſeren verkuͤndigen. Mit dieſen ſind zwen von den vnſe⸗ 
= ren auß Land auß gefahren / deren ſich das Landvolck vber die maſſen erfrewen thet / 
Fe en, mit tantzen / ſpringen / vnd dergleichen. Wie ſie nun zum Oberſten zugiengen / iſt wohl 
* 1 d werden. die helfft deß vmbſtehenden volcks nach gefolget / inſonderheit die frawen hinden vnd 
. vorn / die ſprungen als ob ſie vnſinnig wehren / vnnd das meiſte theil hatte der breiten 
ln groſſen Meſſer in henden / ſchlugen dieſelbige zuſamen / das es erſchrecklich zuſehen 
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Drientalifchen Indien. 3 
war. Nun war es kein wunder daß diß Volck fo viel feſts mit den vnſeren hatte / 

denn ſie hatten zuuor keine weiſſe leute geſehen / die mit jhnen heiten Kauffmans⸗ un | 
ſchafft getrieben. Es waren zwar die Portugaleſer zuuor auff dem Strom gewe⸗ J 
ſen / aber weil jhr Schiff faſt acht oder zehen Meil von dannen hielt / ſo waren ſie 0 
nicht ſo weit hinauffswerts kommen. Daſſelbige Waſſer iſt bey dem Dorff Cermen⸗ | 
tin mehr als einer Meil breit / vnnd gegen Cermentin vber / ligt noch ein ander Dorff. 
Als ſie an dieſẽ ort vor dẽ dorff lagen / ſchoſſen fie auff ein zeit ein groß ſtuck loß / darvõ | 
daß Volck alles zuruck lieff / gang erſchrocken / kamen doch fo bald wiederumb herzu. | 

Als etliche unferers volcks zu dem Oberſten giengen / wurden ſie von dem Voͤlck⸗ e frewen IH 

lein mit beiden armen geleitet / welches ſang / vnnd alle froͤliche anzeigung gab / f Il 

daß ſie willkom weren / vñ fie ſich erfreweten / das die weiſen auch zu jhnen in jhr land I 

Fömenweren. Als ſie zu deß Oberſten Loſament kamen / welches von redeln gemacht Maui deß Oben 

war / muſten ſie wohl eine halbe ſtund warten / ehe dann er ſich herauſſer zu jhnen bes fer hauses. 
gab / in mittels das Volck mit ſingen vnnd fangen anzielte vor wie nach. 


eee * 1 


5 
oo 


| Wie nun der Oberſte ſich herfur machte / brachte jhm erſtlich ein Nigrit⸗ 0 
te / ſo jhm nach volgete drey Matten / vnnd zwen ſtuel ein groſſen vnnd ein klei⸗ n e 
nen. Er war vber feinen Leib / wie auch vnder feinem Angeſicht / mit Kreyden geweſen. 

oder anderer weiſſer materien angeſtrichen / auch wurde jhm ein Secklein mit weiſ⸗ 

ſer Materien nach getragen. Auff ſeinem Haupt hatte er eine rawe Muͤtzen von 

einem fell / fo da voll Feddern ſtack / vnnd er hatte eine Ketten von Beinlein / wel⸗ 

che jhm wohl hundert mal vmb den Halß / Arm vnnd Bein gieng. 


in 


8 Als er nun auff dem Stuel ſaſſe / trat zu ihm ein alt geſtandenes Weib / 
langte jhm etwas von der weiſen Materien / darmit thate er / als ob er die haͤnde ||| 

wuͤſche / vnd daß vberich ſprengte er under fein Angeſieht. Darnach greckte er feis lie 
ne beyde Hände in die hoͤhe vber ſich. Seinem Weib gab man auch dergleichen | 
weiſſe materien. Wie daß nun alles verrichtet waß / finge daß Weib an zu fingen! 
vnnd tantzen / jmmer zum hauß hinnauß / demſelbigen volgeten alle die andern weis 
ber nach / vnnd theten dergleichen. Darnach redete der Oberſte etliche wort / vnnd 
rieffe dem ſchwartzen / welcher die vnſenen hatte mit gebracht zu jhm / ſagte jhm daß 
ſie wilkommen wehren / platzte mit den haͤnden zu ſamen / mit dieſen wortten Fuio, 
Fuio, wie jhr brauch helt. Vnd nach anderem ſeinem begeren ſagte er / daß ſie ſolten 
Eiſen bringen / denn es weren genug Zaͤn da / demſelbigen kamen ſie alſo nach / vnnd 
haben etliche Zaͤnen verſtochen. u 


8 


—— 
S 


Dieſer Fluß wie geſagt iſt / iſt ſehr breit / voll Crocodill vnnd Meerpferden / 
mit vielen einſchleiffen / laufft in Sud Oſt / ſo man von Cermentin hinunder fehrt / 
fie lauirten wol zwo oder drey ſtund in die nacht / ſtieſſen zwey mal auff den grund an. 
Als ſie nun jhre Reiß verfolgeten / ſind ſie in ein Inſel kommen / welche im eingang 
deſſelbigen waſſers ligt / dergleichen viel da ſind / weil es ein eben nider Land iſt / vnnd 
voll baum. Die Inſel iſt Catacombo genand / von dieſer Inſel kam ein Canuyten Catscombo cin 
mit 8. perſonen zu ihnen / die hatten bey jhnen eine tromme / von einem außgeholten Jan ea 
Stock / darauff ſie ſpielten. Als fie an bort kamen / ſind jhrer vier oder fuͤnff zu jhn ins 8 
ſchiff geſtigen / vnder welchen einer gantz weiß auß gebutzet ober fein gantz angeſicht / 
vber die Bruͤſte / vnd vber ſeine arme / dieſer hatte einen gruͤnen Meyen in der Hand / 
mit einer ſchellen / auch ein geſtrigt dieng / fo groß wie eine Muͤtze oder was groͤſſer / 
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auch hatte er in feiner hand weiſſe materien / die er ins ſchiff ſtrauhete / vnnd mit 3 
95 

oder auch fo wir etwas antworteten / fo klinglete er dazu / eben als ob er conſecrirte / Hm | 5 
oder einen ſegen darzu fpreche / darnach ſatzte er ſich nider / redete etliche Wortt / 2 
| V üj vnnd m» 


der glocken gieng er durchs gantz ſchiff zu klingelen / wenn fie etwas reden wolten / N 
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Bar fahren vnd erbete daruͤber gleich ob es ein beſeſſener Menſch were / oder ob einer ein Schaue⸗ 
nenen ons an. liges Fiber hette / da wurde jhm ein groß geſchir voll Weinß de Palma dargereicht / 
darauß trancken ſie einanderzu / als dieſes auff ein halb ſtund gewehret / ſind ſie dar⸗ 

nach wiederumb in jhr Schifflein getreten vnd zu Land gefahren / ſie wieſen vns auch 

dahin / mit jhnen zupartiren / wie wir denn auch theten / wir brachten vnſere eiſen wahr 

Was fie aufdem dahin / vnd ritten in deß Oberſten Pallaſt ein. Demnach wir nun daß Dorff hin vnd 
land geſchen. wider durch ſpacirten / habe wir vnder andern geſehen eine kleine Huttẽ / welche ohn⸗ 
gefehr drey Schuch hoch war / die hatte oben ein dach / war neben etwas auff / darun⸗ 

der ſtund ein kleiner Galgen / daran ein klein Hoͤrnlein hing / in welcher etliche beſonde⸗ 

re ſachẽ waren / die ſie nicht geſtatten zubeſehen. Neben dem Galgen ſtunde ein Stock / 
darauff ein totdẽ Kopff von einẽ jungen Kind war / hatte in einem aug ein Beinlein / 

eben wie die Rein oder Sche fiſch im Kopff haben / bey vns macht man den Pferden 

die Zaͤme vñ den Hunden die Halßbender daruon.) Neben dem Stock lag allerley ges 

bein von Fiſchen vnd gethiern / under andern lag auch da ein Maul von einem Fiſch 
Ein ſcbnaut ven genandt Priftis,fonften von den vnſeren ein Schwert fiſch genandt / hatte keine Zaͤue / 
einem [wert als fie gefragt worden / was folches zu bedeuten hette / wur de ihnen geantwortet es 
ich. were einer da geſtorben. Als ſie nun furter noch ein ander Dorff durchſahen / finden 
ſiee ein hauffen Maͤnner ſitzen / fuͤr einer thuͤr einer Hutten / deren auff die 20. waren / 

4 darunder etliche jhrer Oberſten ſchinen zu ſeyn / in der Hutten drinnen war ein ſolch 
geſeng von kleinen vnd groſſen / daß man ſich deſſen verwunderen muſte / als man ſie 
fragte / waß ſolches bedeute / ſagten ſie auch es were ein toder da. Wenn die Weiber in 
So ein Bridge Kitidts noͤlen ſind vnd gebaͤren / ſchaͤmen fie ſich gaͤntzlich nichts / da laufft zu wer da 
e eder wil / jung vnd alt / Männer vnd Knaben / ſo wohl als die Weiber / ſie laſſen die Thuͤren 
auffſtehen. Es haben ſich die vnſern faſt verwunderet / daß die Kinder alda alle be⸗ 
ſchnitten werden / ſo ſie doch kein Geſatz oder einige erkantnuß von Gott haben. Das 

Land iſt fruchtbar / wie geſagt / von allerley frembten Früchten! vnd vol von thiren vñ 

geuoͤgels von allerley art / groß vnd klein. Mann findet Baum da im Land / daran je 
Hundert vögers an einem vber die hundert vogels Naͤſter hencken / fo wunderbarlich in einander gez 
870 an einem flochten daß es ein luſt anzuſehen iſt / ſie hangen gar nider an etlichen wenigen ſtrohal⸗ 
18 menſoder dergleichen materien an die Zacken feſt angemacht / der ſchlangen halben / 
auff daß die jungẽ nicht verderbet werden. Vñ dieſes ſey alhier genug geſagt / von der 

gegent vnd gelegenheit deß Lands Guinea / woͤllen vns nun wiederumb zu vnſer reiß 

in Indiam begeben / vnd dieſelbige verfolgen. 


Den 15. May / als wir vngefahr so. Meil von der Linien A Equinoctial abwa⸗ 
ren nach der Nort ſeiten / kam ein Frantzoͤſiſch jagt Schiff an vns / daher vnſer gantz 
ſchiff durch auß vffruhrig wurde / deñ vnſer meiſtes volck war kraͤck / gleich wie es deñ 
gemeiniglich geſchicht weñ ma in die ſelbige gegent kopt / da die groͤſte hitz iſt / vnd weñ 
man mehrentheils vnuerſucht volck hat / welches zuuor nicht mehr iſt auff dẽ Meer 
geweſen / vnder welchen man nicht wol Regiment halten mag / doch ſchoſſen wir etli⸗ 
che ſtuck loß auff ſie zu / alſo das ſie uns verlieſſen / nachmals triben ſie jhr geſpoͤt mit 
vns / vnd kamen in einem augenblick auß vnſerem geſchicht / das alſo vnſere Schiff 
widerumb zu ruhe kamen. 1 N 

Deſſelbigen tags gegen abent ſahen wir ein groß Schiff / lieſſen ons beduncken 
es were eins von den vnſerigen / wie wir denn auch hernaher erfuhren / als wir mit jh⸗ 
nen Sprach hielten / denn es war Sanct Franciſcus / deſſen wir vns all erfrewe⸗ 
ten. 


Frangzoͤſiſchsjagt 
Schiff. 0 


Den 26. May ſegelten wir durch die Linien Æquinoctial hin / fo ſtarck mit⸗ 
ten durch die Inſel Sant Thome gehet / nicht weit von der Landſchafft Guinea / 
Alda erſchine ons anfangs der Sudſtern / der Nordtſtern ang Die 

e . Donne 
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Sonne wurde vns vmb mittag zeit Norden / vnd hatten furbaß Sud O. 
General Wind / welcher das gantz jar da im Ade ! 1 


Den 29. May / auff Wfingften haben die Schiffleut jhrem alten brauch ein Keyser ge⸗ 


nach einen gemachten Kayſer erwehlet vnd alle Ampter auff dem Schiff verendert / wache ach ſhif 


auch ein Pancket zugericht / welches drey oder vier tag gewehret hat / welchen brauch auch. 

wir gehalten / vnd einen Kayſer erwehlet haben / vnnd als 0 5 1 

waren / entſtunde wegen etlicher Speen ein groß Rumohrn / vnnd kam ſo weit daß 

die Tiſch vmbgeſtoſſen vnnd vnder de Fuͤſſen lagen vnnd vber die hundert bloſſe ra⸗ 

pier herauſſer wahren / da ſahe mann weder Capiten noch jemand anders an / denn 

derſelbige lag vnder den fuͤſſen / vnd ſie lieffen jhm vber den Leib hin / ja ſie hetten ſich 

da einander alle ermordet / vnd das Schiff ins euſſerſte verderben bracht / wo nicht der 
Ertzbiſchoffwere auß feiner Kammer kommen vnnd mitten vnder ſie mit groſſem 

bitten vnd flehen getretten / daruon ſie begunten etwas ſtill zu werden. \ 


Es gebote ihnen der Ertzbiſchoff bey dem Ban daß ſie alle Rapier / Dolchen 


vnnd Wehren / ſolten in ſeine Kammer liffern / welches auch ſo bald geſchahe / dar⸗ 


durch alles von ſtund an wiederumb zu recht kam. Die Anfenger vnnd Principalen 


deß Rumors wurde gezuchtiget / onnd in die Eiſen geſchlagen / damit ſ 
gehaben vnd tod ſen. ſen geſchlagen / damit ſolte alles auff 


Den 12. Junij / ſind wir vor dem obgemelten Sand von Brafilien fi 
x u n Braſilien ſich er Groſſe Frewd 
ſtreckent furuͤber geſegelt / deſſen wir alle im Schiff vns hoͤchlich erfrewen 1 90 wenn man fur 
wir nun mehr gewiß waren das wir nicht wiederumb zu ruck in Portugal getrieben a lere 
wurden / wie hiebeuor iſt angezeigt worden. Ada geleitet vns der General Wind 


biß fur Rio de Plata vber / darnach bekamen wir einen guten Wind nach Capo bo- 
nz ſpei. f he 


Den 20. ditſtsiſt daß Schiff Sant grano sf wele es ie i da⸗ 
her bey vns blieben / wider vns auh dem Geftchefommen bes wie geſagt / biß da⸗ 


Denn. Julij machte vnſer Steuerman ſeine rechnung / be and daß wir noc 
faſt Jo. Meilen von Capo bonæ ſpei . 119 an 17 5 
daß er ſich zum Land halten wolte / auff daß er daſſelbige Ecke recht beſehen moͤgt / 
es war aber ſehr vnſteht Wetter / vnnd als er nach dem Land zu / ein ſtunde oder 
mehr triebe ſahen wir daß Land recht vor vns / wir waren nicht vber zwo Meil 
darvon / aber wegen deß tunckelen wetters kunten wir das meiſte theil nicht ſehen / we⸗ 


gen deß Nebels / dardurch wir in groſſe Angſt kamen / denn wir vnſere rechnun 
viel anders gemacht. Wie es nun widerumb hell vnnd klar wurde / 9 75 ee 


das Land / ſo da war C. Falſo. vnnd Parcel oder Banck vnnd Sand der ſelbi 
and / ſo da war L O vnnd Parcel. £ elbigen 
Ecken / welches faſt iz. Meil vber Capo de bonæ ſpei, nach e 
Capo bonæ ſpei igt auff 35. grad / nach der Sud ſeiten / alhier war es Malacey 
vnnd ſchoͤn wetter / daß wehrete ein halben tag / in mittels fingen wir viel Fiſch nach 


der vorther ſeiten zu / da es einen auffgeworffen Sandt hatte / vnndio. oder 12. Klaff⸗ 


tern tieff war / es ſind ſehr gute ſiſch / faſt glei e | 
gefen Pelcadas a gule fich / faſtg ben, nalen von den Portu⸗ 


Dien 20. dieſes Monats kamen wir widerumb bey das Schi Sa 

; 20. nats kame net 
Franeiſcus / hielten Sprach mit jhm / das bliebe bey vns biß auff 1 1 5 
885 es wiederumb auß vnſerem Geſchicht verlohren / denſelbigen tag / lieſen wir die 
5 sel ab / weil v s der Wind zu wider war / vnnd lagen zwen tag ſiill / vnnd 
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16 Das Andertheil der 


Wir waren in der hoͤhe des Landts Terra Donatal genand / ſo im zꝛ. grad an⸗ 
fengt vnd im zo. ſich endet / ligt von Capo bonæ ſpei 150. Meil / in dieſer gegent bes 
ratſchlagt man ſich mit allen beampten auff dem Schiff / ob beſſer ſey zwiſchen der 
Inſel S. Laurentio hin / oder drumbher zu ſegeln / denn ſo man zwiſchen durch fehrt / 
kompt man auff die Inſel Moſſampique zu / vnnd von dannen nach der Statt Goa / 
ſo man aber drumb her den weg nimbt / kan man nicht nach Goa zu kommen / denn ſie 
trieben zu nider / wegen deß Stroms daſelbſten / muſſen darumb nach Cochin fahren / 
fo da hundert Meilen nidriger als Goa iſt / vñ wenn die Schiff zuſpat vmb daſſelbige 
Eck kom̃en / ſo iſt es nicht gut nach Moſſambique zu koſ̃en / vnd koͤñen nicht zu re⸗ 
chter zeit an Goa anlenden / wegen der groſſen Malaci, ſo ſtetig dar iſt / jedoch welche 
im Julio fur dem ſelbigen eck vber paſſiren / mögen wohl nach Moflampique gelan⸗ 
gen / denn es noch fruͤhe iſt / vnd ſie noch zeit gnug haben / Waſſer zufaſſen / vnd auß 
zuruhen / vnd ein tag 10. oder 1e. ſtill zu ligen. | 

Aber die / welche im Auguſto an dẽ ſelbigen Eck hin ſegeln / kom̃en zu ſpat vnnd 
muſſen von auſſen herumb naher Cochin / damit ſie nichts verſeumen. Jedoch 
iſt es gefaͤhrlichervnd muͤhſamer dahin zukommen. Deñ man wird in gemein faſt alle 
kranck / bekuͤmpt boͤſe vnd geſchwollene ſchenckel / Scharboͤck / vnnd andere Kranck⸗ 

eiten. ie 
; Den zo. dieſes Monats / waren wir / in der hoͤhe / Capo das Correntes, fü 730. 
Meil võ Terra donatal iſt/ligt 24. grad nach der Sud ſeyten / da fengt man an zwi⸗ 
ſchen der Inſel einzulauffen. 6 


gaſtar, Andreas Theuetus nennet ſie Madagaſcar, dieſe iſt die aller gröfte 

vnder allen Orientaliſchen Inſulen / alſo daß ſie groͤſſer iſt als daß Koͤnig⸗ 
reich Caſtilien oder Portugal Sie iſt an der ander ſeiten Afticz gelegen / wenn man 
fur Capo bonæ ſpei vber iſt / hat in der lenge wie Theuetus daruon helt / 72. grad / 
vnd in der breide ui. grad / zo. minuten. Im vmbkreiß hat ſie wie etliche woͤllẽ drey tau⸗ 
ſent welſche Meylen / oder wie andere halten 4000. ſo da Go. oder doo. teutſcher 
Meilen find. Man beit dieſe Inſel fur geſundt / vnd darumb volckreich / ſo alle Ma⸗ 
humetaner ſind. Marcus Paulus zeigt an / daß vier Alten dieſe Inſel regiren / ſo das 
Regiment haben / ſind durchauß voll Wilder vnd Zaͤmer Thier / voll frembter voͤgel / 
5 welchen er viel Fabulwerck fuͤrbringt / fo nicht werth find daß man ſie wieder⸗ 

ole. 

Dieſe Inſel hat auch Elephanten vnd allerley gethier ſo ein Horn haben / dar⸗ 
von derſelbigen geſchlecht eins / genent wirt die Indianiſch Eſel / mit gantzen vnge⸗ 
ſpalten Klawen. Daß ander Orix fo da geſpalten Klawen hat. In der Inſel ſind 
ſchlangen vnd Eideren mit hauffen. Auch gantze Hecken vnd Heiden voll rot Sans 
delholtz / ſo da wenig geacht wurd wegen der menge. So gibt auch die Sehe alda viel 
deß koͤſtlichen Ambra. Vber daß iſt alda vberfluß am Reiß / Gerſten / Pomerantzen / 
Limonien / Citronen / vnd Kurbeß / ſo da ſo groß ſind / daß ſie ein Mañ nehrlich vmb⸗ 
faſſen kan / ſie ſind rot / gehel / weiß vnnd auch beſſer als die vnſeren. Auch iſz da viel 
Inguers / denn ſie gruͤn eſſen. Item Honig vnd Zuckerrohr / darmit ſie 1 
ſen vmbzugahen. Auch Saffaran / vnd viel Kreuter zur Artzeney dienſtlich / India⸗ 
niſche Nuͤß. So hat man auch Silber da / viel luſtige flieſſende Waſſer / ſckoͤne quel⸗ 
len / vnd Haffen / dahin viel Saracenen oder Moren jhre Wahren bringen / Gulden 
vnd Seiden Tuͤcher / Leinwant von Baumwohl vnd dergleichen. 


D Je Inſula S. Laurentii, ſo da Marcus Paulus nennet die groſſe Inſel Ma- 


S. Sauren Bes S. Laurentz ſo nach Moſſambique ligt / vñ von dem Fußveſten Land abgeſon⸗ 
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dert iſt / ligt von Capo das Correntes 120. Meil iſt ein Inſel zꝛo. Meil lang nach 
Suden vnd Norden / vnd o. Meil breid / fengt ſich am erſten punctnach dem Capo 


zu an / vmb den 26. grad / vnd gehet in Norden biß auff ee eee 
nfe 
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Orientaliſchen Indien. 17 
55 iſt ſchwaftz / gleich denen in Moſſambique / ſie lauffen nackent / doch haben 

e das Haar auff den haͤupꝛern nicht fo ſehr wie die in Moſſambique gekreuſelt / ſind 
auch nicht ſo bechſchwartz. Die Portugaleſer haben alda kein ſonderlich gewerb / 
denn alda nicht viel beſonders zu bekommen iſt / jedoch iſt dieſe Inſel noch zur zeit 
nicht ſonderlich bekandt. ' 


Den 1. Auguſti find wir fur dem Sand in Indien / genand os Baxos de India 


vber paſſirt / ſo da iſt o. Meil von Capo das Correntes, vnnd ligt zwiſchen der In⸗ 1 5 bey cone 
ſel Sanct Lorentzen vñ dem Fußfeſten Land inn / nemlich zo. Meil von der Inſel vnd“ 


70. vom Fußfeſten Land / fo ſich vmb den drey vnd zwantzigſthalb grad anhebt vnnd 
wehret biß an den 21. grad / vnnd man muß ſich da fleiſſ g vorſchen / denn derſelbige 
Sand ſehr gefehrlich iſt / vnnd viel Schiff ſind darauff verdorben / wie auch noch 
kurtzer zeit im jar 1585. ein Schiff ſo auß Portugal kam / Sanct Jacob geuand / vnd 
ein Amiral Schiff war derſelbigen Flut / nemlich daſſelbige / welche mit vns auß 


Lyſibona an ſtatt vnſers vice Amiral Schiff kam / die erſte Reiß. Wie wir denn au 


einem andern ort vnd zu feiner zeit erzehlen woͤllen. 


Den 4. Auguſti ſahen wir das Land Moſſambique / oo. Meil von dem In⸗ Dofambgu 


dianiſchen Sand gelegen vmb den iy. grad / nach der Sudſeiten. Def andern tags 
ſegelten wir ſtracks auff Moſſambique zu / als wir jtzo ankamen / kam zu vns das vor⸗ 
gemelte Schiff S. Jacob / lieff mit ons zugleich / als wir fein erſtlich anſichtig wor⸗ 
den / war es faſt vmb ein vhren / wir waren zuvor auff der gantze Reiſe / demnach 
wir bey Madera von einander geſchꝛden / nicht zuſamen kommen / vnnd nie einander 
geſehen. Alda funden wir noch zwey andere Schiff / auß vnſerer geſellſchafft / ſo eben 
deß tags zuvor waren ankommen / nemlich S. Laurentz / vnd S. Franeiſcus / auch 
fanden wir die Gallion oder das Schiff / welehes nach Malacca fahren ſolte / alda / 


haben wo nicht fo fahren ſie vrnb die Inſel S. Lorentz herumb / vnnd kommen nicht 
auff Moſſambique zu. Es waren vier von vnſer Flut zu Moſſambique / allein das 
Amiral Schiff S. Philippo mangelte / welches fich ſo nahe zů Laͤde Guinea begebẽ 
hatte / damit es de Braſilianiſchen Sand Abrollios genand / darzu es das vorige jar / 


wie geſagt / kommen war / moͤgte entflihen / alda es ſo viel Malacı hatte / daß es lange van wef hac 
nach ons vber die Lini AÆquinoctial kam / vnnd gar ſpat mit groſſem Sturm vnnd a Gunmen bm 
vngewitter / wie gemeiniglich geſchicht / mb Capo bon ſpeikam / daher es gezwũgen ab enwegen deß 


Braſtliani 


war / von auſſen herumb zu lauffen / wegen der erzehltẽ vrſachen. Es kam wohl zween Sands. 


Monat / nach dem wir ſchon zu Goa geweſen / erſt zu Cochin an / hatte viel Vngluͤck 
vnd armut erlitten / auch viel ranckheiten / als nemlich geſchwollene Schenckel vnd 
Scharbock / ꝛc. 1 05 . 


Das 1111 Kapitel, 
| ARGVMENTVM. | 
Beſchreibung Moſſambique / ſo da ligt). gradus nach der Sud⸗ 


ſeiten / ober der Linien Aequinoctial an dem geſtaden Melinde 


ſonſten Aber oder Aberin genandt / ſo jetz 
Prieſter Joans Land iſt. | 4 
8 Moſſam⸗ 


* 


5 . FISHER s . A Schiff von M. 
ſo da gemeiniglich ein Monat vor den Schiffen ſo in Indiam wollen / auß Portu⸗ kacca 1 5 15 


gal abſcheidet / dieweil es noch ferner begeret / aber doch muß es gemeiniglich auff Monat zu uor 
Moſſam bique zu / frifch waſſer einzuladen / ſo ſich die Reiſe verweilet vnnd mangel | 
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Das Ander theil der 
A NNO TATIO D. 2 A I 1. 


Oſſambique iſtein Statt in der Inſel Praffio mit einẽ ſichern aber doch faſt klein? 
hafen / ſie hat an der rechten feiten nach dem vorgebuͤrg zu / die Goltgruben Soffa⸗ 
la / zur linckẽ ſeiten hat fie die fuͤrtreffliche Statt Quiloa / vnnd ob ſie wohl vmb die 
vmbligende Flecken her vnfruchtbar vnd vngeſund iſt / ſo iſt ſie doch volckreich 
wegen der bequemlichkeit deß Orts. Es haben vor zeiten die Mahometaner darin», 
nen gewonet / ſo vnder dem Tyranno von Quo waren / vnnd von deſſelbigen 
Officirten / von den Arabibus Sequen genandt / geregirt worden. Nee 


0 


Oſſambique iſt eine kleine Inſel / liegt ohngefchr eine albe Meil 
vom Fußveſten Land in einem bogen oder kruͤmb / alſo daß das Fuß⸗ 

veſte Land an der Nordſeiten ſich ferner in die Ser erſtreckt / als 
IR 5 Moſſambique. N N 
85 > Dasfür her liegen noch zwo andere kleine Inſulen / genandt 

gulfchen E Ge⸗ S. Georg vnnd S. Jacob / welche mit den euſſerſten Ecken dem 
org ond S. Ja Fußveſten land gleichlauffen / zwiſchen dieſen beyden kleinen Inſulen / fo vnbewohnt 
e ſind / vnd dem Fußveſten Land hin ſrgelt man ſtracks auff Moſſambique zu / alſo daß 
Moſcimbigue. die Inſulen zur liacken hand nach Suden zu liegen blieben / das Fußveſte Land aber 
zur rechten hand / nach Norden / vnd lauffen alſo die ſchiff ohngefehr eine kleine Meil / 

ſtracks auff Moſſambique zu / alſo daß man den grund nicht abmeſſen darff / denn es 

iſt alda tieff genug / ſo ſihet man den Sand vom Fuß veſten Land eigentlich vor aus 

gen / daß man ſich wohl darfur hüten mag. Die Schiff liegen fo hart an der Inſu⸗ 

len vnnd an der Feſtung / welche vornen in Moſſambique iſt / daß man beynahe mit 

einem ſtein auff das Land vnd wohl ferner werffen mag / ſie liegen zwiſchen dem Land 

vnd den Inſulen / ſo ohngefehr ein halbe Meil von einander ſind / zugleich inn einem 

Hafen oder Canal. Die Inſel Moſſambique begreift im Vmbkreiß eine halbe 

Meil / iſt eben / rundt vmbher hat ſie ein anger von weiſſem Sand. In der Inſel ſind 

N viel Indianiſche Palmen vnd Nuͤß baͤum / auch find da etliche Pomeranßenbaͤum / 
Limonen / Citronen / Indianiſche Feigen. Aber von anderen fruͤchten / die ſonſten in 

India gemein find / darvon iſt nichts vorhanden / Korn / Reiß vnnd ander getreidig 

vnd Victualten / Item andere Wahren als Leinwat vnd dergleichen / muß alles auß 

Indta dahin braeht werden. So viel das viße vnd fleiſchwerck / als Ochſen / Schaff / 

N Geiß / Schwein! Huͤner ꝛc. anlangt / ſolche find da hauffen weiß / vnnd vmb ein recht 
Schaf haben fo gelt zu bekommen / da findet man Schaff mit fuͤnff viertheilen / denn fie haben ſo brei⸗ 
n te groſſe ſchwentze / daß ſo viel daran zu eſſen iſt / als an der anderen viertheilen einem / 
vlertheil vnd find fo feiſt / daß man jhrer nicht genieſſen kan. Alda find Huͤner die gantz ſchwartz 
Hüun fo Behr von federn / fleiſch vnd beine ſind / daß fie ſcheinen als ob fie inn dinten gekocht weren / 
5 ag Sie haben einen ſehr guten geſchmack / vnd man heit ſie fuͤr beſſer als andere. Deren⸗ 
gleichen Den auch etliche in In Na gefundẽ werde / jedoch nicht in fo groſſer anzahl wie 

in Moſſambique. Man helt die Schwein alda fur ein ſehr koͤſtl iches vnnd geſundes 

eſſen / denn ſie auß der maſſen ein ſehr wohlſchmackendes fleiſch haben / alſo daß es die 

erfahrung gibt / daß es all ander fleiſch weit vbertrifft / vnnd wenn den krancken ſonſtẽ 

alles fleiſch ver botten wird / fo iſt jhnen dieſes erlaubet von wegen feiner guͤte. In die⸗ 

fer Inſel iſt gar kein friſch waſſer / fo man trincken moͤgt / ſondern ſie muͤſſen es von 

dem Fußveſtenland abholen / von einem ort / welchen die Portugaleſer Cabaſeta hei⸗ 


* 


ſen / dieſes trinckwaſſer bewahren ſie in ſteinern Kruͤgen / welche jhnen auß Indien 
kommen. 


Die Portugaleſer haben daſelbſten eine ſehr ſchoͤne vnnd ſtarcke Veſtung / ſo 
innerhalb 10. oder u. jaren erſt iſt aufgeführt vnnd verfertiget worden / liegt ſtracks 
gegen 
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Orientaliſchen Indien. 19 
gegen den erſten beyden kleinen Inſulen vber / da die Schiff ankom̃en muͤſſen / vnd diß 
iſt eine der aller beſten vnd ſtarckſten Feſtungen od Gebewen in gantz Indien. Sie ha⸗ Veſtung der 
ben wenig geſchuͤtz / munition oder bereitſchafft darauff / deßgleichen auch keine Sol⸗ nn 
daten / nur allein den Capiten mit feinen dienern / welche jhre wonung darauff haben. 
Jedoch im fall d Not / ſind de Hauptman obligirt alle die beweibten Portugaleſer in 
derſelbigen Inſel / deren etwan 40. oder 50. zum meinſten ſind / welche das Caſtel zu 
beſchuͤtzen ſchuldig find. Den die Inſel ſonſt keine beſchirmung / als nur dieſes Caſtel 
hat / ſonſten ſteht die Inſel gar offen / vnd hat einen ebenen Anger herumb. Inwendig 
hat das Caſtel vmb vnd vmb etliche Ciſternẽ / ſo allezeit voll waſſers ſind / alſo daß al⸗ 
lezeit für ein gantzes jar vnd lenger / waſſers alda genug iſt / ſo Not ſolte vorhandẽ ſeyn / 
wiewol ſie wenig ſich für gefahr beſorgen / ſo wohl d Capiten vnnd Offieirte / als die 
andere Inwoner / als dere meiſte ſorg iſt wie ſienur Gut zuſamẽ bringẽ moͤgen. Ohn 
dieſe 40. oder 0. Portugeſen vnd Meſtiſten / (deñ welche von Geburt her in India 1 Eu 
gezi hlet ſind / dieſelbige nennen ſie Mẽeſticos / das iſt ſo viel als halb geſchlecht oder eine Faro n Ka 
halbe art! welche deñ auch vnter die Portugaleſer gerechnet werde) find noch in 
d Inſel Moſſaͤbique vber die drey oder vierhundert firdhern Huͤtten ſo de ingebornẽ 
Landtvoͤlcklein zuſtehen / dieſe Leut ſind ſaͤmptlich ſchwartz | gleich denen von Capo Geſtale deß 
Verde S. Thomas oder ſonſt durchauß in Mohrenland / fie ſind den Portugaleſern b 
vnderworffen / deren etliche deß Mahomets Geſatz halten / nemlich die / welche ehe dañ meuifien. 
die Portugaleſer die Inſel inbekamen / durch gemeinſchafft der Mohre vnd Maho⸗ 
metiſten vom roten Meer / den Tuͤrcken glauben haben angenomifien/ derengleichen 
auch viel ſind in den vmbligenden grentzẽ / als nemlich die jenige / ſo am Vfer her nach 
dem roten Meer zu wohnen / aber von Moſſambique auffwarts nach Capo bonæ 4 
dpei zu / dahin habe ſie keine gemeinſchafft gehabt / deñ die Schwartzen vnd das Land⸗ e 
volck daſelbſt / lebet noch wie das wilde vihe / ohn alle wiſſenſchafft von Gott vnd ſeinẽ b c e 
Wort. Etliche der Nigritten in dieſer Inſel ſind Chriſten /etliche Heiden / ſie gehn al une 
le zugleich nackent / allein die Maͤnner haben vorn an die ſpitzen ihrer Scham ein klein 
tůchlein gebunden: die Weiber haben die helffte der Bruſt / biß auff die halbe Ober⸗ 
ſchenckel / mit en baumwollene Decken bekleidet / wie man dañ bey ihrer 
abcontrafeytung zu ende dieſes wercks abnehmen mag. Vnd dieſes iſt nur zu verſte⸗ 
hen von denen welche bey den Portugaleſern in der Inſel wohnen / deñ ſonſten auff de 
Fußveſtenland lauffen ſie mehrertheils gang nackent / haben einmal jhre ſchaͤ bedeckt / 
einmal nicht. 1 
Die Portugaleſer dariñen treiben jhre hanthirůg mit denen auff de gußveſteland / 
in etlichen doͤrffern ſo zu nechſt an ſie grentzen / als zu Sena / zu Macuwa / Soffala / 
Cuama ꝛc. Die / welche vndereinander den groͤſten vnderſcheid haben / an ſitten / ſpra⸗ 
chen / vñ leben / krigen zum theil vnder ſich ſelbſten / zum theil mit den Nachbarn / fange 
vnd verkauffen einander / auch eſſen etliche Menſchenfleiſch / als die Macuaner vnd 
andere. Sie erhalten ſich meiſteils vom jagen] vñ võ Elephanten fleiſch / welches die 
vrſach iſt / daß ſo viel Elephaͤten Zaͤne von jhnen zu vns bracht werden. Dieſe Nigrit⸗ Die Mohren ha⸗ 
ten off DE Fußveſtenlande / vnd durch gantz Aethiopien durch / haben in jedem Dorff et 
Ihre beſondern Konig / jedes Geſchlecht ein beſondern vnter ſich ſelbſt / ſo mach Dorff Kann. 
fo manch Koͤnig / auch ſonderliche vnderſcheid in ſprachen / maniren vnd gebraͤuchen / 
fie rigen mit jhren Nachbauren. Man darff ihnen nicht trawen / deñ ſie halten keinẽ 
glauben / vor vier oder fünff jaren waren die Portugaleſer von Mo ſſambique auff dẽ 
Fußveſtẽlande / bey denẽ ſie jre tägliche haͤndel triebẽ / vñ in friden ſaſſẽ / meinetẽ anders 
nicht / dañ dz ſie ſoder alle gefahr werẽ / aber als ſie am wenigſtẽ drauff dachtẽ kamẽ die 
Nigrittẽ võ Lande / vberftlen ſie vñ ſchlugen ſie alle tod / dz auch nicht einer darvõ kam. | 
Das regiment d Portugaleſer in der Inſel if alfo geſchaffe / ſie haben alle dre jar Reament der 
einen newẽ Capiten vñ der Koͤn. Mai. Factor / die andere Beamptẽ werden alle proui⸗ ee 
dirt vñ durch gunſt vom koͤnig auß Portugal je fuͤr drey jar gegebẽ / fo erliche perfond 
ſind / die dẽ Koͤnig auff der Armada in Indie gedient habẽ / defelbigen giebt er zu bes 
zahlung vnd vergeltung jhrer trewen dienſt jegliche feiner qualitet vñ gelegẽ heit 
ij i die 
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20 Das Ander theilder ; 
die aͤmpter / daruon ſie jhre beſoldung vnnd Salari haben / darneben ſie jhr Bewerb 
treiben / deñ ſie thun was fie woͤllen / ſo lang fie da im land find) Der Capiten hat groſ⸗ 
ſes profit / denn da iſt noch ein andere veſtũg genand Soffala / ſo da von Moſſaͤbique 
nach Capo bonæ ſpei zu ligt / vff 120. meil / daſelbſt hat es ein Goltbergwerck / mit Na⸗ 
men Monomotapa / im ſelbigen Land iſt ein groſſer See / auß welcher man ſagt daß 
der fluß Nilus feinen vhrſprung hab / wie deñ auch der groſſe vnd beruͤmpte fluß Cua⸗ 
| ma oder Niger / ſo zwiſchen Soffala vnd Moſſambique in das Meer fellt / vnd darinz 
Golcbergwere nen Goltſand gefunden wird. In dieſem Bergwerck Monomotapa / wird viel golts 
Menenotapa gefunden / auch ein beſonder art von Golt / welches die Portugaleſer nennen Gele 
von Botongoen onroenpo oder Goltſand / denn es iſt ſo klein wie Sand / aber ſo koͤſt⸗ 
lich / dergleichen kein beſſers in gantz Orient gefunden wird. Auff dieſe Schloß Sof⸗ 
fala / hat der Capiten zu Moſſaͤbique ſein Factor / ſchickt auch jaͤrlich zwey oder drey 
mal ein art Schiff / fo man nent Pangaios / ſo lengſt dem Vfer hin fegeln vnd Golt 
holen / bringen es darnach gen Moſſambique. Feng 
Dieſe Schiff Pangaios find von leichtem holtz gemacht / mit ſtricken zuſamen 
gehefft vnd gebundẽ / ohn einigen eiſernen Nagel. Man ſagt fur gewiß / daß das Golt⸗ 
Bergwerck Angola an der ander ſeiten Aphrice nit fern ſey von dem vorgemelten 
Berckwergk Soffala / alſo daß ſie nicht vber dreyhundert meil võ einãder ligen / auch 
tregt ſichs wol zu / daß etwan Nigrittẽ ſind vber Land võ Angola gen Soffala kom̃en. 
Da ſind auch etliche Nigritten / welche die anderen auff dem ruckẽ tragen gleich 
den thieren / ſind alſo darzu gewehnet / deßgleichen tragen ſie auch andere ſachen / eben 
ob fie Pferd / Maulthier / oder Eſel weren / ich hab deren etliche angeredt welche der 
5 ſelbigen Nigritten geſehen haben / ſo alſo getragen vnd von dannen kommen ſind. 
GBeſeldung der Damit ich aber wiederumb zur regirung der Portugaleſer / vnnd zu jhrem Ca⸗ 


Dune. vbiten komme / ſo hat allein der Capitẽ jnnerhalb dieſer zeit der dreyen jaren inkommen 
vber die zoo. tauſent Ducaten / ſo da machen 9. tonnen golts / wie vns denn zu der zeit 
als wir da lagẽ / der Capitẽ Nunno Velio Pereira, ſelbſt bezeugte / vnd dieſes meinſt⸗ 
theils an Golt / welches auß Soffala vnd Monomotapa kompt / wie geſagt iſt. 

Von Moſſambique fuͤhrt man in Indiam Golt / Ambar griß / Ebenholtz / Helf⸗ 
fenbein vnd viel Slauen Maͤnner vnd weiber / die man in Indiã fuͤhrt / dieweil ſie die 
aller ſtaͤrckſten in gantz Oritt ſind / vnd die vnflaͤtigſte vnd groͤbſte arbeit thun / darzu 
man ſie allein gebraucht. Von Moſſambique faͤhret man deß jars nur einmahl in 
Indiam / nemlich im Auguſto biß zum halben ſeptember / denn man anders nicht in 
Indiam fchiffen kan / denn nur allein mit Monſloyns / das iſt zu der zeit deß jars / ſo 
alſo von den Winden genaͤd wird / welche in etlichen gewiſſen Monaten deß jars we⸗ 
hen / darumb ſie jhre rechnung darnach machen muͤſſen / damit ſie von einem ort zum 


= | andern kommen moͤgen / vnd man iſt gemeiniglich von Moſſambique biß in Indiam 
Sa dreyſſig tag vnder wegen / mehr oder weniger / als daͤn bleibet man in India biß in den 
SEN April. So kompt der Wind oder Monſloen widerumb / ſo auff Moſſambique gehet. 
8 In ſumma jaͤrlich gehet ein Schiff ab vnd kompt eines wieder umb / welches deß Ca⸗ 
„ piten gewerb treibt / vnd ſonſten darff niemand hanthiren / denn allein die zu Moſſam⸗ 
U bique wohne vnd in der Ehe ſind / denn die jenigen ſo nicht in der Ehe ſind / dieſelbigen 
al doͤrffen ſich nicht da auffhalten / daruͤber fie deũ föderliche priuilegien vo de Koͤnig in 
1 Portugal habẽ / nelich damit das Lad bewohnet vñ vnder halten werde / Hinder Moſ⸗ 
. ſaͤbique erſtreckt ſich Priſter Joãs Lad das man da nennt dz Lãd Abeximes / daher das 
1175 ll Geſtadẽ von Moſſaͤbique / biß ans Rote Meer ſo gemeiniglich das Geſtadẽ Aber ges 
9 net wird / dieweil von Priſter Joans Land viel in Indiã kommen / beid leibeigen vnnd 
4% freihen / welche da für ſchiffknecht auff den Portugaliſchen Schiffen dienen / ſo jhre 
„ haͤndel von einem ort zu dem andern treiben / deren Cötrafacten hernach volgt / vnder 
SAU den Figurn. Das land Aber wird von den Portugeſen auch Melinde genandt / dies 
>= weil ein Statt vnnd Königreich! ſo alſo heiſſet / daran gelegen iſt / vnnd diß war der 


erſte Koͤnig vnd Statt / ſo die Portugaleſer zu Freunden auffnahmen ohn einigen 
Betrug als fis erſtmals da ins Landt kamen / da fie auch noch zur zeit ſich er 
5 zu Moſ⸗ 
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zu Moſſambique lagen wir 5. tage ill] verſahen uns mit waſſer vnnd ſonſten aller 
Notturfft / damals vns viel Volcks kranck war / vnnd abſtarbe / wegen der Lufft deren 
die vnſeren vngewohnt ſind / wiewohl es an ſich ſelbſten ein vngeſunde Landtart / 
vnd ſchwere Luſt alda hat der groſſen vnd vnertraͤglichen hitz halben. 


Dien 20. Auguſti find wir wiederumb mit der Geſelſchafft zu ſchiff gangen / 
nemlich die vier ſo zu vnſerem Portugaleſiſchen Amiral Schiff gehorten / vnd dan⸗ 
noch ein Schiff dem Capiten auß Moſſambique zuſtendig / welches drey jar auß 
ware / mit Namen Don Petro de caſtro, an welches ſtatt der vorgenandte Nunno 
Velio Pereria kommen war. 


Kia: MOMBASSÄA. | es 
Iſt eine Statt gelegen in einer kleinen Inſulen / fo gleichen Namen hat / hat hohe 
Sand hauffen / die man von fernen ſihet / ſie hat einen Hafen welcher mit zweyen Ve⸗ 
ſtungen verſehen iſt. | . „ 
NMloelinde, Pate, Braua, Magodoxo, vnd jede iſt ein beſonder Koͤnigreich fuͤr 
ſich ſelbſten / vnd haben das Mahometiſche Geſatz / das Volck iſt etwas fäler an der 
farb als die in Moſſambique / hat glatte ſchlechte haar / haben jhr gewiſſes Regiment 
vnd Policeyordnung gleich denen in Arabia / vnd anderen Mahometiſten / vorge⸗ 
melte Ecke oder Capo de Guardafum iſt das ende deß landts Aber oder Melinde. 
Bey dieſem Eck nach Oſtnord Oſt ins Meer hinein / o. Meil vom land ab / liegt die 
beruͤmpte Inſel Socotora, alda das Aloe waͤchſet / ſo von derſelbigen Inſel Aloe So⸗ 


cotorina genandt wird / welches das allerbeſte iſt / gedicht vnnd feſt / von dannen es al 


lenthalben hin verfuͤhrt wird. An dieſem vorgebuͤrg vnnd Inſel fengt ſich an der in 


| | | 
gang Eſtreyto de Meca / dieweildarinnen an der ſeiten / welche an Arabien ſtoͤſt / die ) 
Statt Meca liegt / alda deß Mahomets Leib in einer eiſerne kiſten hangt in der Lufft Pootiees bu | 
0 

| 


vnder einem Himmel / welcher von Magnetſtein gemacht / alda er eine groſſe Wahl; 
fart von Tuͤrcken vnd Moren hat. Dieſer ingang wird auch das Rote Meer genaͤd / 
nicht darumb daß das waſſer rot iſt / ſondern nur allein darumb / dieweil rotlechte ber⸗ 
ge daherumb liegen / ſo roten Marmor geben / vñ dañ auch daß der Sande am grund 
Br | C 1j anetlichen 
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grebnuͤß in einer 
eiſern kiſte. 
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an etlichen orten rotlecht iſt / vnd diß iſt das Meer dardurch Moyſes mit de Kindern 
Iſrael truckenes fuß gezogen iſt / von dem vorgebuͤrg Capo de Guardafum zwiſchen 
dem Engen Meer hinein biß gen Sues der zeit Arfin oe genant / ſo da iſt die euſſerſte 
Statt / an welcher der Inlauff deß Meers oder Encte wendet / ſind 360. Meilen / ſo 
man von dannen vber laͤd wil / biß an das Mitlaͤndiſche Meer nach Italiẽ zu / ſind oo. 
Meilen / Die Eſtreito oder Enge deß Meers iſt im Inlauff vnd auch innerhalb da ſie 
am groͤſten iſt 40. Meilen breit / auch an etlichen oͤrtern ſchmaͤler / darinnen liegẽ viel 
Inſulen / vnd an der eine ſeiten nẽlich innenwerts bey Sues nach Norden zu / iſt wild 
Arabia / auff der ander ſeiten / nach Suden iſt Aegypten / alda der Fluß Nilus durch⸗ 
hin laufft / vnd etwas nidriger nach dem Indianiſchen Meer zu / da iſt Arabia Felix. 
Auff der ander ſeit en dargegen vber / da iſt das Land Abeximes / oder Priſter Joans 
Land / am vorgebuͤrg deß Landts Arabia Felix / da das rote Meer fnfelle / da haben die 
Portugaleſer vor der zeit eine Veſtung gehabt / Aden genandt / aber ſie iſt jhnen gar 
abgenommen / daſelbſt kommen nunmehr offtermals die Tuͤrcken / durch die Enge 
deß roten Meers herab mit Galeen / welche zu Sues gemacht werden / vnd thun de⸗ 
nen welche am vfer Aber oder Melinde wohnen viel ſchaden / wie wir denn zu ſeiner 
zeit erzehlen woͤllen. Demnach wir nun widerumb vber die Linien Aequinoctial kom⸗ 
men ſind haben wir den Nortſtern wiederumb geſehen / welchen wir von Guinea / vnd 
von der Inſel S. Thomas / biß daher nicht haben ſehen moͤgen. 


Den 4. Septembris haben wir vnſerer Schiff eines / nemlich S. Franciſco 
geſehen / mit deſelbigen Sprach gehalten / vnd es blieb bey vns bi ß auff den ſiebenden / 
als dann wir es wiederumb auß vnſerem geſichte verlohren. 

Den z. ſahen wir wiederumb ein Schiff / vnnd es war S. Jacob / da ſſelbige 
lieff vns wiederumb auß dem Geſicht / vnd wolt nicht mit vns ſprach halten. 


Den 20. Septembris ſahen wir im Meet viel fchlangen ſehwimmen / ſo da ſo 
groß waren wie Ael / vnd andere Fiſch wie Scheiben / daher ſie die Portugaleſer Vin⸗ 
tijns nennen welches halbe Real ſind in ſilber / Portugaleſiſcher Muͤntz / denn dieſel⸗ 
bige eben dieſen faſt gleich ſind. Dieſer ſihet man viel in groſſer meng daher ſchwim⸗ 
men / vnd es iſt eine gewiſſe anzeigung daß India nicht fern von dannen iſt / Nicht laͤg 
darnach haben wir Land geſehen / da war groß geſchrey vnd Freudẽ / wir warffen das 
grundklotz auß vnd funden auff 47 klafftern tieff grund / es war aber das Land Bars 
des / ſo da iſt die euſſerſte Eck vnd Inlauff deß Fluſſes Goa / ohngefehrlich 3. Meil võ 
der Statt. Auch iſt es ein hoch Land / da die Indianiſche Schiff anckern vnd eyn vnd 
außladen. Von dänen denn das Gut mit Nachen gefuͤhret wird nach der Statt zu 
wir anckerten denſelbigen tag in der See / ohngefehr 3. Meil vom Land / denn die 
Flut damals eben verloffen war. Jedoch iſt keine gefahr da / vnnd es hat vberal einen 
ſchoͤnen vnd ſauberen grund / da man wohl vnd ſicher das Ancker werffen mag / denn 
es begonte zu der zeit eben alda Sommer zu werden. 


Den 2r. nemlich deß andern tags ſind viel Schüpten oder Nachen / genande 
Almadias zu vns an bort kom̃en / ſo aller hand labung vnnd erquickung vom Land zus 
fuhrten / als da iſt friſch Brod / Obs ac vnnd es wart auch Indianer Chriſtglaubigen 
vnder ihnen / deßgleichen fo kam ein Galeen an Bort / welche den Ertzbiſchoff außho⸗ 
len wolt / die brachte jhn an ein Ort genandt Pangyn / ſo halber weg naher Goa iſt / 
vnnd die Ree von Bardes / ligt am ſelbigen Fluß / alda er empfangen vnnd wilkom⸗ 
men geheiſſen worden von dem Viceroy in Indien Don Franciſco Maſcare⸗ 
nias ſampt allem dem Adel vnnd Landherren / bey Weltlich vnnd Geiſtlich. Es ba⸗ 
ten jhn die Regenten der Statt / daß er alda 10. oder 12. tage verharren wolte / 
biß daß fie zurichten / vnnd jhn mit gebuͤrlicher vnnd gewöhnlicher Solennitet 
vnnd Triumph in die Statt eingeleiteten / welches er jhnen verwilligte. 

Deſſelbigen 
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Deſſelbigen tags find mir nach mittag in den Canaal kom̃en / vnder die Inſel Bars 
dos / nemlich den 21. Septembris / Anno 1583. nach fünff Monaten vnnd 13. tagen / 
demnach wir von Lyſibena abgeſcheiden warẽ / in welcher zeit wir 1. tag in Moſſam⸗ 

bique waren ſtill gelegen / vnd diß war der fertigſten / glücklichſten Reifen eine / derglei⸗ 

chen jn vielen jaren vor vnd nach ſich begeben hat. Wir funden alda das Schiff S. 
Laurent / ſo ein tag vor vns ankommen war. | g 
Dien ꝛa iſt das Schiff S. Jacob ankommen / vnd deß andern tags hernaher 
das Schiff S. Franeiſco. Vff vnſerem Schiff waren die gantze Reife bey 30. perſo⸗ 
nen geſtorben / darunder etliche Slauen vnd ein hochteutſcher war / ſo deß Koͤnigs in 
Spanien Trabant geweſen / nichts deſto weniger waren wir alle / einer vmb den an⸗ 
dern ein oder zweymal kranck geweſen / vnd zur Ader gelaſſen. Diß iſt die gemeine an⸗ 
zahl / ſe da pflegen auff einer Reiſe vnnd auff einem Schiff zu ſterben / etwan mehr 
oder weniger. Es hat ſich vor zehen oder zwoͤlff jaren begeben / daß ein Viceroy ſich | 
nach Indiam begab / mit namen Ruy Lorentzo Detauora / dieſer hatte auff feinem 
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ſchiff eilff hundert Mañ / darunder kam ein ſterben vnd blieben 900.daruon tod / wel⸗ 
che all vber Bort geworffen waren / ehe dañ ſie gen Moſſambique kamen / vnder wel⸗ 
cher zahl auch der Viceroy ſelbſt blieben / vnd mit vber Bort fort gemuſt / es war aber 
ein vngewoͤhnliche Kranckheit / vnnd iſt glaublich / daß die groſſe menge deß volcks dies | 
ſelbige ſeuche verurſacht hatte / darũb auch heutiges tages die ſchiff nicht mehr fo viel ö 
volcks einnehmen / vnd es dennoch muͤhe genug / daß fie ſich vom geſtanck vnd vnrey⸗ 
nigkeit reinigen moͤgen. ! | 

Den 30. Septembris iſt mein Herꝛ der Ertzbiſchoff mit groſſem Triumpff vincentius 
vnd Herꝛligkeit in die Statt Goa inbeleitet worden / auch von dem Adel vnnd Land⸗ 147400 Fon- 
herren in die groſſe Kirchen gebracht / alda das Te Deum laudamus gefungen wor; 1 on 
den / ꝛc. vnd nach vielen Ceremonien vnd altem gebrauch / haben fie jhn widerumb in ach empfangen. 
fein Pallaſt bracht / ſo zu ruͤhr an derſelbigen Kirchen ſtehet. | 
Den 20. Nouembris iſt vnſer Amiral Schiff S. Philippo erſt in Cochin kom⸗ 
mẽ / ohnangeſchen / daß es ſich nirgeẽt geſeumet hat / nemlich demnach es viel muͤhe vnd 
armut außgeſtandẽ hatte auß oberzehlten vrſachen / vnd war 7. Monat 12. tag vnder 
wegen geweſẽ. Am ende deß Monats Nouẽber / ſind die Schiffe wiederũb vd Goa ab⸗ 
gefahren / nach dem Geſtaden Malabar vnd Coch in / Pfeffer alda einzuladen vnnd 
andere ſpecereyen / etliche laden am Geſtaden Malabar / zu Onor / Mangalar / Cana⸗ 
nor etliche zu Cochin / welche Stätten ſaͤmptlich allezeit zweyen Schiffen ſhre 
volle ladunge geben mögen. Cochin liegt von Goa nach Suden ohngefehr 90. meil / 

Die ſchiffe last alle jyr Waar / welche ſie auß Portugal mitbracht habe / in der Statt 1 

Goa ab / da die Kauffleut vnd Factorn reſidirn / von dannen gehen die Schiff lengs 
dem Geſtadẽ vnd nach Cochin wie geſagt / Pfeffer alda einzuladen / in gemein ſo ladet |! 
iedes Schiff acht tauſent quintal / oder Centner pfeffer Portugaleſiſch gewicht / vnd ID: 
nit viel drüber oder drũder / jedes quintal iſt 28. pfund / denach kom̃en fie gen Cochin / 1 6602 
alda auch die Factorn ankommen / daſelbſten laden ſie Negelin / Zim̃et vñ andere tro⸗ | 
ckene Indianiſche waaren / wie ich dañ in meiner widerreiſe alles ſtuckweiß erzehlen | 
will / was für ordnung fie im laden halten vnd wie jhr ladung beſchaffen ſey. 

Anno 1584. im januario vnd Februario ſinddie beladene ſchiff wiederumb von 
Cochin abgeſtoſſen / eins vor das andern nach / nach Portugal zu / mit welchen mein 
Bruder mitfuhre / weil ſein Ampt vnd obligation ſich dahin erſtreckte / daß er bey den 7 | 
Schiffen ſeyn muſte / ich aber bliebe bey meinem Herren in India noch etliche jar / damit e IN 
ich alle gelegenheit deſſelbigen landes / der leut / der frucht vnd gewechs / der waaren vñ ET | 
Kauffmañſchafft / vnd dergleichen ding erlernẽ moͤgte / wie ich deñ alles zu feiner zeit / 
ſchlecht vñ einfeltiger weißjedoch in warheit erklerẽ wil / als der ich meiſteils ſelbſtẽ mit || 
meinen augen geſehen vñ auffnotirt hab / vñ võ anderẽ glaubwirdige perſonen fo wol 
Indianern als anderẽ ſo da herũbwohnẽ / fleiſſig erlernet hab / wie ſichdeñ alles daſelbſt 
befundẽ / durch taͤgliche Cöuerſation ori gemeinſchafft mit de vmbligẽdẽ e 
welche 
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welche vnder einander ſhr Gewerb vnd Kauffmansſchafft trieben / dergle chen in dies 
fen vnſeren Landen geſchicht / daß die vnſeren mit den Seeſtetten / mit den Engeien⸗ 
dern / Frantzoſen ꝛc. hre hanthirung habẽ / vñ auch die Portugaleſer ſolche ſchiffarten 
täglich gebrauchẽ. Demnach ehe dan ich die Beſchreibung võ der ſtatt Goa / von den 
Indianern / hren ſitten / Kauffmanshaͤndelen / wahren / vnd andern dingen / fur die 
hand nemen / vnd damit man deſto beſſer moͤge verſtehen / wie ſich erſtrecken die Lan⸗ 
de vnnd Meergeſtaden an der Orientaliſchen ſeiten / biß an das letzſte vnd euſſerſte 
Ziel an dem Königreich China / welche die Portugaleſer entdecket vnnd vmbſchiffet 
haben / ſampt den Inſulen darbey gelegen. Wil ich erſtlich Summariſcher weiß 
erzehlen / was lengſt es dem Orientaliſchen geſtaden fur eine gelegen heit hab / vnnd 
vom Roten Meer oder der Arabiſchen See anfangen / nemlich von der Statt Aden 


biß gen China / vnnd folgents die beſchreibung deß vorgemelten Geſtaden vollfuh⸗ 
ren. . 
Das V. Capitel. 
ARGVYMENTYM 


Von den Geſtaden deß Noten Meers oder Arab ia 
Felix / biß zu der Inſel vnnd Veſtung 
Ormus. 


ANNOTATIO DOCT. PAE 


Den iſt die aller ſchoͤnſte vñ ſtaͤrckeſte Statt in gantz fruchtbar Arabien / ligt in einem thal / 
hat auff der eine ſeiten ſtarck Goltaruben oder Mine / auff der ander ſeiten iſt ſie mit bergen 
beſchloſſen / auff welchen Bergen fünff Schtöffer ligen / in welchen man täglich wacht vnd 

befagüg darauff helt / wegen der groſſen meng Schiff / ſo taͤglich ab vñ zugehen / in der Statt ſeyn 
ſechstauſſent Haͤuſer vnd Gebe / alda treiben die Indianer / Perſianer / Mohren vnd Tuͤrcken 
viel Gewerbs welches den meiſtheils deß Nachts geſchicht / wegen der vberauß gro ſſen hitze deß 
tags. Eines Sreinwurffs weit von der Statt / iſt ein Berg darauff ein groſſes Schloß liegt / vff 

demſelbigẽ hat der Gubernator feine Hoffhaltung. L 
Dieſe Statt iſt in vorigen zeiten auff dem Fußveften Land gelegen / nun mehr aber durch 

groſſe arbeit vnd muͤhe der Menſchen zu einer Inſel gemacht worden. 
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Den die Statt liegt an der Nordfeiten am eingang deß Noten 
Meers / an dem Geſtaden Arabia Felix oder fruchtbar Arabien / 
vnnd erſtreckt ſich auff 80. Meil mehr hinnein als die Ecke oder 
Capo de Guardafum. 

Aden liegt vnder dem 13. grad nach Nord Oſt zum Oſten / 
auff Capo Roſalgate zu / ſo da vnder dem 22. grad ligt / vnd die 


Darſira ein berg 
darauff es nim⸗ 
wer regnet. 


= 5. 8 J. 747 Fee 
2 — 
9 


euſſerſte Ecke iſtdeß Geſtaden an Arabia Felix / nach der In⸗ 
dianiſchen See zu / ſo von der Statt Aden 240. Meil gelegen iſt. Die Statt liegt 
an einem Berg genand Darſira / darauff man ſagt das lauter Steinklippen vnnd 
Felſen ſeyen / vnnd daß es immer da regene. Das Volck fo lengſt dem Geſtaden 
Arabiæ wonet / iſt von Farben fahlecht / beynahe wie die am Geſtaden Aber oder Me⸗ 
linde. Man bringt ſehr gute Pferde auß dieſem Lande in Indiam in groſſer meng / 
auch Weyrauch / Myrrhen / Balſamholtz vnnd Fruͤchte / vnnd etwas von Manna 
ſampt andern wohlrichenden Wahren vnnd Kreutern. Sie halten das Mahome⸗ 


tiſche 
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tifche Seſatz / nach der Perſianer Gloſſirung. Von Capo de Roſalgete, lengſt dem 

Geladen hinein nach Nordweſt / biß an Capo de Moncadon, vor zeiten Aſabora 
genandt / ſind 70. Meilen dieſe Ecke liegt recht gegen der Inſel Ormus vber / vnder 

dem 26. grad. Alhie hebt ſich an der Eingang deß Perſiſchen Stroms / ſo man nen⸗ 

net Sinũ Perſicũ, die Inſel Ormus liegt zwiſchen beyden inn hat auff der ein ſeiten 

Arabien auff der ander ſeiten / ſo Norden iſt / Perſien / Dieſelbige Inſel iſt 20. Meilen 

breit. Von Capo de Moncadon, lengſt dem Arabiſchen Geſtaden / innenwarts biß 

zu der Inſel Barem ſind go. Meil / ſie liegt vnder dem /. halb grad / alhier hat der 
Portugaleſiſche Capiten zu Ormus feinen Factor / von wegen deß Koͤnigs / vnd alda 8 
werden gefangen die beſten Perlen / ſo in gantz Orient ſind / welche die rechte ſeyn dee 
die man Orientales nennet. Lengſt dem Geſtaden Arabie / jnnenwerts von Baren kalen Perlen 
biß zum euſſerſten deß Sinus Perfici liegt die Statt Balſora / find 60. Meilen. Die oeſangen. 
Statt liegt vnder dem 30. grad vnd etwas höher) alda kommen die beyde Fluͤß Ti⸗ e 
gris vnnd Euphrates zuſamen / vnnd lauffen bey Paſſora in den obgemelten Sit gente kennen 
Perficum, hierumb ſtehen noch viel Ruinen vnnd Warzeichen von der alten Statt sufainen. | 
ole lon / vnnd nach der Rechnung vieler Gelerthen / ſo iſt auch an dieſem ort das ir⸗ 


di aradeiß geweſen Von der Statt Balſora erſtreckt ſich das Geſtaden wide⸗ g in 

rumb in Norden / nach Ormuß / ſo dem Koͤnig in Perſien zuſtehet. Dieſer Sinus Per⸗ 1 

ſicus iſt bey die 4. Meil breit / drüber oder drunder / hat viel kleine Inſulen / vornen 

im Ingang liegt die beruͤmpte Inſel Ormus / darinnen die Portugaleſer eine Ve⸗ 
ung haben / vnnd wonen vnder dem Landvoͤlcklein daſelbſt ohn vnderſcheid / auch 

hi fie jhren Capiten je von drehen jaren zu dreyen ſaren / gleich wie die in MR. 
ambique. 


Das VI. Capitel. 
ARGVYMENT V M. 
Von der Inſel vnd Statt Ormus. 
Die Statt Ormus liegt inder kleinen Inſel Seru 
vorzetten Oghris genandt. 


r mus iſt ein Jnſel vnnd Koͤnigreich / welches die Portugaleſer 
8 “onder ihren tribut gebracht haben / alda hat der Koͤnig der Inſel 
noch feine Reſidentz / nemlich auſſerhalb der Statt da die Portu⸗ 
galeſer inn ſind / derſelbige haͤlt das Mahometiſche Geſatz / ſein 
Veick iſt weiß wie die Derfianer / ſie haben alda einen brauch e dene 


im Land / daß die jenige / welche find zu Koͤnigen erwehlt / ſo bald vad verwanses 


allen jhren Brüdern / vnnd denen / welche dem Konig am nech⸗ binden. 

uͤt verwand find von Mañlichen Stan / daß fie allen denſelbigen laſſen 

die augen außſtechen / vnd fie werden nachmals reichlich vnderhalten / ſo lang ſie le⸗ 

ben. Denn ſie haben ein Geſatz in Ormus / daß keine blinde Perſon mag zu einem 

Koͤnig angenommen werden vnd regiren / darumb fie ſie alle blenden / damit ſie in jrer 

Regitung deſto ſicherer ſeyen / vnd dann auch alle auffruhr vnd zwitracht alfo zu ver? 

huͤten / das Land in Friden vnd Einigkeit zu beſißzen. Kane, 

Die Inſel iſt im Vmbkreiß drey Meilen groß / voll Klippen vnnd voll Stein⸗ 
felſen / gantz vnfruchtbar / hat kein Laub noch graß / auch a Waſſer / e 

. a tein⸗ 
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26 Das Ander theil der 
San uneu . Steinfelſen von lauter Salt / daß auch die Mauren an den Haͤuſern von Salßzſtein 
ade gemacht find / ſie hat von jhr ſelbſten nichts / nur was ſie auß Perſien vnnd Arabien 
* vnd auß der Statt Baſſora empfahet: Weil aber die Inſel ſo wohl gelegen vnnd ſo 
gar bequem iſt / fo findet man alles da in groſſer meng / vnd iſt ſehr groſſer Handel da 
von Kauffleuten. Denn alda iſt ein Niderlag von gantz Indien / Perſien / Arabien 
vnd Tuͤrckey / vnd allen andern vmbl igenden Ortern vnd anſtoſſenden Termineyen / 
fo findet man es gemeiniglich da voll Perſianer / Armenier / Tuͤrcken / vnnd allerley 
Nation esauch Benetianer / welche ſich da nehrẽ mit allerley Specereyen vnd Edel⸗ 
geſtein / ſo in / groſſer menge auß Indiẽ gebracht werden / vñ von dannen vber Lãd nach 
Venedig verſchickt / auch durch gantz Tuͤrckey / Armenien / Arabien / Perſien vnd al⸗ 
le nthalben hin verfuͤhrt werden. So werden dargegen auß gemelten Landen auch zu 
Ihnen allerhand waaren gebracht / nemlich auß Perſien / auß dem Land Coracone / 
Dias / vnd anderen oͤrtern / daher bringt man viel koͤſtlich Taͤppig / die man Alcarif⸗ 
hi fas nennt. Auß Tuͤrckey bringt man allerhand Sorten Schamlot / auß Arabien 
Epeteren aler / fommen vielerley ſachen von Kreuttern vnd Specerey fuͤr die Apotecker / als da iſt 


hand auß Ormus 
vnfüͤhrt. 


Sanguis Draconis / Manna /e erhal Weyrauch / vnd dergleichen / herꝛliche Pfer⸗ 
de gerad vnd ſchnel in Kutſchen vnd zu lauffen / allerhand vnd ſehr koͤſtliche Orientali 
ſche Perlen / ſo da von Moſtate kommen / welches ein Hafen iſt / gelegen zwiſchen 
Capo Roſalgate vnnd Moncadon an dem Geſtaden Arabien / viel Roſinlein / man⸗ 
cherley ſorten Dattelen / Welſchnuͤß vnd allerley Electuaria / welche von Ormus in 
Sitermingauf Indiam gefuhrt werden / vnd gantz Indien erfuͤllen. Deßgleichen das Gelt Lary⸗ 
ana nen genant / ſo da ſo viel iſt als zween pfenning / es iſt laͤnglecht / gleich wie ein geſchla⸗ 
getrieben. gen Silberdrat / mit etlichen kleinen Charactern vmbgebogen / dieſe art wird in Per⸗ 
ſien gemuͤntzt an einem ort / den man Lary neñt / vnd iſt fein Silber / dieſer Muͤntz iſt ſo 
groſſe menge / daß auch ein groſſer handel darmit getriben wird / gleich andern Kauff⸗ 
mans waaren / nemlich von wegen deß groſſen Gewins / ſo darauff iſt / denn in India 
gelten fie ſehr hoch. Damit man nun deſto baß verſtehen moͤgte woher es komme daß 
fo groſſer Handel in Ormus iſt / vnd in der Inſel ſo groffe Ver ſamlung von allerley 
durcb walt Nation / ſo iſt zu wiſſen / daß alle jar zwo Verſamlungen Volcks vber Land alda an⸗ 
A fommen / ſo man Caffiles oder Caruanen heiſt / welche auß der Statt Alepo kom⸗ 
men auß de Lad Suria / drey Tagreiß von der Statt T ripoli gelegen / welche Statt 
Tripolis amvfer deß Mitlaͤndiſchen Meers iſt. Gemelte Geſellſchafft oder Caffila 
helt nachfolgende Ordnung / Nemlich es wird alle jar im Monat April vnnd Se⸗ 
ptember ein oberſter Capiten beſtelt ſampt etlichen hundert Janitſchern / welche die 
obgemelte Caffila zu der Statt Baſſora beleithen / von dannen fiezu Waſſer fahren 
biß gen Ormus. Nun wiſſen die Kauffleut die zeit wenn man mit der Caruana oder 
Caffila fort ſol reiſen / machen ſich derhalben bereit mit jhrer Kauffmansſchafft auff 
dieſelbige zeit / als dann verſamlen ſie auch viel Cameel / Drometarios / Maulthier / 
Pferdt / ein jeder hat feine Gattung / ſo alda feil iſt. we: 


Koufflent oo In ſum̃a es fommenjhrer alhir vff die fünff oder 6. tauſent mehr zuſammen / 

care ſo auh vnd reiſen in einer Ordnung alſo mit einander fort / gleich einem Heerzug oder Laͤ⸗ 

en Jubla wen ger / je zwen vnd zwen auff Camel / oder haben die Waaren zu beyden ſeiten alſo auff 

matiben die Camel geladen / wie zu ende die Figur außweiſen wird. Sie werden von den Ja⸗ 

Rauber in 2, itſcharn wohl verwahret vnd beſchirmet / denn ſie von den Arabien offtmals ange⸗ 

dan ſprengt werden / welche noch groſſe Straſſenraͤuber ſind / vnnd thun den Perſianern 
groſſen vberlaſt mit Rauben vnnd Pluͤndern. 


Alſo muͤſſen fie 4e. tag lang durch eine wuͤſte reiſen / alda fie alle drey oder vier tag 


Waſſerbrunnen finden / darauß ſie ſich mit waſſer verſehen / welches ſie in N 2 
ne a | ieren 
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EThieren / darauß ſie Flaſchen machen / bewahren vnnd mittragen, e 
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a: Volck hat jhre gewohnheit zu rauben vnd Straſſen zu plündern / nicht bey fun, 


8 


sen jaren erſtlich angefangen / ſondern hat ſolches getrieben lang zeit vor Chriſti vnſers 
| Seligmachers Geburt / wie denn das beweiſet der Prophet Jeremias / da er ſpricht in 
ſeinem 3. Capitel / am andern Verſicul: Erhebe deine augen auff die Hoͤhe / vnd ſchaw 
wo du mit geſchend ſeyſt worden / du haſt auff den Straſſen auff ſie gewartet / vnnd wie ein Ara⸗ 
biſcher Hirt in der Wuͤſten / vnd das Land mit deiner Hurerey vnnd Boßheit vervnreiniget ꝛc. 
Mir gedenckt daß wir vnder viel tauſent Arabier fielen / welche in groſſem Armut vnd wuͤſten 
Sandhuͤgeln / da es gantz vnfruchtbar war / lebeten / vnd vnder der heiſſẽ Sonnen mit jhren Ca⸗ 
melen herumb zihen / nehreten ſich allein vom Raub vnd Straſſenpluͤndern. Ihr Speiſe vnd 
beſtes Brot ſind Kuchen / welche ſie mit Camels Miſt backen / (es wird aber derſelbige Miſt an 
der Sonnen zuvor außgedoͤrret / vnd wird der Sand darmit geheitzt. Item Cameel Milch / Car 
meelsſfleiſch / vnd dergleichen vndinliche Speiſe / in ſumma fie leben wie elendige Leut / wie fie deñ 
anders nichts find, 


O folgen deßgleichen aueh dem Heer viel Marcketender nach / welche 
8 alle ding nachtragen / als Honig / Datteln / Schaff / Geiß / Huͤner / Wagen den 
Eyer ꝛc. vnd ſonſt allerley Victualien vnnd Proftant / alſo daß man seien järugen 
alles gnug vmbs Gelt bekommẽ mag. Sie ſchlagen alle nacht jhr ga; sen. 
ger auff / haben jhre Gezellten / darunder ſie ruhen / jedoch daß allezeit 
5 die Wacht wohl beſtellt ſey. Mit ſolcher Ordnũg reiſen ſie biß zu der 
Statt Baſſora / kom̃en durch Babylonien / nunmehr Bagedet genandt / vnnd durch 
etliche andere oͤrter. Wenn ſie gen Baſſora kommẽ / ſo liegen fie etliche Tage da ſtill / 
alda ſie ſich zu der Widerreiſe auffs new verſammld / vnd zihen als denn wiederumb 
gleicher geſtalt auff Alepo zu / mit welchen zugleich allerley Kauffmansſchafft after 
halben her in groſſer meng gebracht vnnd geführet wird / den Kauffleuten ſo dahin 
kommen zu einem groſſen vortheil / fie ſehen auch woher / vnnd auß was Nation ſie Spantehsind 
wollen / außgenommen Spanier / Portugaleſer / vnnd deß Königs in Spanien Vn⸗ pertugarfer 
derthanen / auff welche man mit allem fleiß achtung giebt, Jedoch kommen deren dürfen dicht auff 
viel mit vnder dem Schein vnnd Namen ob fie Frantzoſen / Engelender / oder ge, Fr handen. 
netianer weren / welche Nationen in der Statt Alepo jhre Factorn vñ Verwalter Bas Benetianer / Em 
ben / wie auch zu Tripoli / dahin fie täglich auß Marſilien / Venedig vnd Londen rei⸗ galender / Mars 
ſen. Zu Tripoli wird das Gut auß vnd eingeladen / von dannen wird es vber Land 1 
geſehickt an einen zu Alepo / alda ſie einen groſſen maͤchtigen handel treiben / vnd vieler 
Priuilegien vnd Freyheiten von dem Groß Tuͤrcken genieſſen. 


Weil wir denn von dem Tuͤrcken alhier ſind zu reden worden / ſo hab ich nicht 

woͤllen vmbgehen zu melden / auff was weiß vnnd wie derſelbige groß Turck allezeit 

kan Botſchafft vnd Zeitung haben auß allen ſeinen Koͤnigreichen vnd Landen / wel⸗ 

che doch fo groß / weit vnnd wuͤſt zerſtrawet liegen. So iſt demnach zu wiſſen / daß N 
ſie durch gang Zürckey darzu gebrauchen Dauben / welche darzu gewehnt vnnd Bauten lagen 
abgeriche find | vnnd Ring an den Beinen haben. Dieſe Dauben werden von Pu" Zirder 
Vaſſora / vnnd Babylonien / nach Alepo vnnd Conſtantinopel gefuhrt / vnnd 50 
kommen von dannen wider zu sur. So es dann 8 alſo erfordert / 
05 | 4 | j coder 
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28 Das Ander theil der 
oder ſonſt daran gelegẽ iſt / als dann machen ſie den Brieff feſt an den Ring welchen fle 
an den Beinen haben / vñ laſſen ſie alſo flihen / als deñ koͤmpt der Briff zugleich mit der 
Dauben an den ort / von dannen die Daube her iſt / vnnd offt weiter als vber tauſent 
Meil / daß man wohl ſagen moͤgte / es were vnmüͤglich / aber ich kan in warheit ſagen / 
daß viel welche von dannen kamen / mir ſolches glaubwirdig erzehlt haben. Ich hab 
dergleichen Dauben in Indien geſehen / bey einem Venetianer / welcher mir wohl be⸗ 
kand vnd mein beſonder guter freund war / vnd welcher ſie vmb wunders willen hatte 
mitbracht / dergleichen ſachen auch in India zu verſuchen. Demnach woͤllen wir nun 
widerumb zu vnſerem propoſito kommen / vnd ferner von der Inſel Ormus handeln / 
ſo da liegt vnder den 27. grad / vnd alda im Sommer (welcher eben zu der zeit wie bey 
vns infellt) auß der maſſen groſſe vnd vnleidliche Hitze iſt / daß man in hoͤltzernen troͤ⸗ 
gen voll waſſers / ſo darzu gemacht ſind / nackent vnd bloß ſchlaffen muß. Mann vnd 
Frawen ligen gantz vnd gar vnder dem waſſer / haben nur das Haupt herauſſen. Die 
Haͤuſer find alle oben eben / vñ fie machen oben in die Haͤuſer Locher / damit ſie tag vñ 
lufft dardurch bekommen mögen] gleich wie auch die zu Cayro pflegen zu thun / wie 
hernacher volgẽ wird / ſie gebrauchen Inſtrumenten / gleich den Schockelen / mit We⸗ 
delen / das volck darin zu wiegen / vnd wind darmit zu machen ſich zu erkuͤlen / welche 
Inſtrumenten ſie Cattauentos oder Windfang nennen. 


NNO TA T1 0 
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V Cayro find ſehr hohe Haͤuſer / mit vberhangenden taͤchern deß Schattens halben / vnnd 

der Sonnen hitze darunder zu entflihen. Mitten in dieſen Haͤuſern find ſehr groſſe Pipen / 

Lufftlöͤcher / welche wol zehen Elen oben herfür gehen / vnd nach Norden gericht ſind / kuͤle 
lufft dardurch zuempfangen / vnd dieſelbige durchs gantze hauß zu bringen / inſonderheit die vn⸗ 
derſte Orter friſch vnd kuͤlzu machen. 


Eß Winters iſt es wol fo kalt da / als in Portugal / das Trinck⸗ 
M waſſer muͤſſen fie auff dem Fuß veſtenland holen / welches ſie in 
N groffen Kruͤgen verwaren / gleich den Tinaios in Spanien / vnnd 
J LCiſternen / deren ſie auch ſehr groſſe haben in den Veſtungen / ſo 
auffein jar oder anderhalb in der zeit der Not mit Waſſer 
e verſehẽ ſind / wie die in Moſſambique. Auch ſchepfft man bey der 
e, FInſel Barein waſſer in de Meer vnden vnder dem geſaltzen waſ⸗ 
a ſer durch Teucher / 4. oder 5. Klaffter tieff im grund / diß waſſer iſt ſehr gut vnd koͤſt⸗ 
ſopfft 4. ober lich / auch fo ſüß / als das beſte BVrunnenwaſſer ſeyn mag. In Ormus iſt ein gemeine 
55 e e Kranckheit / oder Plage von Wuͤrmen / welche einem in den Beinen wachſen / vnnd 
man wil meinen / daß dieſelbige vom waſſer / welches ſie trincken / herkommen / fie ſind 
irn in den den Lautenſeiten gleich vnd ohngefehr 2.3. oder mehr Klafftern lang / dieſelbige muß 
5 man algemechlich herauſſer zihen / vnd alle tag ein wenig darvon auff einen ſtrohal⸗ 
Pr ae men oder federlein auffwinden / ſo lang als ſie ſelbſten folgen / wenn ſie nicht mehr 
folgen / ſo laſſen ſie es als dañ ſo bleiben / biß deß andern tags / bindens faſt zu / vnnd 
ſchmiren das loch oder geſchwer darauß es koͤmpt mit friſcher vngeſaltzener Butter / 
winden ſie alſo inner halb zehen oder zwoͤlff tagen herauß ohn einigen ſchadẽ / ſie muͤ⸗ 
daenedia darzu. ſen aber fo lang die Cur wehret mit dẽ Beinen fill figen / denn ſo die Wuͤrm entzwey 
brechen / kuͤnd man ſie nicht ohn groſſe muͤhe widerumb auß dem Bein bekommen / 

wie ich dann an etlichen Perſonen geſehen hab. 
AN- 
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wach en an etlichen Orten / zwiſchen Fell vnd fleiſch ein art Wuͤrm (welche ſeuche die 

Ochſenpaſſie oder die Och ſenkranckheit genennet wird / Dieweil die Ochſen damit ber 

laden ſind / dieſe Wuͤrm werden lang / vnnd krichen jmmer fort under der haut / ſo lang 
biß daß fie die haut durchborẽ. Die Curatio on heilung dieſer kranckheit beſtehet in dem / daß man 
den Leib von faulen humoribus purgire, ꝛc. wer weiter begeret dar von zu wiſſen der leſe im ge⸗ 
melten Buch. g 


Dates Wuͤrmen ſchreibet Alſaharanius in feiner Practica am xj. Capitel alſo: da 5 


” Nmeines Herren deß Ertzbiſchoffs Behauſung / hatten wir einen 
feiner Diener / ſo da in Ormus geboren war / vñ von dañen erſtlich 
Dzu jhm kam / dieſer zoge auff ob erzehlte weiß / wohl vier Wuͤrm 
(auß ſeinen Beinen / vnd ſagte / daß es bey jhnen ſehr gemein wer. 
ö Die Capiten oder Hauptmanſchafft zu Ormus / wird nach 
cSoffala oder Moſſambique fuͤr die beſte vnd reichſte in gantz In⸗ 
f 8 dien gehalten / vnd die Portugaleſiſche Regierung genieſet jhrer / 
ein jeder nach feinem ampt vnd gelegenheit / ſo ſehr vnd ſo viel als der in Moſſambi⸗ 
que. Denn ſie haben jhre Schiff / welche ſie nach Goa / nach Chaul / Bengala / Ma⸗ 
ſeatte vnd in andere wege verſchicken / ſo darff auch niemand einiges Gut kauffen / 
verkauffen / verfuͤhren oder einladen / es habe denn der Capiten zuvor darvon kaufft / 
ſo viel jhm belibt / vnd ſein Schiff beladen vnd abgefertiget / nicht darumb / daß jhm 
ſolches durch verguͤnſtigung Koͤn. Mai were zugelaſſen / als welcher ſolches gantz 
vñ gar verbotten hat / ſondern daß ſie jhnen ſolchen Gewalt ſelbſt zueigenen / dieweil 
der Koͤnig fern von dannen iſt / welcher es jhnẽ verbieten koͤnte / vnnd der Capiten hat 
nur allein vom Koͤnig folgendes Priuilegium / nemlich daß niemand darff Pferde 
in Indiam ſchickẽ / ohn allein d Capitẽ / oder welche von jhm erlaubnuß habẽ / welches 
jhm ein groſſes eintregt / denn die Pferde vmb groſſes Gelt in India verkaufft wer⸗ 


— 


den / welche etwas toͤgen / deren eins gielt 4. oder s. hundert Pardawen / ja es gelten pferden gelten 


etliche 700. oder 800. vnnd wohl tauſent Pardawen vnd mehr / jeden Pardawen für in Oımus vf 
einen Reichsthaler Niderlaͤndiſcher Muͤntz gerechnet. Die zeit zu reiſen oder Mon⸗ nn Niecchs⸗ 
ſon / daß man von Goa nach Ormus ſegelet / iſt im Januario / Februario / Martio / 

vnd im September vnd October. Nacherfolget die beſchreibung lengſt deß vfers an 
Ormus / ſo ſich nach Indien erſtreckt. i 


Das VII. Capitel. 
ARGVMENT VM. 


Vom Geſtaden Ormus / nach der Statt vnd Inſel Din 
genandt / ſo ein Veſtung iſt der Portugaleſer. 


On Ormus lengſt dem Geſtaden Oſt zum Suden ſich erſtre⸗ 
O ckent / ligt das Vorgebuͤrg / oder Capo de Jaſque / vorzeiten Car⸗ 
pella genaͤdt / welches Land in vorigen zeiten iſtCarmania gehei⸗ 
ſen worden / dieſe Capo liegt vnder dem 2s. halb grad / vnnd iſt von caps de Hasan 
an Ormusso. Meilen / lengſt demſelben Geſtaden / nach dẽ Fluß zo. Mal vonder 
FSinde / oder Indus zu / wie jhn die Hiſtoricineñen / welcher feis e 
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nen Vrſprung / wie man ſagt / auß dem Gebuͤrg Caucafo hat / zugleich mit dem Fluß 

Ganges / welcher im Koͤnigreich Bẽgalen ins Meer felle / wie wir zu feiner zeit erzeh⸗ 
Snbtavon J len wollen. Vom Fluß Sinde oder Indo hat India / wie man lieſet / hren Namen be⸗ 
bus gaaudt. kommen. Dieſer Fluß iſt mit ſeinem Eingang under dem 24 grad / vnd iſt von dem 
Sudia ven zap vorgemelten Capo de Jaſque 140. Meil. An dieſen Fluß ſtoſt das Land S inde / dan⸗ 
aue 140. Mel 15 her die Portugaleſer dem Waſſer ſeinen Namen vom angrentzenden Land geben 

aben. f 


Es iſt ein ſehr reich vnd fruchtbar Land / vnd alda wird von allen vmbligen⸗ 


den Ortern her / wie auch von den Portugaleſern auß Indien vnnd Ormus vnd an⸗ 


deren oͤrten her / als welche taͤglich dahin fahren / groſſer Handel getrieben. Darinnen 
hat es allerhand gattung von ſehr ſchoͤner Baumwollener Leinwat / welche man Jo⸗ 
. de dans nennet / vnnd Schleiher oder Lumparden / bey jhnen Volantes geheiſſen / find 
Sofudm, Binden welche man pflegt fuͤr das Angeſicht zu thun. Auch viel Oly von Coccus 
oder Indianiſchen Nuͤſſen / gute Butter in groſſer meng / aber ſie iſt nicht ſo ſauber 
vnnd rein wie in Holland / ſie bringen ſie in groſſen hohen Erdenen frügen mit engen 
haͤlſen dahin / vnd giebt gute Kochbutter. Da iſt ſehr viel Bech / Teher / vnd Zucker⸗ 


candien / ſo gar koͤſtlich iſt / ſchoͤne Taͤppigen⸗ welche gar kuͤnſtlich vnnd meiſterlich 


mit ſeiden von allerley farben mit Laubwerck vnnd ſchoͤnen Moͤbeln gewirckt ſind. 
Man helt dieſe Taͤppige hoch in Indien / denn man braucht ſie auff Bette vnd Tiſchs 
an ſtatt der Decken. 0 in 


Auch machen ſie allerhand Schreibzeuch / Treſur / Kiſten / Schaͤchlein / Stab 
vnd Schafft / vnd dergleichen vnzaͤlich viel Schnitzwerck vnd Kunſtſtuͤck / alles in⸗ 
gelegt vnd mit Perlen Muttern geziert / ſo da durch gantz Indien verfuͤhrt wird / fürs 
nemlich aber in die Statt Goa vnd Cochin / wenn die Portugaleſiſche Schiff da an⸗ 
kommen vnd laden. Demnach denn fie für dem genandten Fluß vnd etlichen kleinen 
Infſulen nicht weit von dem Fußveſten Lande vnnd Geſtaden Sinde gelegen fuͤrvber 

e ſind / ſo kommen ſie an ein klein Golfo / oder Ingang deß Meers / von den Portuga⸗ 

ſanele dlut ga leſern Enſeda genande / in derſelbigen See liegen viel kleine Inſulen. Dieſe See 

zucta. wird Jaqueta geheiſſen / alda die Flut fo geſchwind vnd fo einen fernen Weg ab vnnd 
zulaufft / dergleichen nirgent ſonſten geſehen oder gehoͤrt worden iſt / vnnd ſcheinet vn⸗ 
muͤglich / auch wird es für ein groß wunder vberal nachgeſagt. Alhier / ſagen die Ins 
dianer / ſey Alexander Magnus fommen / vnd durch verwunderung vber die ſehnelle 
Flut / ſey er wiederumb zu růcke gekert / vnd es fuͤr ein ſonderlich Mitacul vnnd Wars 
nung der Goͤtter gehalten / dardurch er für Vnfall behuͤtet werde / vnnd ſich nicht fer⸗ 
ner ins Lande begebe. i 

Dieſer Ingang liegt vom Fluß Sinde oder Indo so. Meil / von danen lengſt 
dem Geſtaden Sudwerts hinan koͤmpt man zu der Inſel vnnd Statt vnnd zu dem 
Schloß Diuſ o da von den Portugaleſern ſampt den ingebornen Indianern / wel⸗ 
che vnder der Portugaleſer Gebiet ſind / bewonet wird. 


Das VIII. Capitel. 
A RGVM ENT V M. 


Von der Statt. Schloß vnd Inſel Du / 
vorzeiten Alanbater genandt. 
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Drientaliſchen Indien. 31 
Je Statt vnd Inſel Diu ligt vom Fluß Indo 70. Meilen ab / vn⸗ 
derer dem 21. grad / zu nechſt am Fußveſtenland / ſie hat vor der zeit 
em Koͤnig zu Cambaia zugehoͤrt / in dieſem Land vnnd Geſtaden ö 

„ ſie dañ gelegen iſt. Oahin haben die Portugaleſer durch verguͤnſti⸗Die porengale 
Naung deſſelbigen Koͤnigs ein Veſtung gebaut / vnnd algemach die el 15 
Statt vnd die gantze Inſel in jhr Gewalt bracht / vnnd fo ſtarck ges Caubanen 
macht / daß es vnvberwindlich ift. Es hat der König auß Cambaia ſampt feinen be⸗ böchlob nba ges 
nachbarn die Veſtung zwey mal durch fein Krigsvolck vnd Soldaten belegeren laſ⸗ a 1 
ſen / einmahl im jar 539. vnd zum andermal im ſar 1546. aber die Portugaleſer ha⸗ walt inhalten. 
ben ſie allezeit trewlich beſchirmet / wie dann folches in jhren Chronicken genugſam 0 
iſt beſchriben worden. Alhier in dieſer Statt iſt ein groß Hafen / auch hat es viel Ge⸗ 
werbs da / ſo ſie doch ſonſt nichts von jhr ſelbſten hat / ſondern allein der bequemlich⸗ 
keit halben / vnnd weil ſie zwiſchen Cambaia vnnd Sinde in liegt / in welchen Landen 
deñ von allẽ dingen ein groſſer vberfluß iſt. Darumb den allezeit zu Diu allerley e e \ 
den Nationen find! als Tuͤrcken / Perſianer / Armenier / Arabier / vnd andere Natio⸗ u dn 
nen / auch iſt es der beſte / nuͤtligſte Zoll / welchen der Koͤnig in gantz Indien hat / deñ die 
Benſaner / Guſſarten / Rumes vnd Perſianer / welche in Cambara hanthiren / nach 
dem Roten Meer zu / haben in Diu mit auß vnd einladen jhre Niderlag / wegen der 
guten gelegenheit / weil es vorn im Ingang an Cambaia ligt. Von Diu werden die 
Waaren nach Cambaia geſchickt / vnd wieder zu ruͤck. Es wonen Portugaleſer in 9 15 
der Statt Din / vermengt mit den Ingebornen vndereinander / gleich wie zu Ormus “ n das gebe 
vnd allen anderen Staͤtten vñ ortern durch gantz In dien / welche die Portugaleſer in 
haben / jedoch haben fie die Veſtung allein under ihrem Gebiet. Dieſe Inſel iſt 
fruchtbar vnd vberfluͤſſig von allerley Eſſenſpeiß / Vietualien / vnd Leibs Notturfft / Allerhandfrucht. 
als nemlich von aller had viehe / Ochſen / Kuͤhen / Schwein / Schaff / Huͤner / Butter / 
Milch / Zwiebel / Knoblauch / Erbeß / Bonen / vnd dergleichen / deſſen allen ſo viel vnd 
ſo gut dar iſt / dergleichen nicht in Niderlanden ſeyn mag. ö 1 
Auch haben ſie Kaͤß / doch ſehr hart vnd verſaltzen / viel geſalzene d iſch bey nahe 
wie geſaltzen Bolch / vnd andere Sorten mehr. Sie machen geraͤuchertes Fleiſch / 
welches ſehr gut iſt / vnd fich lange zeit halten mag / die Schiff vnd Wandersleut dar⸗ 
mit zu prouiantiren / ſie habe ſo viel von allerhad Eſſenſpeiß / daß fie alle andere vmb⸗ 
ligende oͤrter darmit verſehen mogen / inſonderheit die Statt Goa vnd C ochin / denn 
dieſelbige haben gantz vnd gar keine Butter / Zwiebel / Knoblauch / Erbeſſen / Oel oder 
Frucht / als da find Donẽ / Weitzen oder ander Getreid / ſolches muß jnen all von den 
Benachbarte zugefuͤhrt werden / wie wir denn daſſelbige ordetlich lengſt der beſchrei⸗ 
bung deß Geſtadens / vnnd darangrentzenden Länder erzehlen wollen] nemlich was 
für Waaren / Guͤtter / Kauffmansſchafft / Victualien / Getreidt / vnd anders / jedes 
Land / Prouintz oder Termeney zeugt vnd verfuͤhrt. Von der Inſel Diu ohngefehr 
vff 1p. oder 16. Meil / lengſt dem Geſtaden nach auffgang der Sonnen / fengt Cam⸗ 
baia an ſo da vberall zum meiſten 18. Meil breit iſt / erſtreckt ſich aber ins Land hinein e De 
auff die 40. Meil nach Nordoſt zum Norden / am euſſerſtẽ deß Lands liegt die Statt nach Cambalg 
Cambaia / daruon das Koͤnigreich ſeinen Namẽ hat / ſo da liegt vnder dem 23. grad /al⸗ 
dar helt der Koͤnig oder Sultan feinen Hoff. ö RL 5 


Das IX. Kapitel. 
ARGVMENTVM 
Vom beönigreich vnd Lande Cambaia, 
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32 Das Ander theilder | 
| 85 As Landt Cambaia iſt das fruchtbarſte Ort in gantz India / von 
Dip Könige ⸗ dannen werden alle vmbligende oͤrter mitallerkey Notturfft vnnd 


teichs Cambala B. hass 77-2 u Uerie imm ! 
See en es Eſſenſpeiſe verſehen vnnd prouiantiret / dannen her da viel Ge⸗ 
Fruchtbarteit. 


ſatze Pythagore ſie find die aller abgerichſte vnnd ſpitzfuͤndigſte Kauffleut / die man 


ni TEL BAAR a A ka a Ta Da De Bl a el a a De De 


* 


in gantz India findet / deren Conterfait wir zu end dieſes wercks fuͤrgeſtelt Babel ſaͤpt 


deren Sitten / Leben / Gebrauch / vnd Ceremonien / welche wir denn zu ſeiner zeit vnnd 


ae Namen haben / als Cannequins, Boffetas, Iorins, Chautares; Cotonias, welche 


dem zwilch gleich ſind / dienen wohl Segel oder andere Sachen darauß zu machen / 


auch ſind da ſonſten noch viel andere Sorten alle vmb gar ſchlechts Gelt. Sie macht 
es ſo ſchoͤn / daß man keinen faden daran erkennen mag / vnnd alle Hollendiſche Lein⸗ 


wat weit in Reinigkeit vbertrifft. So machẽ ſie auch viel Taͤppig / die ma Alcatiffas 


neũt / aber fie find nicht fo ſchoͤn / auch nicht fo gut / als welche auß Perſiẽ vber Ormus 
herkommen / ſonſten machen ſie noch andere Sorten Taͤppig Bauquays genandt / 
find faſt den ſtreiffigen Leytuͤchern auß Schotland gleich / dienen ober Kiſten vnnd 
Koffers zu legen. Die Bettdecken / Jodorins Colchas geneñt / ſind ſehr ſauber vnnd 
ſchoͤn von Seydẽ vnd auch von Baumwoll gewirckt / von allerley farben vnd arbeit / 
von mancherley Sorten vnd Farben Babylounen oder Fuͤrheng für Bette / Item 


Perſintos / ſo da Baͤnder oder Schnuͤr find] damit man die Indianiſche Bettſtett 


mit zuricht vnd auff macht / die Bette darauff zu legen. Item allerhand Bettladen / 
Indianiſcheg rauwenſtuͤl / vnd ander dergleichen mehr ſchoͤne arbeit /luſtig gewuͤrckt 
vberzogen vnd bedeckt mit Indianiſchem wachs von allerhand Farben. Auch luſtig 
Ticktack vnd Spielbretter mit Helffenbeinen Steinen. Item Schilt von Schilt⸗ 
kroͤtten ſehr Künfttich vnd meiſterlich gemacht vnnd eingelegt / item viel ſchoͤner Pit⸗ 
ſchir / vnnd ringe von Elephanten vnnd Meel pferden zaͤn auch von Alambar oder 
Bornſtein / deſſen ſehr viel da zu bekommen iſt. So ißt auch ein art Wer geriſtal 


bey jhnen / darauß ſie viel Pitſchir / knopff / Paternoſter vnd ſonſt vnzaͤlich viel ſchoͤnes 


dings machen. Da hat es viel Edelgeſtein / als Spinael / Robaſſen / Granatẽ / Hya⸗ 
einthen / Ametiſten / Chriſoliten / Olhos de gato / das find Kat enaugen oder Ag aten / 
mancherley Jaſpis ſtein / ſo man blut vnd Milchſtein neñt / vnd ſonſt andere Sorten. 
So iſt auch alda mancherley Apotecker werck / als da iſt Amſion / oder Opium / Cam⸗ 


phora / Bangue / Sandelholtz / darvon an feine ort vnder den Specereyen vñ gewech⸗ 


ſen auß Indien fol gedacht werden. Item Alaun/ Zuckercandien vnd andere waaren / 


deren ich nicht all gedencken kan / vnd zu lang ſind zu erzehlen an dieſem ort / wie auch 
das Annil oder Indich / welches allein in Cambaia waͤchſt / vnd wird alda bereit vnnd 


5 


eingemacht / vnd von dannen durch die gantze Welt verfuͤrt / wie denn auch hiervon 
weiter wird geſagt werden. Sey demnach alhier genug von Cambaia gemelt / wil 
fürcer meine Reife wiederumb für mich neifien. . | 
Zu ende deß Landts Cambaia ſengt ſich Indien an / vnd das Land Decam vnd 
Cuncam / vnd das Heftaden oder Meerſchoß oder Golffo / ſo in das Land hinein ge- 
het vnd ſich von Cambaia biß an das Geſtaden India erſtreckt / da ſich derſelbig In⸗ 
gang anhebt / welches Geſtaden nach Nidergang ſich Sudweſt zum Suden zu der 


Inſel gelegen an dem Geſtaden oder anfang deſſelbigen JIngangs Inſuladas Va⸗ i 


quas 


Orientaliſchen Indien. 33 
quas genandt / vnd vnder dem 20. gradu gelegen / erſtrecken hut. In welcher eleuation 
vnd grentzen auch die Statt vnd Veſtung Daͤman auff dem Fußveſten Lande gele⸗ 
gen iſt / welche die Portugaleſer bewohnen / vnd vnder ihrer Gewalt haben / liegt von 
der Statt Diu nach Oſt zum Suden 40. Meil. 


Das X. Kapitel. 
ARGVMENT VM. 
Von dem Geſtaden Indie / auch was für Meer; 
Hafen vnnd gelegenheit lengſt 
daranher ligen. 


S fengt ſich das Geſtaden Indie an am Mund oder Eingang 
g ST LCambaie / fo von der Inſel Daß Vaquas feinen Namen hat / 
4 N 


58 N wie gemeldet iſt / ſo da iſt das rechte ort / welches in gantz Orient 

DIN) A wird India genandt / vnd auſſerhalb demſelbẽ fonft andere eintzi⸗ 
00 ge Namen hat / als da iſt Moſſambique / Mẽelinde / Ormus / Cam⸗ 
DO baia / Choramandel / Bengala / Pegu / Malacca / ic. wie an feinem 
mn" ort ſol geſagt werden / vnd zum theil ſchon erklaͤrt iſt. 


Dias Geſtaden Indie fenge an der Statt Oaman an / oder an der Inſel Bas Bersteisuig 
quas / erſtreckt ſich alſo Sud zum Oſten / biß an Capo de Comorin / alda es ein ende Judi 


hat / vnd in allen 180. Meil in ſich begreifft / am ſelbigen Geſtaden her ligen nachfol⸗ 
gende Staͤtte / vnd Meer Hafen / ſo die Portugaleſer vnder jhrer Gewalt haben vnd 
beſitzen / ſampt deren Veſtung / vnd iſt erſtlich . e 
I. Die Statt Saman / von dannen under den 26. halb grad / nemlich vber iz. Meil 
iſt die Statt Baſayn 


II. Von Baſayn ie. Meil vnder dem ig. grad iſt die Statt vnd Veſtung Chaul. Saane e 


III. Von Chaul biß gen Dabul ſind 10. Meil / ligt vnder dem 18. grad. 


III. Von Sabul biß zu der Statt vnd Inſel Goa find dreyſſig Meil ſo da vn⸗ 0 


der dem is. halb grad ligt. 
Alle vorgenandte Staͤtte vnd Veſtungen beſitzen die Portugaleſer / ohn alle in 


Dabul welche fie inn gehabt / aber vor langen jaren wider verlohren haben. Das Ge⸗ Namen der Eu 
ſtaden von Goa biß gen Daman oder den Ingang an Cambala / haben die von Goa ee 


vorzeiten genandt das Land Norden / von Goa aber biß gen Capo de Comorin neñt 
maͤs das Land Suden / aber doch meiſtheils das Geſtaden Malabar. Nun die Statt 
Goa vnd dero gelegenheit belangt / auch das Land Decan vnd Cucait / ſampt deren 
Koͤnigen vnd herkommen / dieſes woͤllen wir an einem andern ort / nemlich vnder den 
Particulariteren erzehlen / ſampt vielen anderen gedenckwirdigen ſachen / welche beyd 
die Portugaleſer / vnd auch die ingeborne Indianer betreffent. Darumb wir daſſel⸗ 
bige auff dißmal woͤllen vmbgehen vnd verbleiben laſſen / vnd allein von den anderen 
vornehmen Staͤtten vnd Meerhafen handelen lengſt deſſelbigen Geſtadens. Dem⸗ 
nach ſo iſt zu wiſſen / daß alle die vorgenandte Stätte / als da iſt Daman / Baſain / 
Chaul / ic ſehr gute vnd ſchoͤne Hafen haben / von dannen groſſer handel durch gantz 


Indiam getrieben wird Alle dieſe Lanötſchafften vnd e ſind ſehr 1 doe dieſer 
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4 Das Ander theil der 
bar / an Reiß / Erbeß vnnd anderem Getreid / an Butter / an Oel von Indianiſchen 
Nüffen. Aber da iſt kein Baumwoll durch gantz Indiam / nur allein was ſie auß 
Portugal bringen. Auch haben ſie andere waaren von Eſſenſpeiß vnd Victualien in 
groſſer meng / ſie machen Baumwollene Leinwat / aber wenig. e 
Statt Chan. Es treibt die Statt Chaul ein groſſen handel in Ormus / Cambaia / item nach 
dem Roten Meer zu / in Sinde / Maſquate / Bengala ꝛc. vnd es hat viel reiche maͤchti⸗ 
ge Kauffleut vnd groſſe menge an Schiffen daſelbſten. Alda iſt ein Ort bey Chaul 
ſo da iſt die alte Statt der Ingebornẽ / vnd das Landvoͤlcklein daſelbſt macht Seiden⸗ 
gewandt von allerhand farben / als nemlich Grobgruͤn / Atlaß / Taffet / doppel Taf⸗ 
fet vñ dergleichen zeug / vñ zwar in fo groſſer mẽge / daß gaͤtz Indien vñ alle vmbligen⸗ 
de oͤrter darmit verſehen werden / alſo daß die Inwohner zu Thaul ein groſſe Gewerb 
habẽ an der vngeſponẽ rohe Seiden / welche fie auß dem Koͤnigreich China abholen / 
vnd nachmals daſelbſt bey Chaul ſpinnen vnd verarbeiten laſſen / nachmals auch die 
verarbeiten Seiden vnd Seiden waar durch gantz Indiam wiederumb verfuͤhren. 
So werden auch alda gefundẽ ſehr ſchoͤne ſchreibzeug / Bettſtette / Frawenſtuͤl / luͤſtig 
vnnd ſehr Kuͤnſtlich vberzogen mit Indianiſchem wachs von allerhand farben / wie 
denn auch ſonſt andere dergleichen waaren damit ſie groſſe Gewerb treibe. So iſt das 
Lãd vber das ſehr reich vndvberfluͤſſig an Ingwer / wie denn auch daſſelbige gantze Ge⸗ 
5 ſtaden / ſo aldar ſehr weniggeacht iſt. Dieſes Land / das Nortquartir genandt / hat gar 
Sate den. eine geſunde Lufft / ſo fuͤrdas loͤblich ſte ort in gantz India gehalten wird. Die Statt 
Diu vnnd das Geſtaden Malabar iſt ſehr vngeſund. 45 Er 
ane ber 96 Dieſelbige Indianer auch die von Cambaia die man Benianen vnd Guſara⸗ 
dune vnd ihre les heiſſet inwendig auff dem Land Decam / ſo da oben auff den bergen Ballagatte 
a wohnen / Decanyns vnnd Canaras genandt / dieſe haben alle eine gelbe farb / ein theil 
etwas weiſſer vnd ein theil was braͤuner. Aber die zu nechſt am Meer wohnen / ſind 
fälber vnd mehr zu der ſchwaͤrtzegeneigt / ſonſt find fie an geſtalt / Phyſtonomy deß ans 
geſichts / vnd an Leib vnd an Leben alle gleich / den jenigen / welche in Europa ſind. 
Die im Land Malabar / ſo 12. Meil von Goa / Sudwerts ſind / vnnd ſich biß an 
Capo de Comorin erſtrecken Malabarẽ᷑ genãdt / am land vnd Geſtaden deß Meers 
her wohnent / ſind von farben fo Bechſchwartz / habẽ gantz ſchwartze vnd glatte Haar / 
ſonſt von Leib vnd Geſtalt durchauß proportionirt wie die in Europa. Dieſe ſind 
die beſte Kriegsleut / in gantz Indien / vnnd der Portugaleſer aͤrgſte Femd / denen fie 
genug zu thun machen. Dieſe gelegenheit deß Landes beffer zu verſtehen / iſt zu wiſſen / 
daß das gantze Geſtaden / ſo man das Indianiſche nennet / ſey das Land ſo ſich an dem 
Meer her erſtreckt / auff 8. oder 10. Meil ebenes Landts / welches denn da ſſelbige iſt / 
darvon wir handeln Concam genandt. Als dañ erhebetſich ein Gebuͤrg / ſo hoch daß 
es ſich in die Wolcken hinauff erſtreckt / vnd von einemende biß zu dem andern reicht / 
hebt ſich an bey Daman oder Cambaia vnd gehet bißnach Capo de Comorin / vnd 
an die euſſerſte Ecken Indie / nachmals erſtreckt es ſich wiederumb lengſt dem zandern 
Geſtadẽ / genaͤdt Choramaͤdel / welches Lãd ob es wohlhoch iſt / ſo iſt es doch obẽ eben 
vnd erbawt / mit Namen Bellagatte vñ Decam / es wirdvon vnderſchidlichen Koͤnigen 
regirt. Die Inwohner vnd das ingeborne Landvolck / werden gemeiniglich 
4 Decanyns genandt / auch Canaras / wie wir ordentlich | 
| bey der Beſchreibung der Statt Goa vnnd 
deren Iuriſdiction erzehlen wollen. 
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Von dem Geſtaden Indie / nemlich von Goa biß 

zàu dem Vorgebuͤrge de Komerin vnd zu 


dem euſſerſten Ecke / ſo man das Ge 
ſtaden Malabar nennt. 


1 


232 On as Geſtaden Malabar / fengt an Capo de Ramos an / ſo da von aue ber Po 
e Soare. Mei Sudwerts ligt ond orſfteckt ieh biß an die Capo de onde 
Co marin in vorigen zeiten Cori geheiſſen / dahin find hundert vnd 


9 
N S\| ſieben oder acht Meil / in derſelbigen Gegent haben die Portugale⸗ 
FR DER fer die folgende oͤrter ein / ſo damit ihren Veſtũgen bewart find. Ans 
RSS fang vö Capo de Ramos biß zu der Beſtung Onor ſind 10. Meil / 
ſo da liegt vnderm 14. grad / von den Portugeſen beſetzt / alhier giebts viel Pfeffers / 
vnnd man mag alda jaͤrlich wohl ein Schiff mit ſieb en oder acht tauſent Centner 
oder quintal / Portugaleſiſches gewichts laden. Dieſer Pfeffer iſt der beſte vnnd 
ſchwerſte in gantz Malabar vnd Indien. Dieſes Sande ſtehet einer Koͤniginne zu / 
mit Namen die Koͤnigin von Batlcola / ſo da iſt ein Statt nicht weit von dannen das 
Land hinnein gelegen / darin dieſelbige Hoff halt Dieſe Königin verkauffet den Pfef⸗ 
fer / vnnd lieffert jhn den Factorn deß Pochtmans vber den Pfeffer handel / welcher 
zu Onor reſidirt / aber man muß das Gelt alda ſechs Monat zuvor herauß geben / 
ſonſten iſt niemandts daheim / als dann liffert ſie den Pfeffer eintzelich / vnd er wird zu 
zeiten in der Veſtung verſamlet / biß daß die Schiff auß Portugal ankommen / vnnd 
jhre Ladung darvon nehmen. Alhier waͤchſt auch viel Reyß. Man reiſet ſonſten nicht 
viel auff dieſe Veſtung zu / dann nur allein zu der zeit / wenn man den Pfeffer einlaͤdet / 
welchen man in wenig jaren an dieſem ort hat angefangen zu laden / denn zuvor war 
alda kein Pfeffer handel. i | 
Von Onor biß zu der Veſtüg Barſalor ſind 15. Meil / fichiegeunderdem. Sartıron 
grad / vnder der Portugaleſer gebiet / wie auch Onor / an dieſem ort waͤchſt viel Reyß 
vnd Pfeffer. 5 NN al 
Von Barfalor biß gen Mangalor ſind 9. Meil liegt under dem z halb grad / angalon 
15 115 der Portugaleſer Veſtung eine gleich den vorigen / hat ſehr viel Reyß vnnd 
feſfer. N 5 : 7 
Von Mangalor biß gen Cananor find 1p. Meil / ſie liegt vnder de 12. halb grad / apa 
diß iſt die beſte Veſtung / welche die Portugaleſer haben in gantz Malabar / auch 
waͤchſt viel Pfeffers daſelbſten. Auſſerhalb der Veſtung haben die Malabarn ein 
flocken vnd groſſen platz mit vielen Haͤuſern erbawt / auff jhre manir / daſelbſt wird | 
täglich Marck gehalten / vnd viel Eſſenſpeiß vnnd Vietualien feil bracht / daß es ein Wochenmare 
wunder zu ſehen iſt / eben wie in Holland auff den Wochenmarcken / da find man! Cananor. 
Huͤner / Eyer / Butter / Honig / Indtaniſch Oly / Indianiſche Feigen / welche von 6 
Cananor kommen / find ſehr groß / vnd außgeleſen vnnd die allerbeſten / auß Indien. gon n du 
n ſumma da iſt von dergleichen Waaren vnd Eſſenſpeiß alles vollauff. Auch ha⸗ ban. 
en fie ſchoͤne vnd hohe Maſtbaͤum / daß man der in Norwegen nicht ſchoͤner finden 
moͤgt / vnd zwar in ſo groſſer meng / daß die vmbligende grentze alle koͤnnen mit verſe⸗ 
Eu, E ij hen wer⸗ 
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hen werden. Es iſt ein ſehr ſchoͤn / gruͤn / luſtig Land / voll ſchoͤner hohen fruchtbaren 
Baͤum gleich wie dann am gantzen Geſtaden Malabar zu ſehen iſt. Vnder dieſen 
Malabarn wonen viel weiſſe Moren / ſo das Mahometiſch Geſatz halten / vnnd jhr 
meinſtes Gewerb vnnd Handel nach dem Roten Meer zu treiben / wiewohl ſolches 
kein Indianer thun darff / er habe dann ein Paßport von den Portugaleſern / ſonſten 
wenn die Portugaleſiſche Armada / ſo jaͤrlich daſſelbig Geſtaden deß Meers vor den 
Seeraͤubern bewaret / der jhrigen Schiffarten alſo zu verſicheren / dieſe oder andere 
Indianer / ſie ſeyen wer ſie woͤllẽ / wie auch alle andere Nationen / antreffen würde ohn 
ein Paſport / würden fie dieſelbige pluͤnderen / wie denn offtmals geſchicht / daß ſie 
Schiffe mit ans Land bringen / welche auß Cambaia / Malabar / auß der Inſel Sa⸗ 
mara / oder ſonſten woher / jhre Gewerb nach dem Roten Meer zu haben / treiben 


Dle welſſ Mod wollen. Die Moren von Cananor find der Portugaleſer Freund / wegen daß ſie durch 


die Veſtung darzu gezwungen werden / ſind gleichwol vnder ſolchem ſchein jhr groͤſte 
Feinde / vnd contribuirn heimlich ein groß Gelt den andern Malabern / die Portuga⸗ 
leſer in allem zu verfolgen / womit fie auch nur koͤñen vnd moͤgen / deren contrafait wir 
vnder die anderen hinzu bracht haben. N 

Von Cananorbiß gen Calecut ſind acht Meil / ligt vnderm u. Grad. Dieſe 
Statt Calecut iſt vorzeiten die aller beruͤmpſte geweſen in gantz Malabar vnnd In⸗ 
dien / vnd die Hauptſtatt in Malabar / alda der Samoryn / das iſt der Keyſer / ſeine 
Hoffhaltung gehabt / weil aber die Portugaleſer / als ſie anfangs da ins Land ankom⸗ 
men / vnd daſſelbig erfunden haben / offtmals von jhm ſind betrogen worden / als ha⸗ 
ben ſie ſich zu dem Koͤnig von Cochin geſchlagen / welcher deß Koͤnigs Samoryn 
Vaſal war / vnd ſehr ſchwach. Als es aber nachmals den Portugaleſern gluͤckte / daß 
ſie da im Land begunten Poſſeß zu bekommen vnd zu wohnen vnd Herren alda vber 
das Meer wurden / da iſt Calecut gantz zu grund gangen vnnd hat die Kauffmans⸗ 
ſchafft vnd den Namen verlohren. Iſt alſo nunmehr die geringſte in gantz Malabar. 
Hergegẽ iſt Cochin vñ derſelbe Koͤnig in alld mehr vnd reicher als der Samoryn / iſt 
jhm auch nichts mehr zu willen / als der ſich auff die Gunſt der Portugaleſer ver⸗ 
laͤſſet. 

Al Von Calecut biß gen Cranganor find10. Meil / dieſelbe Statt liegt vnder dem 
11. halb grad / vnd daſelbſt haben die Portugaleſer auch eine Veſtung. 

Von Cranganor biß gen Cochin ſind o. Meil / vnnd dieſe Statt liegt vnder 
dem 10. grad / in der Statt Cochin wonẽ die Portugaleſer / vnd das inheimiſche Land⸗ 
volck / als da ſind die Malabern vnd andere Indianer deß Chriſtlichen glaubens ge⸗ 
noſſen / durch einander. Sie iſt bey nahe ſo groß als Goa / ſehr volckreich vnnd wohl 
erbawt mit ſchoͤnen Haͤuſern / Kirchen vnd Kloͤſtern / hat ein ſchoͤn luͤſtiges flieſſendes 
Waſſer / auch einen groſſen Meerhafen vnd Anfuhrt. Nicht weit vor der Statt nach 
dem Landt hinein laufft ein klein waſſer oder Bach / dardurch man offtermals tru⸗ 
ckenes fuß gehen mag / daran liegt ein Ort genandt Cochin Dacyma / das iſt Ober 
Cochin / ſo der Malabarn iſt / welche noch jhren Aberglaub haben / alda helt der Koͤ⸗ 
nig hoff / derſelbige ort iſt ſehr wohl durehbaut auff die Indianiſche manir / alda iſt ein 
taͤglicher Marck / darauff man alle ding feil findet / gleich wie zu Cananor / allein in 
groͤſſerer meng vnnd mit mehrem Gewerb. Das Landt Cochin iſt eine kleine Inſel 
vnd es lauffen hin vnd wieder viel kleine Waſſer Beche drũb vnd durchhin. Stracks 
gegenCochin ober liegt noch ein ander Inſel Vaypin genand / fo auch mit flieffenden 
waſſern vmbgeben iſt / wie die Veſtung Cranganor. Alle dieſe Lande vnd Termeneyẽ 
herumb liegen eben vnnd flach / wie Holland / jedoch haben ſie keine Daͤmme noch 
ſchutte / nur allein an dem Meer her das ebene Vfer / vnnd innerhalb dem fer / ein 
Anger an dem Waſſer her / ohn einiges Weer oder auffgeworffenen Dam̃ / ſondern 
bleibt alſo fuͤr ſich / wie es an jm ſelbſten iſt. Das Land iſt ſehr luͤſtig vnnd gruͤn anzu⸗ 
ſchawen / voll Wildnuß / vnder welchen auch gantze Waͤlde von eee 

anella 
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Canella de Mate genandt / das iſt wilder Zimmet / weil er nicht fo gut iſt / als der von 
Seylon:denn deß Zimmets von Seylo gilt der Centner hundert Pardawen oder 
Thaler / aber diefer Caneel gielt mehr nicht als 25. oder dreyſſig Thaler / vnnd es iſt 
verbotten / daß man jhn nicht darff nach Portugal fuͤhren / nichts deſto weniger wird 
er jaͤrlich in groſſer meng eingeladen vnd verfuͤhrt / vnd wird für Zimmet von Seilon Perus an zin 
eingeſchrieben / damit der Koͤnig ſeinen vollen Zoll darvon bekomme / als ob er von 
dem beſten were. Cochin hat auch viel Pfeffers vnd kan jaͤrlich wohl zweyen Schif⸗ 
fen ihre volle ladung geben / die andere Schiff haben jhre ladung in den vorgenanten 
Veſtungen / wie geſagt iſt / vnd kommen als dann gen Cochin / demnach ſie jhr Por⸗ nung pfeffer 
tugaleſiſch Gut vnd Waar zu Goa außgeladen haben. Auch kommen dahin der iu Cech. 
Kauffleute Factorn vnnd Reſpondenten / vñ laden da ein / wie ich dann auff meiner 
Wiederreiſe erzehlen will. Auſſerhalb Cochin vnder den Malabarn / wohnen 
auch viel Mohren / ſo de Mahomets Glauben vñ jhr Kirchen haben Meſquiten ge⸗ 
nandt. Auch ſind da groſſe menge der Juden / welche ſehr reich ſind / vnnd in jhrem 
Judenglauben leben / wie andere. „„ 
Die Bramanes / welche der Malabarn vnnd Indianer Prieſter ſind / haben n 
auch ihre Abgoͤtter vnd Teuffels Haͤuſer da / welche fie Pagodes nennen. Dieſe drey 1 1 
Nationen hat jede jhren beſonderen Glauben fuͤr ſich / vnd leben doch einig vnder ein⸗ Mohren wohnen 
ander / ſie halten gute Policey Ordnung vnnd Juſtitien / vnnd dieſe Nation werden w chenanden, 
alle drey in den Raht deß Koͤnigs angenom̃en / beneben de Adel vnd Lehenherꝛn Stay: 
res genand / vnd ſo ein wichtige ſache fuͤrfellt / fo werden dieſe drey Nation verſamlet / 
vnd der König ſetzt all fein vertrawen auff fie. | 
Dieſes Königs der Nayros / Malabarn / Bramanes ꝛc. Sitten vnnd Weſen 
ſampt deren Abgoͤtter Pagodes vnd deren Ceremonien / woͤllen wir an ſeinem ort be⸗ 
ſchreiben / vnd deren Abriß vnder den Figuren fuͤrſtellen. u: 
Alhier woͤllen wir es einſtellen / vnd die angefangene Beſchreibung deß Geſta⸗ 
den volfuͤhren. | | 
Von Cochin biß gen Caulon ſind 12. Meil / liegt under dem 9. grad / vnnd iſt 
auch der Portugaleſer Veſtung eine / alda fie alle jar ein Schiff voll Pfeffer 
einladen. N 5 
Von Caulon biß an Capo de Comori find 20. Meil / dieſe Ecke liegt vnder de 
8. halb grad / vnd iſt das ende deß Geſtadens Malabar vnd auch Indien. 


rn Das XII. Capitel. 
ru. | 
Von den Koͤnigen vnnd abtheilung deß Landts 


vnnd Geſtaden Malabar / vnd von der | 
| ſelbigen herkommen. e 


Canton, 


‘ 


umit man die Abtheilung vnnd Regirung deß Landts Mala⸗ 
bar recht verſtehen moge / ſo iſt zu wiſſen / daß das Landt Mala⸗ 
bar vor vielen jaren iſt allein durch einen eingigen Konig regiret 
0 worden / vnnd war nur ein Koͤnig / da jetzunder deren viel 
A ſind / der letzſte Koͤnig damals war Sarama Perimal, zu deſſelben Das Lande Mes 


„labar iſt zerthes⸗ 
E 117 4 Königs iet worden. . 
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Könige zelten haben die Arabier / ſodeß Mahomets geſatz halten / in Land Matabap 
jhr Gewerb vnnd Kauffmans haͤndel angefangen zu treiben mit ſpecereyen / welche 
nach dem Roten Meer eingeladen / vnd von dannen vber die gantze Welt ſind verfuͤh⸗ 
ret worden. Dieſe Arabier haben durch liſt ſo viel zu wegen gebracht / daß ſie den Koͤ⸗ 
nig vnd viel Volck auff dem Land zu jhrem glauben bracht haben / wie ſie denn auch 
das Meiſttheil Indie vnd ſonſt alle andere Orientaliſche Grentzen vñ Inſulen dar⸗ 
mit beſchmeiſt haben / welches der fuͤrnembſten vrſachen eine iſt / daß ſie ſo vbel find 
zum Chriſten glauben zu bekehren / denn es halten ſie die Mahometiſten mit allem 
muͤglichem fleiß darvon ab vnd verbitteren ſie gegen die Portugaleſern. Wie man 
dann in der Portugaleſer Chronicken vnd Beſchreibung jhrer erſten reifen in daſſel⸗ 

9 bige land findet / daß es offtermals ſich dergleichen zugetragen hab. 

bac daß K Nun kommen wir wiederumb zu vnſerem propoſito / ſo iſt vorgenandter Koͤ⸗ 


g= Sarama. nig Sarama ſo ſehr in dieſe newe Secte / welche er angenommen hatte / eingewurtzelt / 


daß er jhm gentzlich vornam / das Königreich zu verlaſſen / vnnd eine Wallfart nach 

Meca zu thun / deß Mahomets Begraͤbnuß zu beſuchen vnd fein leben in ſolchem hei⸗ 

ligen vornehmen alda zu beſchlieſſen / der meynung er würde die ewige Seligkeit dar⸗ 

mit verdienen / vnd volbracht derhalben auch diß fein vornehmen. Dieweil er aber kei⸗ 

ne Kinder noch einiges Ehegemahl gehabt / ſo hat er das Koͤnigreich under feine Dies 

ner vnd Freunde außgeiheilet / eine gab er Cochin / dem andern Cananor / dem dritten 
Chale / dem vierten Cho ulon / ꝛc. vnd ſo fortan that er mit allen anderen oͤrtern / mach⸗ 

te auß jedem Gebiet eine beſonder Koͤnigreich / Calecut gab er einem ſeiner liebſten 
Sameronſwe· vnd vertrawtſten diener / denſelbigen begabte er auch mit dem Titel Samoryn / das 
herber Rar. iſt ſo viel als ein Keyſer vnd ein Oberhaupt vber alle die andern / befahle daß die an⸗ 
deren alle ſolten dieſem vnderthan ſeyn / gleich Vaſallen oder Lehenleut / daher die von 

Calecut noch heutiges tags den Namen Samoryn / vnnd vber alle andere Koͤnig in 

gantz Calabar zu gebieten haben / wie zuvor angezeigt worden. Nun iſt derſelbige 

Konig nach Meca verreiſt / alda er ſein leben beſchloſſen / der Samoryn aber vnd die 

andere Koͤnige / iſt jeder in feiner Herꝛſchafft blieben / deren Nachkommen noch heu⸗ 

tiges tags regiren vnd das Land beſitzen ein jeder in feinem beſchidenen theil / allein der 

Konig von Cochin iſt nach ankunfft der Portugaleſer in daſſelbige land erhoͤhet / der 
Samoryn aber iſt dargegen genidriget vnd geſchmaͤlert worden / wie droben ange⸗ 

Hemer Ma zeigt. Die Malabarn find ſehr gute Soldaten / gehen gantz nackent / haben allein jhre 
bann. Scham bedeckt / ſo wohl die Maͤnner / als auch die Weiber / ſind der Portugaleſer 
b aͤrgſte feinde / welche jhnen den gröften ſchaden thu / wiewohl fie doch gemeiniglich 
ſonſt frieden mit dem Samoryn halten / von wegen der Veſtungen / welcher nicht 

wenig lengſt dem Geſtaden deß Meers ſtehn / wie gehoͤrt / nichts deſtoweniger habenſie 

zwiſchen beiden jhre Schluͤpff an den Waſſern / als Chale / Chale cut / Cunhale / Bas 

nane / vnd andere mehr / darauß ſie taͤglich nach der See zu mit Fuſten oder Galeen 

ſchiffen vnd manchen Kauffmañ verderben. Der Samoryn bricht den friden mächs 

mal / vnd ſo offt es jhm in kopff koͤmpt / welches denn auß anſtifftung der Mahome⸗ 

tiſten geſchicht / ſo den Portugaleſern als Chriſten in allwege abguͤnſtig ſind / vnnd 

jhnen nachſtellen / dieſer Malabarn halben muß jaͤrlich im Sommer lengſt dem Ge⸗ 

Täruch Armada ſtaden ein Armada auß Goa abgehen / welche den reiſenden Kauffmañ für jhnen be 
Br ſchirmet / denn das meiſte Gewerb in Indien geſchicht in Fuſten / darmit von einem 
ort zum anderen zu hanthirẽ / welches jhre taͤgliche Narung iſt / wie wir weiter hoͤren 
werden. Nichts deſto weniger fo werden täglich genug beraubt / gefangen vnnd jhnen 

genommen alles was ſie haben. Das Land iſt durchauß ſchr fruchtbar / gruͤn / vnd lu⸗ 

Hralabar ein vt ſtig anzuſehen / allein die Lufft iſt vngeſund den frembden / welche dahin von vns wan⸗ 
geſund landt. deren / vnd der Pfeffer wird nur an dieſem ort lengſt dem Meer her gefunden / wiewol 
an etlichen orten bey Malacca auch Pfeffer waͤchſt aber nicht ſo viel. Denn dieſer 
Pfeffer wird von binnen verfuͤhrt vnd ober die gantze Welt außbracht. ö 
| as 


nne 1 


Drientaliſchen Indien. 
Das XIII Capttel. 
A R G Y M E N T Y MI. 


Von der Inſel die man nennt Malandyna / 
ſonſten Malediva genanndt. 


Tracks gegen Capo de Comaryn vber / 66. Meilen nach der See. gm 
zu / gegen Nidergang fengt ſich die Inſel Maldyva an / hebt ſich singe zum. 
an der Nortſeiten vnder dem 7. grad an / vnd erſtreckt ſich nach Sud 
Sudoſt biß an den dritten grad / vff der Sudſeiten / da 140. Meil 
5 ſind / man wil ſagen / daß bey eilff tauſent Inſulen daherumb ligen / 

0 aber man kan es nicht fuͤr warheit nachreden / jedoch ſind deren vnzaͤ⸗ 
lich viel. Die Inwohner ſind den Malabarn gleich. Ein theil der Inſulen werden be⸗ 
wont / ein theil nicht / denn es ein ſehr niderig Land iſt gleich dem Land Cochin / Cran⸗ 
ganor / vnd daherumb / ja etliche liegen fo nidrig / daß gemeiniglich das Meer daruͤber 
herlaufft Es ſagen die Malabarn für eine warheit / dieſe Inſulen haben vorzeiten an 
dem Zußveften Sand Malabar geſtanden / vnd das Meer haben ſie mit der zeit darvõ 
abgeriſſen / weil ſie ſo nidrig gelegen. Da ſind man ſonderlich keine waaren / dannnur 
allein Coquen / das find Indianiſche Nuͤß / vnd Cayro / ſo derſelbigen Nuͤſſe gruͤne 
ſchalen ſind / welches iſt der Indianiſche Hauff / darauß man Schiffſeil/ſtrick / vnnd 
dergleichen gezeug machet auch ſonſten allerley zeug auß Nußlaͤuffen. 


A) 


0,9 


Diefelbigen hat man in fo groſſer meng da / daß gantz India vnnd alle Orien⸗ 
taliſche oͤrter darmit verſehen werden. Sie machen ein Schiff oder Machen auff jhr 
manier von holtz auß denſelbigen Baͤumen mit allem zugehoͤr / auch machen ſie die 
Segel von dend duͤßblettern deſſelbigen Baums / das Schiff iſt mit den Stricke von 
Nuͤßlaͤuffen zuſammen gebunden ohn einigen eiſſern Nagel / kom̃en alſo mit Kauff⸗ 
mansſchafft vnd waaren von denſelben Baͤumen geladen / ja das noch mehr iſt / jhr 
prouiant vnnd Vietualien in denſelben Schiffen iſt von eben demſelben Baum / in Solf bahn 
ſumma das Schiff ſampt allem zugehoͤr / Kauffmansſchafft / Victualien / vnd aller Baarnaaa/ vnn 
Notturfft kompt von dieſem einigen Palmẽbaum / welcher alle die Inwoner der In⸗ anders von Pate 
ſel Maldyva vnderhelt / welche darmit in Indiam hantbiren. N an 


Da findet man ein art derſelbige Nuͤß / welche in dieſen Inſeln fehr beruͤmpt du gut wor 
Find] weit vber alle andere Nuͤſſe in India / es halten es die Inwohner darfuͤr / daß ſie aues gift. 
wider alles gifft gut ſeyen / ſie ſind ſehr ſchoͤn vnd gut / ſchwartzlecht von farben. Ich 0 
hab deren geſehen / welche dem Viceroy oder Koͤniglichen Statthalter in India pre⸗ 
ſentirt worden / ſo groß als zwo Maßkannen / vnd welche vber Soo. Thaler oder Par⸗ 
dawen gekoſtet hatten / die er an Koͤnigleche Maieſtet in Spanien verſchicken wolt. 
Von dieſen Baͤumen /jhren fruͤchten / vnd hanthirung darmit / ſoll auff ein ander zeit 
in ſonderheit / vnder den Baͤumen vnnd Fruͤchten auß Indien gedacht werden / der⸗ 
wegen ich mich wiederumb zu dem Geſtaden kehre / was ferner daran gelegen iſt zu 
beſichtigen. 


Von der Ecke Comorin begint ſich das Geſtaden wiederumb nach Nort Oſt 
zu lencken in das Land hinnein zu dem Capo Negapatan zu / ſo da vnder dem u. grad 
gelegen iſt / vnd iſt von Capo de Comoryn 60. Meil. W 
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38 Das Ander theil der 
vy gn Viertzig Meil von Capo de Gomotyn nach Sud Oſt zum Suden die See 
hinein liegt das euſſerſte Eck der Inſel Seylon / vnnd ſtreckt ſich alſo nach Norden 


zum Oſten / gericht gegen dem Eck Nagapatan vber. Daſſelbige Eck vnd das Fuß⸗ 


8 veſte Land ligen 10. Meil von einander / zwiſchen dem Capo vnnd der Inſulen ligen 
. nb Sig noch etlich Sand / vnd Inſulen / an welchem ort die Schiff / welche nach Bengala vnd 
dem Geſtaden Choramandel fahren / vnd gemeiniglich dardurch hin paſſiren / groß 
gefahr allezeit muͤſſen außſtehen. Die Inſel Seilon iſt 60. Meilen lang vnd 40. 
breit von dem erſten vnd euſſerſtẽ Eck nach Nord zum Oſten find 18. Meil / vnder dem 
Ceohmmbe i. 8. halb grad / legt eine Veſtung von den Portugaleſern Columbo geneñt / welche mit 
eee lauter gewalt vnd groſſen vnkoſten muß vnderhalten werden / denn es haben die Por⸗ 
tugaleſer ſonſten nichts in der gantzen Inſel in / es iſt ein kleiner begriff aber fehr ſtarck 
vnnd wohl verſehen / vor der Veſtung haben fie nicht eines ſchuchbreits / welches 
ihnen zuſtüͤnde / die Soldaten welche drauff liegen ſind gemeiniglich jhrer begange⸗ 
nen mißhandelung halben darzu verdampt / oder haben etwan den tod verdient. Deß⸗ 
gleichen haben ſie Huren / welche gleichfals gebüft haben / bey jhnen / die ihn geſell⸗ 
ſchafft leiſten. Sie muͤſſen alle Nottürfft von Indien bekommen / vnnd haben viel an⸗ 
ſtoß von ihren Feinden / ſo da in der Inſel wohnen vnd darin geboren ſind. Auch ſind 
1 Mane belaͤgert geweſen / aber ſie haben ſich allezeit redlich gewehret vnnd be⸗ 

rmet. 


Das XIV. Capitel. 
ARGVMENT VM. 


Von der Inſel Seylon. 


Je Inſel Seylon hat den Namen gehabt / daß ſie der beſten eine 
5 N N ſey / die zu vnſeren zeiten find erfunden worden / vnd die fruchtbar⸗ 


Sides SR N fle die vnder der Sonnen iſt / fo da wohl erbawt vnd bewohnet iſt 
oder Eingatas ATI N 0 von einer Nation Cingalas genandt / welche bey nahe mit allem 
kommen auß i 0 jhrem Thun den Malabaren gleichen mit langen offenen ohren / 
Gase Fi Haber ſie ſind nicht ſo ſchwartz / ſie gehen auch nackent / haben allein 


Due S PR die Scham bedeckt. Sie pflegtẽ nur einen Koͤnig zu haben / aber 
eöten ihren Rd hachmals haben ſie jren Koͤnig getoͤdtet / vñ das Land in viel theil getheilet. Vor weni⸗ 
> das gen jarẽ hat ein Balbirer jren Oberſtẽ Koͤnig erwuͤrget / vñ daſſelbige Koͤnigreich mit 
f gewalt vnd groſſer Tyranney vnder ſich bracht / die andern Koͤnige vertrieben / darun⸗ 
ein Ehriftwund der einer ein Chriſt war / welcher nach Indien flohe vnd wonete zu Goa / alda er auff 
Warbuer König deß Königs Koſten vnderhalten ward. Dieſer Barbirer hat ſich / wie geſagt / zum Koͤ⸗ 
in Salon. nig auffgeworffen / vnd die gantze Inſel jhm vnderthaͤnig gemacht. Er wird genandt 
Rau ſer lebt ſehr fuͤrſichtig / vnd iſt vernuͤnfftig vnd weiß / darzu ein guter Kriegs mañ / 


verleſſet ſich auff niemand. Die Cingalas ſind jhm ſehr mißguͤnſtig / wiewol ſie jhm 


gehorſam leiſten / doch mehr auß zwang vnd forcht / als auß lieb vnnd von freyem wil⸗ 
len. Denn er ſtreng regirt / ſcharpff exequirt mit groſſer tyranney / daß ſich niemand 
König iucSelon bnder jhm regen darff. Er iſt auch der Portugaleſer Todfeind / vnd ein jar zuvor ehe 
der portugateſer dann ich auß India bin abgereiſt / hatte er die Veſtung Columbo mit einer groſſen 
. meng Elephanten vnnd Volcks belegert / jedoch weil die andern Portugaleſer auß 
wie Eieppaneen. Indien dene in Columbo zu huͤlff kamen / muſte fein lager auffbrechen vnd er die Bea 
ſtung verlaſſen. Die Inſel iſt ſehr Bergecht / alda iſt ein hoher Berg / welchen ſie fuͤr 
den allerhoͤchſten in gantz Indien halten / ſein Namen iſt Pico de Adam Es er 
es die 
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Orientaliſchen Indien. 41 
es die Indianer fuͤr eine gantze Warheit / daß das Paradeiß daſelbſten geweſen ſen / ein berg n Em 
vnd Adam ſey da er ſchaffen / ſagen auch daß man noch heutiges tags feine Fußſtapf⸗ von ba bas Pa⸗ 
fen auff demſelbigen Berge finde / welche in den Steinen ſtehen / gleich ob ſie da einge⸗ ee 
hawen weren bleiben auch alſo vnd vergehen nicht. ſtapffen. 

Dieſe Inſel iſt voll Indianiſches Obs von allerley art / deßgleichen allerlen 
Wildpret als Hirſch / Rehe / wide Schwein / Haſen / Koͤniglein / vnnd dergleichen / da m in 
find man allerley voͤgel in groſſer meng / Pfawen / Huͤner / Dauben / ꝛc. Da ſind die 
beſten Pomerantzenoͤpffel / Limonien / Citronen / welche nicht allein die Indianiſchen / 
ſondern auch die Spaniſchen vnd die Portugaleſiſchen weit vbertreffen / in ſumma 
võ allerley ſo man in gantz Indien an vnderſchiedlichen orten finde mag / deſſe iſt allein 
in dieſer Inſel die meng. Auch find viel Indianiſche Palmen oder Nußbaͤum darin⸗ 
nẽ die man Cocken nennet. So ſagten mir auch glaubwuͤrdige Perſon / welche in ders 
ſelbige Inſel ſind gefangen geweſen / daß da Muſcaten vñ Negleinbaͤum / auch Pfef⸗ 
fer ſey gepflantzt geweſen / wiewohl diß nicht fuͤr eine Warheit kan geſagt werden / deñ | 
noch zur zeit haben die Chriſten nichts darvon vernommen. Allein der beſte Zimmet veſte mme 
in gantz India iſt mit gantzen Waͤldẽ voll da zu findẽ / von dannen er durch die gantze Selon. 
Welt verfuͤhrt wird. Dieſen Zimmet muͤſſen die Portugaleſer / welche die Feſtun⸗ 


Portugeſen maß 


gen inhaben / bey nacht vnd zu vnzeiten gleich diebiſcher heimlicherweiß vnnd auff der Funden Zimmer 


flucht abhauwen / bringen den alſo in die Feſtungen / welcher der Capitenen auff den ehen. 
Feſtungen beſter Gewinn iſt / deñ ſie ſonſten nicht viel mehr zu jhrer beſoldung haben. 
Auch findet man in dieſer Inſel allerley Koͤſtliche Edelgeſtein / außgenommen De: 
mant / Aber Saphiren / Rubin / Topaſen / Spinelen / Granaten / Robaſſen / deren find 
man da die beſten fo in Oriẽt find. Deßgleichen hat es auch ein Perlenfang alda / aber 
die Perlen ſind nicht ſo gut / als welche zu Bareyn bey Ormus gefangen werden. 
Man hat Goltbergwerck in der Inſel / ſtem Silber vnd ander Metall / aber die Koe 
nige daſelbſt laſſen es nicht außgraben / halten es nur für eine Schatz vnd Herꝛligkeit / 
vnd ich glaube gaͤntzlich / daß ſie es darumb thun / damit jhnen nicht etwan ein Infall Helffenbein Eis 
geſchehe. Alda iſt auch Eiſen / Flachs / Schweffel vñ ander dergleichen Materien / vnd ſen vnd ander 


ſo viel Elephantenbein auch ſo groſſe meng der Elephanten / die man für die allerbeſte Murau n Seb. 


vnd adelſte in gantz India helt. Es hat ſich in Warheit alſo vnd noch taͤglich befun⸗ 1 
den / daß wenn die andere Elephantẽ in India zu dieſen konũen / daß ſie dieſen jren Re⸗ San 
uerentz vnd Ehrerb tung an thun. Die Ingeborne Leut oder Cingalas, find ſehr ver⸗ daß fie von ande⸗ 
nuͤnfftig vnd groſſe Kuͤnſtler von ſchoͤner arbeit in Goldt / Silber / Helffenbein / Erſen za oerhrarwer 
vnd allerley Metallen / daß es ein wunder zu ſehen iſt / ſie ſind durch gantz Indien jrer N 
kunſt halben beruͤmpt / vnd haben den Preiß für andern Indianern alle. Sie machen Kzguche droht 
ſo ſchoͤne Lauff an Rohren / daß man deren nirgent beſſer findet / ſieſcheinen ob fie ges vnd laufen 
trehet vnd von gutem Silber ſeyn. Es wurde meinem Herren dem Ertzbiſchoff ein 1 
Erucifir einer elen lang preſentirt von Helffenbein / von einem Inwoner der Inſel Seon. 
Seylon gemacht / vñ ſo Kuͤnſtlich vñ meiſterlich außgearbeitet / daß das Haar / Bart 

vnd Angeſicht ſehiene natürlich von einem lebendigen Menſchen zu ſeyn / vnd ſonſten Kone Cruel 


vnd andere klei⸗ 


war es durchauß ſo wohl vñ ſauber von Gliedern gemacht vnd geproportionirt / daß roter auß Seis 


man es dergleichen nicht in Europa nachthun ſolte / darumb es mein Herr in einen in Spanien ge⸗ 

Kaſten beſchloſſe / vnd ſchickte es Koͤniglicher Mateſtet in Spanien vmb wunders 9** 

willen / als ſo da wohl werth were / daß es ein groſſer Herr vnder ſeine Kleinodien ver⸗ 

waren ſolte / in dieſen vnd dergleichen wercken find ſie gantz wohl erfahren vnd geübt! Davon Selon 

fie find wunderbarliche vnd werckliche Seckler / auch abgericht vnnd behend auff al⸗ nd gute Gau ⸗ 

lerley Gaucklerey beid Mans vñ Weibsperſonen / ſie durchlauffen gantz Indien / da⸗ alen darmic ven 

mit ſie nur gelt vberkommen moͤgen vnd treiben ſeltzam Affenwerck / daß es ein wun⸗ 40 1 
der zu ſehen iſt Demnach genug von der Inſel Seylon geſagt / woͤllen nun fortfah⸗ 

ren in vnſer materien von dem Geſtaden Choramandel, nemlich von dem Ecke Na- 

gapata da wir es gelaſſen haben. ae . 
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42 Das Ander theil der 
Das XV. Kapitel. 


AR GVM ENT VM. 


Von dem Geſtaden Choramandelond dem Ko⸗ 
nigreich Narſinga oder Bißnagar. 


DE DL 
ar 
GN 
patan gelegen / N 
wird von Portu⸗ 

gefen bewohnt. 


S. Thomas vor⸗ = 
zelten eine groſſe Welche a 


EChriſten von 
den Apoſteln her. 


Ein Biſchoff auß 
Indien zeugt 
nach Rom. 


vnd da wurde auch 

der vorgenandte Biſchoff darzu beruffen / welcher damals eben von Rom kam / vnnd 

den Tittel eines Ertzbiſchoffo mitbrachte / derfelbigeerfchiene perſoͤnlich im Conci⸗ 

lio, aber da wolte er keins wegs einige veraͤnderung der Ceremonien in ſeinem Stifft 

. zulaſſen / wegen feines Suffraganei vnd ſeiner Chriſten / welche man gemeiniglich S. 

ö e in Mar- I homas Chriſten nennet. Nun kommen wir widerumb zu vnſerem propoſito, vnd 
ſuga gepredigt. es ſagen dieſe / daß der Apoſtel lange zeit in demſelben Koͤnigreich Narſinga gepredigt 
habe / habe aber nicht viel außgericht / dieweil die Brachmenes,fo die Oberſten vnnd 
Prieſter find jhrer Pagodes, das iſt jhrer falſchen erdichten vnd Teuffliſchen Ab⸗ 

goͤtter / jhn in alle wege zu verhinderen ſuchten / fo hab ſichs begeben / das S. Thomas 

von dem König ein plaͤtzlein begeret hab für ein Capellein darauff zu bawen / darin⸗ 

nen er 


Orientaliſchen Indien. 4 


nen er ſein Gebet thun moͤgte / fuͤrnemlich das Volck zu lehrẽ vnd zu vnderrichten / S. rbemaobee 


gert ein Platz ein 


aber ſolches fein Begeren wurd jhm abgeſchlagen / durch Ingeben der Brachma⸗ gaben zu ſafften 
nes vnnd anderer Zaͤuberer / auff welche die Indianer alle jhr vertrawen ſtellen / alda wird hm abge⸗ 
hab es Gott alſo geſchickt / wie ſie ſagen / daß ein groſſes ſtuͤck von einem Baum oder een N 
DBatcken kommen ſey vorn in den Ingang deß Fluſſes an der Statt Meliapor alfo Menapor. 
daß kein Schiff oder Nachen auß noch ein daſelbſt hat kommen mögen / dardurch 


der Koͤnig in groſſen ſchaden gericht] vnnd die Statt geling jhr Gewerb verlohre. 


Derhalbẽ habe der Koͤnig alle ſeine macht mit Elephanten deren bey drey hund ert 
geweſen / daran gewand / vnnd ſich vnderſtanden daſſelbige Holtz herauſſer zuzihen / 
aber es ſey alles vergebens vnd vmb ſonſt geweſen / wie er nun geſehen / daß ers nicht 
hat anderen moͤgen / noch das Holtz mit einiger Gewalt herauſſer zu zihen / noch feine 
Brachmanes vñ Zauberer mit allen jren beſchwerungen einigen raht darzu zugeben 
wuſten / iſt der Koͤnig ſehr betruͤbt worden / vnd verhieſſe dem jenigen / welcher jhm ein 
raht hirin mittheilenwuͤrde / groſſe Gaben vnnd Geſchenck. Darauff iſt der Apoſtel 
S. Thomas fuͤr dem Koͤnig erſchienen / vnnd jhm angezeigt / wie er allein woͤlle daſ⸗ 
ſelbige Hoig herauſſerzihen / ſo es dem König beliebte / vnd daß er keine andere gaben 
darfuͤr begere / als nur allein daſſelbige Holtz / darauß ein Bethauß fuͤr ſich zu ma⸗ 
chen / welches jhm der Konig zuſagte / wiewohl er vnd ſein Brachmanes daſſelbige für 
ein ſpott hielten / vndjhn verlachten. 5 | 
Demnach hab Sanct Thomas feinen guͤrtel genommen / jhn an gemelten en 
groſſen Balcken gebunden / vnd ohn einige mühe oder arbeit denſelbigen herauß auff f 
das Land gezogen / mit groſſer verwunderung vnd miracul aller deren / welche zuſa⸗ 
hen / inſonderheit aber deß Koͤnigs / welcher jhm ſo baldt geſtattet das Capellein zu 
bawen von demſelbigen Holtz / durch welches Miracul vnnd Wunderwerck viel der 
Indianer ſich teuffen lieſſen / vnd den Chriſtenglauben annahmen / Die Brachmanes 
aber kamen dardurch in groſſe verkleinerung jhrer reputation bey dem gemeinen 
Volck / wurden darumb S. Thomz gantz auffſetzig / ſuchten alle liſt / wie ſie jhn toͤdten 
moͤchtẽ / wie ſie auch thetẽ. Deñ ſie haben etliche vom Volck mit Gelt darzu erkaufft. 
welche den Apoſtel hinderwerts durchſtachen / als er in ſeiner Capellen auff feine Knie 
lag vnd betete. Welche Hiſtoria an vielen orten vnd Kirchen in India alſo abgema⸗ S Themas wü 
let ſtehet / zu einem gedaͤchtnuß ſolcher geſchichten . Auch wollen fie ſagen / daß die gaoder 
Nachkommen deren / die den Apoſtel getoͤdtet haben / ſeyn von Gott verflucht worden / S a aa 
mit einem ſolchen Fluch / daß fie mit einem bein auff die Welt geboren werden / wel⸗ nd verfiuge 
ches von den Knien an / biß herunder / ſo dick als ein Elephanten bein iſt / ſind aber daß ſſe nur ein 
ſonſt am andern Bein vnd am gantzẽ Leib wol proportionirt / ohn allen fehl vnd man⸗ heben. 
gel / wie andere Menſchen / derẽ ich viel geſehen hab / beid Menner vnd Weiber. Denn 
man findet deren gantze Geſchlechten / vnd gantze Ooͤrffer voll / darunder viel Chris" 
ſten ſind / nach jrer weiß / welche auß dem Land S. Thomas find fortgepflantzet wor⸗ 
den / daſelbſten ſie noch in groſſer anzahl ſind. Ob nũ erzehlter vrſachen halben fie alſo 
muͤſſen geboren werden / oder nicht / daſſelbige ſtelle ich Gott heim / ich hab von jhrer 
viel die vrſach mündlich erfragen woͤllen / aber fie haben mir geantwortet / wie daß ſie 
ſolches nicht wiſſen koͤnnen / haben mir allein die oberzehlte vrſache angezogen / ſo hin⸗ 
dert es ſie auch nichts am gehen / ohn allein / daß es vnformich ſtehet / deren Abeontra 
faytung vnder den figuren gefunden wird. | 


Die Statt Meliapor iſt mit der zeit vergangen / wie dann alle ding auff dieſer 
Welt nicht ewig ſind / ſonder ein end haben muͤſen. Demnach die Portugaleſer Die Portugals 
das Land erfunden haben vnnd ihr G ewerb alda haben zu treiben angefangen / ſo ha- ab Kue e 
ben ſie auff dẽſelbigen Platz vnd auff S. Thomas Begrebnußein ſo bald Staͤttlein Satt gebauwſ. 
gebauwt / auch eine Kirchen auß gehauwenen e auff dem ort Bee da 
J ij S. Tho- 
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44 Das Ander theil derne 
S. Thomas Grab vnd das Capellein vom gemelten holtz Funde: Sie haben tbuͤren 
oder Pforten der Kirchen auß demſelbigen holtz gemacht / zu einem gedaͤchtnuͤß deß 
Miraculs. Daſelbſt hat man das Gebein vnd reliquien S. Thomæ in groſſen ehren 


auch geſchicht zu denſelbigen eine groſſe Wallfahrt / ja das noch mehr iſt / ſo find Dies 
ſelbige Rirchenthuͤren von gedachtem holtz bey nahe gar in ſtuͤcke zerſchnitten / vnnd 
mit ſchnitzlein vertragen / dieſelbige abgeſchnittene ſtuͤcklein in Golt oder Silber ein⸗ 
zufaſſen / ond fuͤr ein groß Heiligthũb am Hals zu tragen / ſie halten es darfuͤr daß ſol⸗ 
ches Holtz vel Miracul thun koͤnne. Die zu 8. Thomas haben die Kirchenthuͤren 
voll eiſerne ĩagel geſchlagen / wegen der verletzung / vnd damit man nichts mehr dar⸗ 
von abſchneiden koͤnne / auch daß ſie nicht gar vmb dieſes koͤſtlich Hetligthumb kom⸗ 
men. Ein Flaͤmming geboren von Sleuijs, welcher vber die 30. jar an demſelbigen ort 
gewohnet hatte / auch alda ſich verheyrat / vnd mein in ſonders guter freũd was / ſchick⸗ 
Krafft vnnb Zw te mir ein gantz Pater noſter auß demſelbigen Holtz gemacht / zu einer groſſen ver⸗ 
5 „ l chrung vnd Heligthumb / vnd welches er vor vielen jaren hat darauß formirn laſſen / 
der Portugaleſer / welcher mir es gen Goa brachte / gieng gar andaͤchtig darmit vmb / 
vnd erzehlet groß Mir acul dauon / ſagt es hette fie auß ſchwerẽ groſſen Vnfall erloſt / 
vnd auff der fahrt weren ſie alle auß eine groſſen Vngewitter dardurch errettet wor⸗ 
den / denn fo baldt ſie das Pater noſter hetten in das Meer gehenckt / ſo baldt hette das 
Vnge witter in einem augenblick ſich geſtillt vnd verzogen / dannenher er mir es hoch 
růmete / damit ichs in hohen ehren halten ſolte / gleich als der beſten Kleinodiẽ vnd Hei⸗ 
ligthumb eines in der gantzen Welt. 


Das band den- Von Muſulepatan erſtreckt ſich das Geſtaden wiederumb Nord Oſt zum 
gaben. Oſten biß ans Königreich Bengalen / welches denn eo. Meilen ſind / ſo da iſt das 
Königreich Orbra, vnnd geht lengſt demſelben Geſtaden / biß an den Fluß Ganges / 

welches da iſt der anfang deß Koͤnigreichs Bengala. Das Geſtaden an Narfinga, 

Bilnagar vnnd Orixa, nennen die Portugaleſer in gemein zuſamen Choramanz 

aut vnd gtocht, dell gleich wie das Geſtaden Negapatan vnd S. Thomas) nach Bengala zu / da die 
barten Bengalen Portugaleſer groß Gewerb treiben / denn es ein reich / vnd volles Land iſt an allerley 
lil K umaſchaft. Noturfft vnd Eſſenſpeiſe anReyß / allerhaͤd Voͤgel / Gethieren vnd anderen dingen in 
groſſer meng vnd vberfluß / ſo iſt es auch ein geſund Land / vnd die Lufft bekompt den 

frembden Nationen nicht vbel / deñ die Portugaleſer vnd andere rembdlinge moͤgen 

alda beſſer dawren / als in India. Die an dieſem Geſtaden her wohnen / die treiben jren 

täglichen Handel / auff Bengala, Pegu, Sian, Malacca vnnd auff Indien zu. Man 

macht wunder fchöne Leinwat von Baumwolle / zu Negapatan, d. Thomas, vnd 
Muſulepatan, von allerley Farben vnd von mancherley Bild vnd Laubwerck gewe⸗ 

ben / ſehr fein vnd ſubtil gearbeitet / deſſen viel in India gebraucht wird / vnd hoͤher als 

Seyden geacht / denn es von wegen feiner artlichen vnd ſch oͤnheit weit vber die Seydẽ 

Daum woflene geſchetzt wird vñ gilt auch viel mehr. Sie wird geneñt Rechatas vñ Cheylas, darauß 
dune noche die Portugaleſer vnd Chriſten in India gemeiniglich Buchſen tragen / auch machen 
Sm ſie Tuͤcher drauß / welche die weiber vmb ſich binden vom Nabel an / biß herunder / vnd 
welche fie tragen wenn fie zu Hauß ſind / ſind ſehr ſchoͤn gemacht. Die beſte nennet 

man Tuͤcher von Saraflo, etliche ſind mit Guͤlden vnd Silber faden durchwuͤrcket / 

vnno gantz artlich vnd kuͤnſtlich geweben. Dergleichen machen ſie ohnzehlich viel 

Gattũgen der Tuͤcher / welche ſehr luſtig ſtehn / daß ſich jhrer vnglaͤublich viel darmit 
ernehren Auch waͤchſet an dieſen Geſtaden das groſſe vnd dicke Ried / welche man in 

diet wo ſpav · In dia gebraucht zu den Pallankyns, darin ſie die Frawen tragen / wie vnder den In⸗ 
nen dic. dianiſchen Figuren wird zu ſehen ſeyn / dieſes Ror oder Riet iſi ſo dick daß man es ner⸗ 
lich kan mu beyden Haͤnden vmbſpannen / ſehr ſchoͤn vnd luͤſtig anzu ſehen / ſehr hoch / 
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von farben ſchwartz / rot / vnnd ſonſten / davon wir an feinem ort weiter tractiren 


Das XVI. Capitel. 
der e . 


Vom Königreich Bengalen vnnd dem 
9 Fluß Ganges. 


M. ende deß Koͤnigreichs Orixa, vnd deß Geſtaden Choraman- 
gel fengt der Fluß Ganges an / im Königreich Bengalen. Dieſer Der Stuf Gar 
Kuß iſt einer vnder den fuͤrnembſten in der gantze Welt / man kan? 
„nicht etgentlich wiſſen wo er entſpringt / etliche meynen daß er auff 
NI 55 5 dem jrdiſchen Paradeiß komme / darzu ſie bewegt ein Fabel / Fabels charges 
SWL welche die Bengalen erzehlen: Nemlich daß vorzeiten ein Koͤnig daß erm Para⸗ 
N auß Bengalen hab begert zu wiſſen / wo dieſer Fluß Ganges ſei⸗ ei eneſpunge 
nen Vrſprung vnnd Quell habe / derhalben er inſonderheit etliche Perſonen darzu 
lieſſe aufferzihen / vnd nur mit rohen F iſchen vnnd dergleichen Speiſe vnderhalten / u 
damit er ſie deſto beſſer zu feinem fuͤrhaben gebrauchen moͤgte:dieſelbige hat er außge⸗ 
ſendet in beſonderen darzu gemachten Schiffen / lieſſe fie wieder den Strom außfah⸗ 
ren / vnd ſie brachten etliche Monat zu / biß fie an ein ende kamen / alda fie einen liebli⸗ 
chen Geruch befanden / auch ein ſehr ſchoͤnen / hellen / klaren Himmel vnd temperierte 
Lufft / alſo daß ſie bedauchte / wie es das Paradeiß were. Wie ſie nun weiter haben 
fortfahren woͤllen / haben fie nicht einen fuß breit weiters hinauff kommen moͤgen / 
alſo daß fie notwendig gezwungen waren / weil ſie nicht mehr konten auß richten / h⸗ 
ren weg wiederũb zuruͤck zu nemen / haben alſo dem Koͤnig erzehlt / was jhnen auff den 
Reife begegnet war / wer nun ſolches nicht glaubẽ will / derſelbige muß ja ein ſteinern 
Hertz haben / ich fuͤr meine Perſon verkauffe es wiederumb gleich wie ich es einge⸗ 
nommen hab. In dieſem Fluß findet man Crocodiln, gleich wie in Ægypto in dem Gauges hat &ro 
Fluß Nilo, der Ingang dieſes Stroms liegt vnder dem 22. grad / vnd das Geſtaden “din wied 
erſtreckt ſich Oſt zum Suden / biß an das Koͤnigreich Aracan, ſo da faſt 8o. Meilen 


ſchoͤß vnd Kruͤmmen. Deñ dieſes Landt Bengala liegt das Land hinein abwerts von 

dem Meerſtrom Bengalen genandt / von wegen daß das Geſtaden von Araca wide⸗ 

rumb ſich Sudoſten erſtreckt biß zu euſſerſt an Malacca vnnd an die euſſerſte Ecken 1 
Singapura genandt. Damit wir nun widerumb zum Königreich Bengala, vnd zum 
Fluß Ganges kommen / ſo wird daſſelbig von allen Indianern fuͤr ein heiliges vnd ge? 
ſegnetes Waſſer gehalten / auch glauben ſie gantz feſtiglich / daß alle dẽ jenigen / welche 
ſich nur einmal darinnen waſchen oder baden / vnnd weren ſie auch gleich noch ſo 

groſſe Sünder / alle jhre Suͤnde vergeben vnd verzihen ſeyn / vnd daß ſie ſo rein vnnd yapanerateen 
ſauber werden / gleich als weren ſie von newen geboren. Deßgleichen ſo ſich jemand den zug Gan 
nicht dariunen waſche / daß derſelbige nicht koͤnne ſelig werden: vmb welcher vrſachen 1 55 Sie 
willen ein groſſe Wallfart vnd Zulauff dahin iſt auß gantz Indien / vnnd Orient / ſie Baron fen, 7 
kommen mit groſſen Hauffen daſelbſten an / treiben wunder ſeltzame Ceremonien 

vnd Superſtitionen, daß ſich einer darfuͤr entſetzen moͤchte / glauben gantz feſtiglich / 


\ 


daß fie den Himmel vnd die Seligkeit dardurch erwerben. . 5 
Fuͤsaffzig Meil von dieſem Fluß in Oſten / liegt die Statt Chatigan, ſo da iſt die 
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Das Ander theil der 


Hauptſtatt in Bengalẽ / das inheimiſche Lãdvolckiſt faſt gleich denen in Seylõ / doch 
SeiyameLonft etwas weiſſer / wie die Tingalas Es iſt ein argliſtig boͤß Volck / maͤchelt ſie fuͤr die aller 
valdo m Berga. irgſte dlauen in gz Indien / deñ fie ſind gemeiniglich diebiſch / vnd das Weibsvolck 
10. iſt ſehr huͤriſchs / wiewohl ſolehes Laſter in gantz India jhr täglich Brod iſt / niemand 

außgeſchloſſen. Sie haben einen brauch / daß fic nim̃ermehr zweymal in einem Dopff 

Eſſenſpeiſe kochen / ſondern nemen jedes mahl einen newen Hafen darzu. Wenn je⸗ 

mand im Ehebruch begriffen wird / demſelbigen ſchneit man die Naſen ab / vnd ſie moͤ⸗ 

gen ſich nachmals von einander ſcheiden / welches bey jnen ſehr ſcharpff gehaltẽ wird / 

vermog jres geſatzes. Man findet da im Lãde allerley Leibs Notturfft in groſſer mẽg / 
inſonderheit Reyß / deſſen mehr in Bengalen iſt / als fonftenin gaͤtz Indien / deñ jaͤrlichs 

werden damit viel Schiff beladen / welche von dannen an alle oͤrter verführt werden / 

gleichwohl iſt deſſen nim̃ermehr mangel da:deßgleichen iſt auch alle andere Leibßnot⸗ 

turfft ein jedes in feine wert / genugſã da zu bekom̃en / vnd fo gutes kauffs daß es alhier 

. z zu erzehlen unglaublich lautet. Ma kauffet gemeiniglich einen gantzen Ochſen oder 

2 Kuhe für ein Laryn, welches ſo viel thut als ein halbe Viider! ẽdiſchen Guͤldẽ: Schaff / 
Kauf in Berga · Huͤner vñ anders deſſen gilt ein jedes nach feiner gelegenheit. Ein Candil Reyß / wel⸗ 
1a. ches ohngefehr ſo viel iſt / als 14. Scheffel hier zu Land / wird in Bengalen vmb einen 
halben Guͤlden oder halben Thaler verkaufft / Zucker vnd andere Waarẽ gelten ihrer 

gelegẽheit nach / darbey denn abzunemẽ iſt / in was vber fluß alles ſey alda zu bekom̃en. 

Die Portugeſe treiben jre hanthirũg da / bewonen etliche Flecken / als nẽlich die Meer 

Hafen genandt Porto grando vnd Porto Pi queno, welches ſo viel geſagt iſt als der 

groſſe vñ der kleine Meerhafẽ / jedoch haben fie keine Veſtũg noch ſonderliche Policen 

ordnung oder Regirũg da im Laͤde / gleich wie in India / ſondern ſie leben bey nahe dẽ 
wilden Menſchen / vnd vnbaͤndigen Thuẽ gleich / es thut ein jeder was er wi l / ſind jre 
eigene Herren / achten nicht groß auff das Recht vnnd Gerechtigkeit / nẽlich wenn fie 
etwann derẽ vnderricht werden von den Portugeſen auß Indien / wenn ſie zu jnen kõ⸗ 
Acer iben bie mt. Auff ſolche weiß halten ſich etliche Portugeſen da im Lãde einer hie der anderdort 
Indianer on Re vund ſind meinſteils ſolche Geſellen / welche ſich von wegen irer Miß handelung nicht 
1 Re duͤrffen in Indien finden laſſen. Es wird das gantze jar ober von allerley Schiffe auß 
Boriigefen. allen vmbligendẽ Orientaliſchen drentzen her ſehr viel Gewerb getrieben. Item / ohn 
daß fie fo groſſen vberfluß an Reyß haben / ſo macht man auch ſehr ſchoͤne Baüwolle⸗ 
ne Leinwat da / die man in Indien hoch achtet / auch nicht allein in Indien vnnd gantz 

Orient verfuͤhrt wird / ſondern auch in Portugal vnd andere oͤrter. Dieſer Leinwat 

iſt mancherley gattũg / wird genandt Saram puras, Caſſas, Comſas, Beatillias, Sato- 

paſſas, vnd ſonſten mit anderen ohnzehlichen vielen Namẽ / auch habẽ ſie ander ſchoͤne 

weiſſe Leinwad / ſehr luſtig gewebẽ võ eine kraut / welches fie gleich anderẽ garn ſpinnẽ. 

Dieſes Garns kan man bey D. Paludano zu ſehen bekom̃en / Es iſt gelblecht / vnd wird 

genãd das Kraut auß Bengalen / darmit vernehẽ fie gantz kuͤnſtlicher weiß die Bet⸗ 

sh 5 tuͤcher / auellionẽ / Hauptkuͤſſẽ / Schechertücher) Taufftüͤcher / gleich wie ſolche bey 
err ſehr ſc en. DNS die Amen / weñ ſie die Kinderzur Tauffe tragen / pflegen zu gebrauchen / machen 
| fie ſchoͤn von Laub vnd Blumenwerck / vnnd von allerley figuren / die man nur er⸗ 
denckẽ mag / daß es wunder zu ſehẽ iſt / ſind ſo meiſterlich võ ſchoͤner arbeit gewuͤrckt / 

daß mã ſolches in Europa nicht verbeſſern ſolte. Deßgleichẽ machen ſie auch gantze 

ſtück Leinwad võ dieſem kraut / auch bißweilẽ mit Sey den vermẽgt vnd vnder weben 

wiewohl die Leinwat / welche allein von dẽ kraut gemacht wird / mehr gilt vñ hoͤher ge⸗ 

acht wird / vbertrifft auch die Seydẽ in der ſchoͤnheit. Man nennet dieſe art Leinwat 

Sarryn, braucht ſie ſehr in Indie / zu Mannsbuchſen / vñ zu Wambſen / m mag es 

ie Ba waſchẽ wie deinwat / vñ es wird ſo ſchoͤn als ob es new were. Auchkõpt außBegaleviet 
varfelce. Algallia oder Biſſè, aber võ wegẽ daß die Bengalẽ fo gar betrigliche Leut ſind / ſo wird 
er verfelſcht vñ vermẽgt / gleich wie auch dz Saltz / dz Oly vñ dergleichẽ materiẽ / daher 

dihmoerate, es köpt dz ma jn nicht ſo hoch acht. Maͤhat im Koͤnigreich Bengalẽ die groſſe Thier 
3 welche mã neũet Rhinocerotes, die Portugeſẽ heiſſen fie Abadas, deſſelbigen thiers 
ober ales sine Horn / Zan / Fleiſch / Blut / Klawen vnd alles was in vñ an jm iſt / widerſteht de on 
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Orientaliſchen Indien. 47 
vnd wird in Indien in groſſem werth gehalten / wie wir denn an ſeinem beſonderen ort 
wenlaͤuffig erzehlen woͤllen. | Ban, i 
DODäeßgleichen wachfen auch allhier bunde Rohr oder Ried / deren man man⸗ Befonere gan 
therley Sorten bey Do&tore Paludano ſehen mag / dieſelbige Rohr oder Ried nen⸗ Ja. groſſs 
nen die Portugeſen Cannas de Bengala, das iſt Ried auß Bengala ſind inwendig 
gantz voll marck / find durchauß alle fo dick gleich wie Spaniſch Ried / jedoch was 
dunner / vnd biegen fich gleich wie Zin oder Gerte von Weyden nemlich wenn ſie gruͤn 
ſeyn / außwendig ſind ſie an Farben geſchecket / eben als weren ſie gemahlt. In Por⸗ 
ugal brauchen ſie die alten Weiber für Stecken / daran fie ſich ſteuren moͤgen. Auch 
iſt noch ein andere gattung bey ihnen eben deſſelbigen Rides / Rota genen / iſt fo dünn 
wie Reiß lein / daruon man pflegt die Koͤrb zu flechten / deren man auch bey Docto⸗ 
re Paludano zu ſehen hat / darauß mache ſie in Indien viel ſchoͤner Koͤrblein vnnd 
ſonſten allerley ſchoͤne Arbeit. Zucker / Butter / vnnd dergleichen haben ſie in groſſer gucke und But⸗ 
meng wie geſagt iſt. Hiermit ſey genug geſagt von dem Land Bengala / folgẽds woͤl⸗ A 458 10 


Li 


len wir dem Geſtaden nachfolgen vnd vnſer beſchreibung darnach richten. | 
1 Das XVII. Capitel. 
rr WM, 
Von dem Geſtaden deß Landts Aracan / Pegu 


vnd Syan / biß an Capo Singapura / vnd an 
die Statt vnd Feſtung Malacca. 


Vnaͤchſt an de Koͤnitgreich Bengala fegt ſich an das Königreich 
Aracan vñ Pegu, daſſelbige Geſtaden erſtreckt ſich võ Sud zum 


m 


3 


von dannen hebt ſich das Königreich vnd Lande Sian an. Dieſe m en 


beide Königreich Aracan vnnd Pegu find fehr reich vnnd frucht⸗ Goch edege. 
: bar an allen Dingen / in ſonderheit an Golt vnd Edelgeſtein / als ae 


auff vnd abfahren / daß der Koͤnig in Pegu einen weiſſen Elephanten hab / welchen er ses König 


anbetet. 
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48 Das Ander theil der 

Frawen daß er ſich darmit nicht vergreiffe / denn ſolches würde jhm zum aͤrgſten ges 
reichen / vnd in Leibs vnd Lebens gefahr bringe. Wenn die zeit ſeiner Reſidentz vmb iſt / 
bezahlt er den Freunden vnd Eltern den benannten Lohn / wie ſie deſſen vberein kom̃en 


ſind / zeucht alſo darvon in fride / ſo kehret die Tochter mit aller Tugent / vnnd mit 


gute Ehren wiederũb zu hauß zu jhren Eltern vnd Freũden / wird ſo ehrlich vñ redlich 


gehalten / als zuvor. So es ſich begiebt / daß eine ſolche Tochter ein; Mann verheyrak 
wird / vnd ſolte ſie gleich den fuͤrnembſten im Lande bekommen / truͤge ſich als denn zu / 
daß vorgemelter Frembdling wiederumb ins Land kem vnd ſich in Pegu an demſel⸗ 
bigen ort wiederumb ein zeitlang wolte auff halten vnd hanthiren / ſo gehet er von ne⸗ 
wem hin vnd begert daß man jhm ſeine vorige Frawe wolle zuſtellen / dieſelbige wird 
Ihm als denn widerumb gefolgt / ohn einiges Einreden jres Mans / auch iſt es jhr keis 


ne ſchande / bleibt fo lang bey jhm / als er ſich da im Lande auffhelt / wenn er als denn 


i f N A . 7 i 
8 wider umb abſcheidet / ſo kehret ſiewiderumb hin zu jhremEheman / welchen gebrauch 


in pegu ſuchen ſie alſo pflegen zu halten / gleich als ein ſteiffes vnzerbrechliches Geſatze. Deßglei⸗ 


einen fremiden chen fo ein Breutgam etwan eines ſtandts / oder vom Adel geboren iſt / als denn ſuchk 


nee gen fell ſie einen frembden vnd bitten jhn / daß er die erſte Nacht wolle der Braut jhre Jungs 
Grant (sim. fratpſchafft benemen / vnd bey jhr ſchlafſen / geben ihm eine Verchrung darzuſ halten 
ſolches für eine groſſe ehre vnd Herrligkeit / nemlich daß ein ander fie ſolcher groſſen 
Muͤhe vnd ſauwerer Arbeit vberhebt. Solchen gebrauch halten nicht allein die / wel⸗ 


che vom Adel ſind / ſondern auch der Koͤnig ſelbſten. Viel in Pegu tragen vornen an 


Sbarund bu jhrem Quoniam eine Schellen / auch etliche zwo zugleich / die da ſo groß / als ein wel⸗ 


Manner in Pe⸗ 


gu fetten an ih · ſche Nuß / welche alſo zwiſchen Fell vnd Fleiſch hangen. Diefer art Schelle kan man 


rem mäntihen bey Doctore Paludano zu ſehen bekommen / welche ich mit mir auß Indien bracht 
ern vnd jm verehrt hab / es geben dicfe Schellen einen ſehr lieblichen klang / vñ iſt derhalbe 


alſo bey jhnen auffkommen / dieweil die Peguſer groſſe So domiter waren / damit ſie 
eberuub vo auff ſolche weiß von gemeltem Laſter abgehalten würden. Das Welbsvolck gehet bey 
Weiber nadene nahe gar nackent / hat nur ein klein Tuͤchlein vor der Scham / welches ſich im gehen 
gehen. von einander thut / vnnd ſie halb / oder etwan gar entbloͤſet / jſt nur darumb alſo ange⸗ 

ordenet / daß es den Männer einen luſten machen ſolte / vnd ſie an die Weiber verreitzẽ / 

damit das abſchewliche Laſter der Sodomi vermitten werde. Man findet etliche 
8 a. bey jhnen / welche jhren Töchtern] wenn ſie geboren werden / jhre Scham zunehen / 
lem vehet man laſſen jnen nur ein klein Loͤchlein / dardurch fie nur jhr jungfraͤwlich Waſſer abſchla⸗ 
ihre ſcham zu vi gen moͤgen / wenn ſie deñ erwachſen vnd verheyrat werden / ſo mag ſie der Breutgam 
i widerumb auffſchneiden ſo groß vnd ſo klein als er vermeinet daß ſie jhm eben recht 
fi ſolen Brant ſey / dieſelbige wunden willen ſie mit einer beſonderen Salben widerumb zuzu⸗ 


waden. heilen / wie ich denn dieſer Weiber eine in Goa geſehen hab / welche der Chirurgus os 


Medicus an deß Ertzbiſchoffs hoff bey vns hat auffgeſchnitten. Man moͤchte viel⸗ 
leicht meynen / daß ſolches alles Fabelwerck were / aber es iſt nichts deſto weniger die 
bloſſe warheit / denn man weiß ſolches nicht allein durch die tägliche erfahrung / vnnd 

* erfaͤhrt es von den Portugaleſern / welche da hin auß Indien kommen / ſondern es be⸗ 
zeugen ſolches auch die Peguſen ſelbſten / deren viel in Indien wonen / vnnd zum theil 


Chriſten ſind / welehe ſolches alles für eine warheit erzehlen / wie es denn auch Ihre 


Nachbarn offentlich verjahen. 


Ocfedt | deß Das Landvolck in Aracan Pegu, vnd Sian iſt an Geſtalt vnd võ Angeſicht bey 
vente in pegu. nahe den Chinen gleich / jedoch iſt ein vnderſcheit zwiſchen ihnen: fie find viel weiſſer 


als die Bengalen, vnd etwas brauner als die Chinen, Ihr cõtrafait findet man vnder 


den figuren / bey den Chriſten von S. Thomas. 


vnnd 
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Demnach woͤllẽ wir widerumb zu vnſerem Geſtaden kommen / vnd die Statt 
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vnd Meerhafen / Martauan für vns nemmen / ſo da ligt zu euſſerſt an Pegu, vnnd an Ghee Toff 
Sian grentzet. In dieſer Statt werden viel der groſſen jrdenen Toͤpff gemacht / die 1 l, pe, 
man in Indien Martauanas nennet / dieſelbigen werden hauffenweiß durch gantz In- nd S 5 
dien verfuͤhret / deren haben fie von allerley Sorten / groß vnd klein / etliche ſindſoſ 
groß / daß bey nahe in einen ein Fuder gehet. Die vrſach / warumb man deren ſo viel 
ins Land verfuͤhret / iſt dieſe / nemlich / dieweil man fie in Indien in allen Haͤuſern ge- 
braucht / auch in den Schiffen an ſtatt der Faͤſſer hat / deñ ſonſten haben ſie keine aß / 
als nur welche auß Portugal kommen / derhalben braucht man dieſe Toͤpff zum Oel / 
Wein / Waſſer / vnnd dergleichen naſſe Waaren / welche ſehꝛ gut darinnen bleiben / 
vnd dem Wanders mann zu groſſem Vortheil gereichen / deren werden auch viel in 
Portugal bracht / dann ſie brauchen ſie auff den Schiffen / welche auß Indien fahren / 
zum Waſſer vnd Oel / c. ee e a 
Das Geſtaden deß SandeSian fengt an Martauan anjerftreckefich Sudoft, biß {m rt Sta 
an das Eck / welches vber Malacca iſt / genannt Singapura, welches ſind 220. Meil. a a 
Von Martauan biß zu der Statt Sian vber Land zu reiſen nach Sudoſt zum 
Oſten, an der andern Seiten dep Meers / vnnd deß Geſtadens / find yo. Meil. Zu 
Waſſer erſtreckt ſich das Geſtaden / wie geſagt / biß an das Eck Singapura, von dan⸗ 
nen ſtreckt es ſich widerumb zum Land hinein biß an die vorgemeldte Statt Sian, 
vnd das Land oder vorderſte Eck gehet herfuͤr / gleich einem Arm / welches von einem 
Geſtaden zum andern vber zwerg 50. Meilen breit iſt / auch an etlichen Orten nur ꝛ0. 
Meil / nemlich da die Statt Tanaflaryn ligt / darvon wir nachmals handeln werden. 
Diß gantze Land iſt vor der Zeit vnter deß Koͤnigs von Sian Tribut vnd Herrſchafft 
geweſen / welcher gleich als ein Keyſer vber dieſe Landen ſaͤmptlich zu gebieten hatte / 
wie er dañ noch heutiges tags ſehr maͤchtig iſt / ob jhm wol der Koͤnig von Pegu feine 
groͤſte Macht abgenommen hat / mit welchem er ſtetigs groſſe Krieg gefuͤhrt / vnd alle i 
Zeit ſein Todtfeindt geweſen iſt/ wie noch. Denn im Jahr 15 68. geſchach zwiſchen 1 gelb, 
ihnen beyden eine groſſe Feldtſchlacht / ſie hatten zu beyden Seiten viel hundert tau⸗ 11 0 
ſendt Mann / die von ian lagen vnten / vnd wurden vberwunden: Die von Pegu er⸗ vñ fertige Krieg 
an die Victori, daher die von Sian hinfuͤr denen auß Pegu den Tribut geben "den nen. 
muͤſſen. er 5 TUNER BL DR 
Die Vrſach dieſes blutigen Kriegs war dieſe / nemlich es hatten die von Sian e ee 
einen weiſſen Elephanten / als die von Pegu ſolches erfahren / ſintemal ſie die weiſſen phaweiſ ein Br 0 
Elephanten fuͤr heilig halten / vnd anbetten / wie zuvor geſagt / derhalben ſchickten fie Mb def neg. 
eine Legation an den Koͤnig von Sian, mit groſſen Geſchencken vnd ſtattlicher Præ⸗ N 
ſentz / verwilligten fur den Elephanten zu geben / alles was die von Sian nur begeren 
würden. Dieſes wolten die von Sian in keinerley weiß eyngehen / lieſſen ſich auch wer 
der mit bitten vnd flehen / noch mit Geſchencken vnd Gaben darzu bewegen / daher die 
von Peguergrimmeten / verſam̃leten ihre gantze Macht wider die von Sian, erober⸗ 
ten darmit nicht allein dieſen weiſſen Elephanten / ſondern brachten auch die von Sian 
vnter ihren Tribut / wie gehort. Dannen her Sian ſehr in Abgang kommen auch viel zan wann ee 
andere Koͤnigreich / welche jnen zuvor Tribut gaben / geſtehen jnen fuͤrbaß nichts / ſon⸗ Phanckod Siam 
dern haben jhre Regierung für ſich ſelbſten / wie wir denn hören werden / in folgender 15 
Beſchreibung deß Geſtadens / denn dieſelbige Land werden alle ſampt mit einem ges 
meinen Namen Sian genannt / wiewol es heutiges Tags viel vnterſchiedliche Ka ⸗ 
nigreich ſind / mit jhren beſondern Namen / Im Land Sian iſt ſehr viel Benz o, wirdt Benton Sinn, 
auch von dannen gen Malacea gebracht / vnd von dannen vberall verfuͤhret. So vie 
das Land vnd Volck darinnen belangen thut / find ſie bey nahe gleich denen in Pegu / 
es iſt ein geringer Vnterſchied zwiſchen jhnen / gleich wie auch zwiſchen jnen vnd de⸗ 
zen in Malacca vnd alle andere benachbarte Voͤlckee nur. 
So man von Martaua fort reiſet lengſt dem Geſtaden nach Suden, auff die 
So, Meil vnd dañ zo, Meil Sudolt zum Olten kehret / da e 
* be iR: J en 
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Du int 2, ſchen zweyen Inſulen hinein / in eine Kruͤmme / daſelbſt ligt die Statt Tanafatyni; 
e 6 ide vnder dem eilfften Grad. Allhie iſt das Land von einem Geſtaden zum andern nur 
. Ort in zehen Meil breit / wie zuvor iſt angezeigt worden. Die Portugeſen treiben groß Ge⸗ 
Suan vnd Pegu. werb in dieſer Statt / fahren ſtetigs ab vnd zu / vnd es kommen viel Wahren auß Sian 
vnd Pegu daſelbſten an / denn ſie iſt gleich als ein Staffel vnnd gemeine Anfuhrt deß 
Cen eg. galten Lands. Deßgleichen fo gibt es hie auch viel Wein / welche ſie von Cocus oder 
nannt. Indianiſchen Nuͤſſen machen / Nype de Tanaflaria genannt / iſt ſo viel geſagt / als 
Brandter wein von Tanaͤlſſaryn / denn es iſt gediſtilliert Waſſer / auß Indianiſchen 
Nuͤſſen / ſo ſtarck vnd fo gut / als der Brandtewein bey vns jmmer ſeyn mag / man nen⸗ 
net jhn allda Nype ; wiewol man ſonſten auch an vielen andern Orten in Indien 
Nype diſtilliert / vnd fuͤrnemlich in Goa; aber dieſer Brandtewein von Tanaſſaryn 
wirdt viel theuwerer vnnd koͤſtlicher gehalten / auch iſt er viel beſſer / als der andere / er 
wer wirdt allenthalben hin verfuͤhrt / in groſſen Tüͤpffen von Martauan. Die Weiber 
Drandtenweln. in Indien ſauffen jn ſehr gern / wiewol fie es öffentlich für den Maͤnnern nicht thun / 
auß Schamhafftigkeit: heimlich aber machen fie ſich luſtig darbey. Tanaſſaryn 
iſt nunmehr ein Koͤnigreich fuͤr ſich ſelbſten / vorzeiten war es vnter dem Tribut 
deß Königs von Sian, So man zwantzig Meil von Tanaſſaryn nach Weſtſud⸗ 
weſt / auß derſelbigen Kruͤmmen / zwiſchen den Inſulen hinauß kompt / vnnd dann 
lengſt dem Geſtaden Sud zum Oſten / biß zu der Statt vnnd Königreich Queda 
reyſet / dahin find ſechtzig Meil / denn fie ligt unter dem st. Grad. Dieſes iſt auch ein 
beſonder Königreich / gleich wie Tanaſſaryn / darinn hat man Wein wie in Zanap 
ſaryn / auch waͤchſt etwas von Pfeffer da. Von Keda, lengſt dem Geſtaden Sud⸗ 
ſudoſt auff 40. Meil / da ligt vnter dem 42. Grad die Statt Pera, da findet man 
viel Calaem, ſo ſich dem Zin vergleicht / es wirdt daſſelbige auch auß Gunfalan 
bracht / welches ein Ort iſt / gelegen lengſt demſelbigen Geſtaden nach Nor dnord⸗ 
weſt / auff o. Meil von Keda / vnter dem 8. Grad / Vnd 30. Meil von Pera lengſt 
dem Geſtaden nach Sudoſt zum Suden / da ligt die Statt vnd Feſtung Malacca; 
vnter dem zz. Grad / an der Nord Seiten. Von dannen ober 20. Meil Sudwerts 
erſtreckt ſich das euſſerſte Eck oder Capo dieſes Orts / genannt Capo de Singapu- 
ra, ligt vnter dem erſten Grad. 6 
Das XIIX. Kapitel. 
R R G Y NM EN F N 
Von der Statt vnd Feſtung Malacca. 
A S wohnen zugleich Portugaleſer vnnd inngeborne Indianer / 
J Malayos genannt / in Malacca vnter einander / es haben die Por⸗ 
ar tugaleſen eine Feſtung da / gleich wie zu Moſſambiqus vnd ſie iſt 
zenten Rahn IR , nechft Moſſambique vnd Ormus die beſte / von welcher die Ca- 
| 50 piren den beſten Genuß haben in gantz Indien. In der Statt iſt 
5 y ein beſonderer Biſchoff gleich wie zu Cochin, welche alle deß 
I Matacca iſt bie Ertzbiſchoffs zu Goa Suffraganeen find, Allhier iſt die Staffel 
ak Safe in gang ynd Gewerbſtatt / dahin alle Gewerb gericht werden auß gang Indien / China vnd 
vol / der Inſulen Malucco / wie auch von andern vmbliegenden Infulen / da treibet man 
groß Gewerb mit allen den Schiffen welche von China, Moluco, Banda, von den 
Inſulen Iapha vnd Samatra kommen / Item von Sian, Pegu, Bengalen, Choro- 
mandel, &c. von dannen die Schiff in groſſer anzahl jahrlich ab vnd zu fahren / nd 
zu Malacca auß vnd eynladen / kauffen vnd verkauffen / verſtechen vnd groffe Hands 
ehierung treiben mit allen Nationen im gantzen Orient. Es wohnen 8 
g ugefer 
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tugeſen mit hren Eheweibern / vnd Haußgeſind / jedoch wenig vnnd nicht vber hun⸗ Werte porta 
dert / ſonſten aber ſind jhrer viel da / welche dahin kommen jhre Kauffmannſchafft zu b e 
treiben / oder welche mit jhren Schiffen nach China, Molucas, vnnd andere Wegen doch in groſer 


1 eee ee 1955 g i n Handel da v 
fahren / oder auch von dannen allhie ankommen / außzuruhen / vnd Monſoyns zu er⸗ ae 15 


warten / welches ſonderliche Winde find die zu gewiſſen Zeiten wehen / mit welchen ab vnd u fahren. 


ſie jre Reiſe von einem Ort zum andern vollbringen muͤſſen. Die Vrſach aber / daß 
fo wenig Portugaleſer daſelbſten wohnen / iſt dieſe / nemlich / dieweil es ſehr ein vnge⸗ 
ſundes Land iſt / vnd boͤſe Lufft darinnẽ hat / welches beyd dem Landvolck vn auch den Walarca hatvn⸗ 
Frem̃den nit wol bekompt: Es fallen gemeiniglich alle die jenige / welche dahin kom⸗ h 
men / vnd ein Zeitlang da verharren muͤſſen / in Schwachheit / oder kommen wol gar niche vie Poren. 
vmb / wer mit dem leben darvon kompt / der mag wol von Gluck ſagen / derhalben wirt dahin ton 
das Land ſehr geſcheuwet / nichts deſto weniger / dieweil man allda kan guten Profit" 
ſchaffen / vnd es ein gelegen Ort iſt / ſo waget es der Menſch / achtet nicht der Gefahr / 
daher es denn kompt / daß man zu Malacca ſo mancherley Nationen findet / von allen 
Orten her / dergleichen ſonſt in gantz Indien nicht zu finden iſt. Das Land iſt zwar 
an ſich ſelbſten gantz vnfruchtbar / jedoch bringet man von auſſen alles in groſſer 
Meng dahin. Es kompt alle Jahr allhie ein Schiff auß Portugal an / welches aller 
zeit ein Monat ehe abfaͤhret / als andere Schiff in Indien / daſſelbige kompt nicht 
in Indiam, es were dann fach / daß es Noht halben etwan an Moſſambique anlaͤn? 
dete. Dieſes Schiff wird in Malacca beladen vnd abgefertiget / es iſt allezeit fo reich Zu Daiacea wirt 
an koͤſtlichen Waaren vnnd Specereyen / als einiges ander Schiff / ſo da in Indien N 
geladen wirdt / ſeyn mag / von dannen ſegelt es widerumb nach Portugal. Es erzeh⸗ n 
len die Malayos in Malacca, daß Malacca erſt vor wenig Jahren angefangen hab / on. 
denn zuvor iſt Malacca gantz vnd gar nichts geweſen / als nur ein oder Platz darauff an de eene 
etwan ſieben oder acht Fiſcher Huͤtten ſtunden / deren / welche ſich daſelbſten mit dem der Paas ·⸗· 
Fiſchfang nehreten / denn der Ort wurde von jederman geflohen / von wegen der vn⸗ 
geſundtẽ Landsart. Endlich haben ſich etliche F iſcher allda / auß Pegu, Sian, Benga⸗ 
la, vnd von andern vmbliegenden oͤrtern her / verſam̃let / welche taglich ſich daſelbſten 
von wegen der Fiſcherey lieſſen finden / dieſelbige haben ſich mit einander verglichen / 
eine Statt allda zu erbauwen / ond ein new Regiment für ſich anzufangen vnterſtan⸗ 
den / machten ſhnen auch eine beſondere Sprach / damit ſie jhren Nachtbaren nicht 
gleich weren / ſondern in allen Dingen etwas beſonders hetten / vnnd damit zwiſchen 
jhnen vnd jhren Nachbaren ein Vnterſchied were / namen ſie die beſten Wörter auß Mee 
allen andern Sprachen / bekamen alſo eine eigene Sprach: Die Statt nannten ſie 1 
Malacca, dieſelbige hat in kurtzer Zeit ſo einen groſſen Zulauff bekommen / von we⸗ iſ ſchr berühmt, 
gen der guten Gelegenheit deß Orts / inſonderheit deren / welche ſich mit Kummer⸗ 
ſchafft nehren / daß fie alſo der beſten vnnd fuͤrnembſten Königreich eines worden iſt / 
ſo da herumb ſeyn mag. Dieſe Sprach / ſo man Malayo nennet / iſt beruͤhmt / vnnd 
wir di fuͤr die zierlichſte vnnd beſte in gantz Orient gehalten. Es ſind die Malayen 
beyde Manns vnd Weibs Perſonen / ſehr in Liebes Brunſt entzuͤndet / laſſen ſich btʒ⸗⸗ 
duͤncken / jhres gleichen ſey nicht unter der Sonnen. Sie haben allerley Poetiſche 9 
Sedicht / Geſaͤng / vnnd Bulen Liedlein / damit ſie viel felgamer Fantaſeh anſtifften / beſeoſſn ſch sehr 
vnnd hoch darmit her prangen. So jemandt in Indien die Sprach der er öiderorsauf 
M.alayen nicht kan / der gilt bey jhnen nichts / gleich als wenn nn 
0... bepons jemandt die Frantzoͤſiſche Sprach 
| ‚ hichtverftünde. | 
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Das XIX. Capitel. 
A R G v M E. N T V M, 


Von der Inſel Samatra, welche zuvor Trapobana 
| genannt worden. 


e 5 Tracks gegen Malacca vber Sudweſt / auff zehen 
r Meil vom Fuß feſten Land / nemlich bey Malacca. da der Meer⸗ 
EN RT) ſtrom am aller ſchmaͤhlſten iſt / ligt die berühmte Inſel / welehe 
8 Se vorzeiten Taprobana iſt genannt worden / heutigs tags nennet 
SE ag: man figeSamatra, es nennen fie auch etliche Hiftorici Cherfo-- 
N 8 Y nefum auream, Andere woͤllen ſagen / es ſey Ophir, daher Sa⸗ 
lomon das Goldt bekommen hab / wie man in der H. Schrifft 


Samatra oder 
Cherſoneſus aus‘ 
rea / ſoll Ophyr 
ſeyn / daher Sa⸗ 
lomon das Goldt 
bekam. 


8 


darvon lieſet. Auch woͤllen ſie ſagen / daß es vorzeiten ein Land an einander ſey gewe⸗ 
ſen mit Malacca. 0 i 

4 e Die Inſel faͤngt fich an / vnter dem erſten Punct / ſo da iſt tracks gegen dem 
Meerſtrom Bengalen vber / vnder dem fuͤnfften Grad / auff der Nordtſeiten ! erſtre⸗ 
cket ſich alſo biß von Malacca vber Sudſud Ooſt / biß an die Inſel Iaua Maior, 
allda fie vnter dem ſechſten Grad an der Sudſeiten ein Ende nimpt / ſie iſt hundert 
vnd ſiebentzig Meilen lang / vnd ſechtzig breyt. 

Es haben die Portugaleſer nichts eigens in dieſer Inſel / allein an etlichen oͤr⸗ 
tern treiben ſie jhr Gewerb / jedoch fehr wenig / dann das Landvolck bringet ſelbſten 
allerley Waaren gen Malacca. In dieſer Inſel find viel Koͤnige / der fuͤrnembſte vn⸗ 

terer jhnen aber iſt der Koͤnig von Dachem ſo da gelegen iſt bey dem erſten Punct der 
e Inſel / vnter dem 4 T. Grad nach Norten. Dieſer Dachem iſt ſehr maͤchtig / vnd der 
ecke portu· Portugaleſer groſſer Feindt / Er hat Malacca offtmals belaͤgert / vnd vbel geplaget / 
gar groſſ ſwie auch newlicher Zeit geſchahe / als ich da im Lande war: Er verhindert daß man 
dern, Kanne kein Profiant noch anders gen Malacca führen kunde I verlegte ihnen die Straſſen 
(hofft. zwiſchen Malacca vnnd Samatra, alſo / daß die Schiff von China, Iaponien, vnd 
den Inſulen Molucco, alleſampt von auſſen herumb fahren / genoͤhtiget wurden / 

allda fie ſich durch fehr gefährliche oͤrter begeben mußten / mit groſſem Schaden 

vnd Verluſt / deren Kauffleut / welche jhre Kummerſchafft dahin hatten. | 


Verlaͤugnete 


Seen meg. Es hatten aber die von Malacca, vnnd die Indianer viel Gallen in demſel⸗ 
Galcen in In · bigen engen Sceſtrom Malaccæ, welche jnen etliche verleugnete Chriſten deren man 
ven allva allenthalben genugfam findet) hatten machen lernen / mit welchen fie groſ⸗ 
ſen Schaden thaten / auch noch taͤglich viel Vnfugs darmit anſtifften : Jedoch 
iſt durch huͤlff deß Allmaͤchtigen Gottes / vnd durch Entſatzung der Portugale⸗ 
fer in Indien dieſer Paſſz durchauß widerumb geoͤffenet / vnnd in feinen vorigen 
Stande vnnd Weſen bracht worden / wie wir denn zu feiner Zeit alles außfuͤhr⸗ 
Die portugal lich erzehlen wollen. Koͤnigliche Maieſtaͤt in Portugal vnnd feine Statthalter 
fer foiten örter in oder Viceroy, haben viel Jahr zuvor Verſehung gethan / daß man verfuche die 
Samatea Inſel Samatra mit Gewalt zu bezwingen fuͤrnemmen ſolte / vnnd man hat noch 
heutiges Tages Capiten daſelbſten I fo jhre Beſtallung von Königlicher Mas 
ieſtet derhalben haben / vnnd die Beſoldung darfuͤr eynnemmen / aber noch zur 
Zeit haben ſie nichts außgericht / ſie ſchrecken wol täglich mit Draͤwworten / ſetzen 
aber demſelbigen nicht nach / ſie werden genañt die Oberſten oder Adellantado dies 
ſer Beſtallung. Di 


! 
11 
fe | 
lg | 
I, 1} 
— | 
27 | 
2 
2 N 
306 
3 10 
4 | 
Fr im 
Mi 
at | 
8 | 
8 
H 
J | 
2 
A 
a 
Ex 
8 Bl) 
> 10 
8 14 
1 
| 
> Ei 
9 | 
Ne 1 
2 14 
8 N 
8 1 
Ei 
> 
Ee Il 
8 
8 N 
8 
| 
8 
0 N 
> ij 
7 
1 | Hi 
8 
10 
1 
Me | 
0 An 
> | 
N 
N 
2 | 
99 | 
4 0 
€ 


37 


— 


. 


9 2 
IE 


EIER 222 
— 


ele 


| Orientaliſchen Indien. 83 
Die Inſel iſt ſehr reich an Bergwerk / hat Goldt / Silber vnnd Ertz / dar⸗ 
auß gieſſen ſie gut Geſchuͤtz: Auch hab ſie Edelgeſtein vnnd andere Metall / Item / 


Samatra hal 
Golt / Suber / G⸗ 


delgeſtein / Spe⸗ 


allerley Specereyen / koͤſtlich wolrichendes Holtz / vnnd Wurtzelen / vnd andere Me⸗ 1 1 
dicinaliſche Sachen. Allda if ein fewriger Schweffelberg / Vnnd man ſaget für ge⸗ G gweffelberg 


wiß / daß ein Quelle in der Inſel ſey / auß welcher lauter edeier Balſam flieſſe. So 
finder man auch Seyden allda gantz vberfläflig. ui 
> Der Rönigvon Acheyn ſchickte in der letzten Belaͤgerung Malaccæ ein groß 
ſtuͤck Geſchüͤtzes dahin / welches ſo groß vnnd fo lang war daß ſeines gleichen wenig 
in der Chriſtenheit geſehen iſt worden / fo ſchoͤn vnnd kuͤnſtlich war es außgearbeitet / 
Gemeldtes Geſchuͤtz gab er ſeiner Tochter mit zur Eheſteuwer / welche dem Koͤ⸗ 
nig deß Landes lor, bey Malacca an dem Geſtaden ian gelegen vermaͤhlet wur⸗ 
de / wie dann von dieſer Landtſchafft auch zu feiner Zeit weitlaͤufftiger ſoll gehan⸗ 
delt werden: Die Portugaleſer aber fiengen dieſes Stuͤck ſampt dep Königs Toch⸗ 
ter vnter Wegen auff / brachten ſie in Malacca: Das Geſchuͤtz wurde nachmals 
in ein Schiff / ſo nach Portugal lieffe / eyngeladen / vnnd dem Koͤnig zu einem 
Præſentz vberſendet / welches ſo mußte zu! | 
Schiff vnder den Ballaſt eynladen / Eben daſſelbige Geſchuͤtze ligt noch auff den 


Balſamquell. 


ſchweer war / daß man es mußte zu vnderſt ins 


heutigen Tag in der Inſel Tercera, von wegen daß das vorgedachte Schiff 


allda ſtill ligen blieb / vnnd ſich nachmals zu vnſer Geſellſchafft ſchluge / als ich 
widerumb auß Indien naher Hauß ſegelte. Vber das / ſo wurde die Statt Ior 
von den Portugaleſern erobert / geplündert / vnnd gantz vnnd gar verheeret / vnd 
ſie funden darinnen mehr als fuͤnff vnd zwantzig hundert Stuͤck Geſchuͤtzes / von 


Statt For 


erobert. 


Metall / groß vnnd klein durch ein ander / deren etliche nicht groͤſſer waren / als ſon⸗ 
ſten gemeine Hacken oder Muſceten / auch etliche groͤſſer / nach gelegenheit / vund 


von allerley Sorten: fie waren ober die maſſen kuͤnſtlich außgearbeitet / vnnd 


gantz zierlich gemacht von Laubwerck vnnd andern Figuren / welches alles ich al⸗ 
lein auß dieſen Vrſachen erzehlet habe / damit man darauß verſtehe / wie daß fie 


allerley Metall bey jhnen haben / vnnd dieſelbige meiſterlich zu verarbeiten wiſ⸗ 


ſen. 5 i A: 
Auff daß ich aber widerumb zu vnſerm Fuͤrnemmen ſchreitte / fo findet man in 
dieſer Inſel etliche oͤrter / da die Portugaleſer jhr Gewerb treiben / mit denen von 


Malacca, als da iſt das Ort Pedir, zwantzig Meilwegs von Acheyn ‚ gelegen an 


dem Geſtaden / welches gegen Malacca vber iſt / von dannen viel Pfeffers vnnd 
Goldt wirdt herbracht: Deßgleichen ein ander Ort / genannt Campar, zu nechſt 


an der Æquinoctial Linien / in gemeldter Inſel / nach der Sudſeiten gelegen. Es 


ligt auch an derſelbigen Seiten nach Weſt ein Ort / genannt Manancabo, allda 
man pfleget zu machen die Dolchen / in India Chryſes genannt / ſo da ſehr 
geruͤhmet / vnnd in hohem Preyß gehalten werden / man achtet ſie 
für die beſte Wehr in gantz Orient / vnd es treiben die lau 
ven vnd Maleyen groſſen Hoffart darmit / 
verlaſſen ſich auch kuͤhnlich vnd ges 
troſt darauff. f 


A 


Pete hat Golk 
vnd Pfeffer. 
‚Campat; 
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54 Das Ander Theil der 
Das XX. Capitel. 
AR ee 
Von der Inſel laba Maior Item / von den Wahren / 
Kauffmanns handeln / Handthierungen / Gewich⸗ 
ten / Muͤntzen / vnd derſelbigen Taxt vnd Valor: 
Deß gleichen von etlichen andern 


Particulariteten. 


Je Inſel aba Maior, oder gꝛoß Iaua, ligt ſtracks gegen dem letzten 

Puncten der Inſel Samatra vber / an der Sudſeiten der Equi- 

noctial inien / nach Sud Sud Oſt. Zwiſchen beyden Inſeln Sa- 

ä matra vñ laba iſt ein enger Seeſtrom I fo man nennet den Strom 

= S oder die See naher Sunda, welches Ort nicht weit von dannen in 

der Inſel Iaba gelegen iſt. Diefe Inſel faͤngt am ſiebenden Grad / 

Sudſeiten an / erſtreckt ſich alſo Ooſt zum Sudẽ auff 150. Meil. Von der breyte 

iaba Maioi. der Inſel weiß man noch zur Zeit nichts zu fagen / dann daſſelbige iſt biß daher vn⸗ 

verkundtſchafft blieben / fo wiſſen die Innwohner der Inſel ſelbſt nichts darvon. 

Etliche halten es fuͤr das fußfeſte Land / meinẽ es ſey das Land Terra incognita, ſo da 

ligt ober Capo bonæ ſpei, welches ſich allhie her erſtrecken ſoll / wiewol man nichts 

gewiſſes darvon affirmieren kan / dannen her man es für eine Inſel helt. Es ſagen 

5 die Innwohner / es lauffe darinnen ein flieſſendes Waſſer / in welchem alles das Holtz 
„ ſo dahinein faͤllet / ſich in Stein veraͤndere. 

e. Durch dieſen Strom naher Sunda iſt newlicher Zeit der Engeliſche Capiten 
Thomas Candiſch, mit feinem Schiff hindurch geſegelt / als er von der Sudſee 
auß neuwen Spanien kam. In dieſer Inſel findet man Reiß vberfluͤſſig / auch aller⸗ 
ley Leibsnotturfft vnd Vihe / als nemlich Schwein / Schaaf / Huͤner: Item / Zwif⸗ 
fel / Knoblauch / Indianiſche Nuͤß / vnd allerhand Specereyen / als Naͤgelein / Muſca⸗ 
ten Nuͤß / Muſcaten Blumen / ſo ſie alles nach Malacca verführen. Der fuͤrnembſte 
Anfuhrt oder Hafen gedachter Inſel ift Sunda Calapa, daher der Strom feinen 


Pfeffer in Sun Namen hat. In Sunda waͤchſt viel Pfeffers / vnd beffer als der auß Indien oder Ma- 
ba. 


labar kompt / vnd deſſen iſt fo eine groſſe Meng daſelbſten / daß man järlich wol vier 

oder fuͤnff tauſendt Quintal Portugeſiſches Gewaͤchs deſſen eynladen kan. Allda 
Iaba maior it iſt viel Weyrauch / Benzoi auß Bon inen / Fœlic genannt / Item Campher. Deß⸗ 
cher zu handeln. gleichen hat es Demanten / vnd man moͤchte allda wol handthieren / ohn einige Hinz 
dernuß / ſintemal keine Portugaleſer dahin kommen / vnd die lauvven kommen ſelb⸗ 

ſten gen Malacca, ſolche Waaren zu verhandeln vnd zu verkauffen. 

Allie ſehe ichs für gut an / die angefangene Materien eewas eynzuſtellen / vnd 
kuͤrtzlich zu erzehlen / auff was Weiß man allda im Kauffen vnd Verkauffen hand⸗ 
thiert mit Waaren / Muͤntzen vnd Gewicht / ſintemal wir die Befchrabung der ns 
ſel Iaba für vns genommen haben. Vnd iſt demnach zu wiſſen / daß in Sunda kein an⸗ 
Lb . der Gelt iſt / als nur eine Kuͤpfferne Muͤntz Caixa genannt / ſo groß als ein Holaͤndi⸗ 
ſches Duͤitgen / jedoch kaum halb ſo dick / in der Mitte hat es ein Loch / daß man ein 
Schnur dardurch ziehen kan / denn es find deren gemeiniglich 200. oder tauſendt zus 
ſammen gerichtet / darmit wiſſen ſie volgender geſtalt jre Rechnung zu machen / 200. 

Caixa iſt ein Satta, . Satta machen tauſendt Caixas, welche fo viel thun als ein er 
tugale⸗ 


Orientaliſchen Indien. 5 
tugaleſiſcher Eruciat / oder dreh Carolus guͤlden Niderlaͤndiſcher Muͤntz. Der Sun⸗ 
diſche Pfeffer wirt mit Saͤcken verkaufft / eder Sack wigt 4. Katzen Chiniſches ges 
wichts / jede Katze iſt fo viel als zwantzig Portugaleſiſche Vntzen. Jeder Sack Pfef⸗ 
fers ſo alda verkaufft wirt / gilt zum wenigſten ooo. Caixas / zum meiſten aber ſechs 
oder ſieben tauſent Caixas. Die Maſſa oder fœlien, ſo wir Muſeatenblumen nen⸗ 
nen / Item die Nuͤglein / Muſcatennuͤß / ſehwartz vnd weiſſer Ben zos, Campher, & q. 
Dieſes alles wirt verkaufft mit dem Bahr / jeder Sundiſche Bahr helt 330. Chini⸗ ö 
ſche Katzen. Die Muſcatenblumen fo da ſauber vnnd ſchoͤn ſind / lauffen an Geldt 
auff 100. vnnd 20. tauſent Caixas, Die beſten Naͤglein gelten nach gelegenheit / die 
ſchlechte Naͤglein Bafton genandt / deren gilt ein Bahr 7 o. vnnd do. tauſent Caixas. 
Der Muſcaten Nuß gilt zu zeiten jeder Bahr 25. auch 25. tauſent Caixas, deß weiſ⸗ 
fen vnd ſchwartzen Benzoiz gilt ein Bahr 155. auch 180. tauſent Caixas, oder wol 
200. tauſent. Gegen oberzelte Specereyen werden folgende Waaren verſtochen / 
wat / ſo da kompt auß Cambaia; Choromandel vnnd Bengalä; als da iſt / Saraſſes 
de Gabares, vnd gemahlte Teppich von S. Thomas, von fuͤnff elen / dieſe werd alle 
Tuch genendt / auß Bengala wirt weiß Baumwollene Leinwandt dahin bracht als 
nemlich Saramburas, Caſſas, Satepoſas, item ſchwartze Satapaſen, wie auch etliche 
vngebleichte Leinwat. Aug Cambaia bringt man ſchwartz anne quins, rote Lu- 
rias, welches alle Tuch ſind von Baumwollen gemacht / Item / rot Beyramen, groß 
vnd klein ſo ſich faſt dem Cammerich, oder ſchleiher Tuch vergleicht fuͤr meine Per 
ſon halte ichs darfuͤr / daß vnſerer art Leinwat höher bey jnen gehalten wuͤrde / als die 
Baummollene Leinwat auß India / ſo man ſie hin zu jhnen verfuͤhrte. Es ſind die tet der Je 
Iauvven von Natur ein feindſeliges vnd halßſtarriges Volck / von Farben faſt den 
Malaien gleich / braun / vnd den Braſilianern nicht gar vneben / ſtarck vnd wolgeſetzt 
von Leib / haben grobe Glieder / ſchlechte ebne Angeſichter / breite dicke Backen / groſſe 
Augenbrawen / kleine Augen / nicht viel Barts / etwan nur drey oder vier Haar vnder 
vnnd vber dem Mund / auff dem Haupt haben fie duͤnne kurtze Haar / jedoch bech⸗ 
ſchwartz / deren contrafeyt bey den Malahen auß Malacca zu ſehen iſt / dieweil fie viel 
dahin wanderen / vnnd under denſelbigen wohnen. Lengſt dem Geſtaden nach OQſt 
zum Suden auff 25. Meil ober Iaba maior fengt die Inſel Iaba minor oder klein laba minor. 
Iabaan / vnd datin baßfürter liegt die Inſel Timor, (alda man das Sandel Holtz in an dd 
groſſer meng findet) daherumb find noch andere vnzahlbare viel Inſulen / inſonder⸗ 
| 15 die / fo da nicht beſucht werden / jedoch find ſie alle Vlockreich vnnd voller Waa⸗ 
ken / wie auch die Iauvven. 5 Malacca fegelt man nach der Inſel Moluca, Banda 
vnd Amboina, alda die Portugaleſer jre Jeſtungen vnnd Capiten haben / vnnd das 
Gewerb treiben. Man ſegelt von Moluca Sud Hof zum Suden vber die hundert 
Meil zwiſchen vielen Inſulen vnnd gefehrlichen Sandt hin / alſo daß ſie alle Nacht 
anckern muͤſſen / dieweil ſie ſich fur dem wm ee welcher meiſten⸗ 
theil wehret biß gen Moluca. Wenn man nun auff die 00. Meil alſo foꝛt paſſirt iſt 
ſo nemen ſie den Weg nach Doften vnd Ooſt zum Norden auff 256. Meil / biß zu der 
Inſel Banda, ſo da liegt auff der Sudſeiten / vnter dem fuͤnfften Grad. Bande Infei; 
In dieſer Inſel treiben die Portugaleſer jhr Gewerb / denn es wachſen die mei: 
ſten vnd die beſten Muſcaten Nuß vnnd Blumen darin / aueh macht man Con ſer c 
uen vnnd Confect alda auß den Muſtaten / Deßgleichen preſſen fie Oeli auß den 
Muſcatennuͤſſen wie auch auß den Muſcatenblumen / ſo da von dannen in Malacca 
vnd als denn fuͤrter an alle andere Orter wol verwahrt gefuͤhrt wirdt. Man hanthie⸗ 
ret alhier meiſtentheils mit partieren vnd tauſchen / gleich wie in Sunda vnd Iaba. Es 
iſt jhnen nicht wol zu vertrawen / vnd man můß wol achung geben / daß man nicht an 
Landt fahre / ſondern ſich in den Schiffen halte / dahin dann die Innwoner der Inſel 
Ihre Waaren zufuͤhren / vnd alſo 1 ENG ISEN 
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55 Das Ander theil der 
Denn offtermals begibt es ſich / daß die Poꝛtugaleſer von jhnen betrogen werden / 
wenn ſie jhnen zu viel vertrawen. Wie denn auff ein zeit geſchahe / als meiner guten 


bekandten vnnd Freund einer / ſo ein Capiten war auff einem Schiff dahin kam / vnd 


fein Schiff an dem Vfer verlohre / derſelbige wurde ſampt allem ſeinem Volck ge⸗ 
fangen / vnd mußte zwey jar lang ein elendig Leben a führen / auch zu letzt rantzio⸗ 
nirt werden. Alle dieſe Reyſen naher Banda, Moluca, vnnd auff gemelte Inſulen 
zu / wie auch ſonſten in gantz Indien / die mag niemant ohn verlaubnuß vnd ſonderli⸗ 
che begnadigung Koͤniglicher Mayeſtet in Poꝛtugal fuͤrnemen / welche Gnade dann 
geſchicht zu vergeltung der geleiſten Dienſt in Indien / wie auch von wegen anderer 
verrichten Ampter / daruon wir an feinem Ort weiter handlen werden. 
So man von der Inſel Banda Nortweſt auff 20. Meilen lang ſegelt / ſo liegt die 
Inſel Amboyna, in welcher die Poꝛtugaleſer auch eine kleine Feſtung haben / in der⸗ 
ſelbigen Inſel findet man nicht viel Specereyen / denn die Schiff / welche von Ma- 
lacca nach Moluca lauffen / kehren gemeiniglich daſelbſten an Land ſich zu erqui⸗ 
cken vnd friſch Waſſer einzuladen. Fuͤrbaß ſo man von der Inſel Amboyna abfehrt 
vñ auff die /o. Meilen Nortwerts ſegelt / da ligt die Inſel Ty dor, faſt auff ein Grad 
in Norden / welche die erſte Inſel iſt vnder den Molucen. Sechs Meilen daruon 
Nortwerts liegt Moluca, vnd ſobald darbey Tarnate, wie auch die andere Inſulen / 
darinnen die Naͤglin wachſen. a 


Das XXI. apitel. 


ARGVMENT V M. 


Von den Inſulen Moluco. 


— 0 Er Inſulen Moluco werden fuͤnff gezehlet / nemlich Molucoz 
7 Lornate, Tydor, Geloulo, vnd ſonſten noch ein andere. In 

dieſen Inſulen haben die Portugaleſer zwo Feſtungen / eine zu 
A Tornate, die ander zu Tydor. Dieſe Inſulen haben ſie vor vie⸗ 


— 


brauchen. ü 


Mzgleln in greſ⸗ Dieſe Inſulen haben anders nichts / als nur Naͤglin / aber in ſo groſſer meng / 


fein oberfluß. 
berg. 


daß ſie / wie man ſiehet / die gantze Welt darmit erfuͤllen. Deßgleichen fo findt man 
in dieſen Inſulen brennende Berg. Es if ein ſehr trockenes vnd heiſſes Landt da⸗ 
rinnen. Sie haben kein andere Eſſenſpeiß / als nur Fleiſch vnnd Fiſch / Reiß / Korn / 
et Knoblauch / vnnd dergleichen Leibs notturfft / wie auch alle andere notwen⸗ 

ige Waaren / dieſelbige bekommen ſie zum theil von den Portugaleſern / zum theil 
von den vmbliegendẽ Orten / welche man im verſtechen gegẽ den Naͤglein alda haben 
mag jr Landtbrot wirt von Holtz oder Wurtzeln / gemacht / gleich wie bey den Braſi⸗ 
lianern. Ir Kleider find von Stroh oder Kraut geflochten gantz luſtig vnd 85 0 
0 n ie 


> 
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Die Voͤgel von den Portugaleſern Paſſaros de Sol, das iſt / Sonnenvoͤgel ge⸗ parastp Vögel, 
nandt / dieſelbige werden nirgents anders als nur in dieſen Inſulen gefunden: te J⸗ 
talia ner nennen fie Manu codiacas, die Latiniſten Paradiſeas: wir Teutſchen heiſſen 

fie Paradifeas, Paradeyßvoͤgel / von wegen der ſchoͤnen Federn / welche alle andere 
vbertreffen. Man ſihet dieſe Voͤgel nimmermehr lebendig / denn nur wenn ſie todt 

find / vnd auff dieſelbige Inſulen fallen. Sie fliegen ſtetigs gegen der Sonnen (wie 

man daruon ſagt) vnd halten ſich nur in der Lufft / kommen nimmermehr auff das 

Landt: Deñ ſie haben weder Fuͤß nochgluͤgel / haben nur den Kopff / vnd den Leib / das 

groͤſte Theil daran iſt der Schwantz / wie man denn ſihet an denen Voͤgeln / welche 

von dannen in Indien bracht werden / vnnd auch wol zu vns vber Meer herkommen / 

jedoch wenig vnnd ſelten / denn man findet jhrer wenig / ſo ſind ſie auch ſehr koͤſtlich 

vñ in groſſem wehrt / Ich hab deren zween mit mir auß dem Land bracht / nemlich / ein 
Maͤunlein vnnd ein Weiblein / welche ich dem Herꝛn Doct. Paludano zu einem 2 guete 
Schatz verehret. Es liegen noch andere viel Inſulen vmb dieſe herumb / deren man bey Molues. 
keine fonderliche Kundtſchafft hat / dieweil ſie nicht viel befucht werden. Derhalben 

wir ſie alhier fuͤrvberlaſſen woͤllen / vnnd ons widerumb zu dem Geſtaden deß Landts 
Malaccæ lenckẽ / welches wir an Capo Singapura zuuor erlaſſen / wollen demnach 0 
lengſt demſelbigen Geſtaden fortfahren. N 


Das XXII. Capitel. 
* e NM N M, Mn 
Von Kapo Singapura nach Sian zu gelegen / Ftem 
von den Geſtaden Camboia vñ gauchinchina: Item 
von den Inſulen Borneo / Luſſons / Manil⸗ 
los oder Philippinis. | 
On Capo Singapura biß an das Eck Sinoſura nach Oſten / ſind 
8. Meilen. Sechs oder ſieben meil daruon liegt ein Steinklippen Set 
ch in der See / genant Pedrabianque oder zum weiſſen Stein / alda die 
Schiff / welche von China Forfien / oftmals groſſe Gefahr muͤſſen 
Zaaußſtehen / deren etliche daſelbſten find zu ſcheitern gangen. Derhal⸗ 
e ben die Steuwerleut gute achtung vnd Sorge haben muͤſſen / wenn 
ſie in dieſelbige Gegend kommen / denn ſie haben ſonſten keine ander Straſſen als nur 


* 


pen, 


dieſe allein. | 


Von Capo Sinoſura nach Oſt zum Suden in die 40. meilen / hebt das erſte Eck 
an der Inſel Borneo, auff ein Grad in Norden / erſtreckt ſich Nord Oſt auff 120. 
meil / biß auff den 7. Grad: von der bꝛeite der Inſel weiß man noch zur zeit nichts zu 
ſchreiben / denn biß daher iſt ſie von niemant erkuͤndiget worden. Die Inſel iſt voller 
Baͤum / daruon der Campher kompt / ond derſelbige Campher iſt der beſt in gantz O⸗ Campher Bat 
rient. Von Sinoſura erſtreckt ſich das Geſtaden auff 30. meil / biß zu der Statt! fen. 
Pan / ſo da ligt vnder dem 37. Grad. I 5 10 
Weiter auff 10. meil ſtracks fort / erſtreckt ſich das Geſtaden Nordnordweſt / 
auff 50. meil / daſelbſt ligt die Statt Patane, vnder dem vz. Grad. Gemelte beide Or 
ter Pan vnnd Patane ſind beſondere Koͤnigreich / jedoch geben ſie dem Königin Sian 
tribut. Das Holtz genant Pala Dagula wirt von dieſen oͤrtern herbracht / wie auch dz Holt fo tere 
koͤſtliche vnd wolriechende Holtz Calamba / welches ſie gegen Golt vnd Silber auff⸗ Sor. ampher 
wiegen vnd verkauffen wenn es gut vnnd bewehrt befunden wirt. Deßgleichen findet Pens Dezoar 
man auch Campher da / jedoch nicht ſo gut als in der Inſel N ‚auch iſt etwas 
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88 Das Ander theil der 


von Golt daſelbſt zu bekommen / vnd der Stein Bezar oder Bazar, der da ſehr koͤſtlich 


vnd bewert iſt wider alles gifft / Ferners fo hat es auch etliche Demanten / Muſcaten⸗ 

nuͤß vnd blumen / vnd das Holtz Sapon / deſſen auch viel von Sian gebracht wirt / vnd 

ſich dem Braſil ienholtz vergleicht / alſo / daß man mit ferben mag. So man von Pata⸗ 

ne vber die ioo. meilen in Nordẽ ſegelt / ſo erſtreckt ſich das Geſtaden als den widerum̃ 

auff Sian zu / ſo da auff 144. grad von Sian gelegen iſt. Die kruͤm̃ oder de Meerſchoß 

widerum̃ hinauß Sudweſt auff 1. meil laufft das Geſtaden widerum̃ Sudoſt auff 

die o. meilen / zu der Statt Camboia. Dieſe Statt liegt vnder dẽ 10 grad / von dans 

nen laufft das Geſtaden widerumb Nordoſt auff 60. meilen / demnach laufft es wi⸗ 

derum̃ 60. meilẽ Nordweſt / vnd als dann von dannen an Weſt / Nordweſt biß an das 

mittelſte deß Meerſchoſſes an Cauchinchina. Man neñet dieſes Geſtaden Camboia 
5 auch das Geſtaden Chamapa, In dieſem Land findet man das wolriechende Holtz 
Mecon gleich Calamba in groſſer meng. Der Fluß Mecon laufft durch dieſes Koͤnigreich in die 
Ri. See / denſelbigen Fluß nennen die Indianer ein Haupt vnnd Oberſten aller anderen 
flieſſenden Waſſern / denn er iſt ſo Waſſerreich / daß er Sommerzeit das gantze Land 
bedeckt / gleich dem Fluß Nilo in Egypten. Das Volck in Cambo ia glaubt daß alle 

Creaturen bed Menſchen vnd vnuernunfftige Thier / ſie ſeyen wz art ſie woͤllen / ent 

lich jren Lohn empfangen / nach dem ſie guts oder boͤſes in jhrem Leben begangen has 

ben. So man das Landt hinein reyſet hinder Camboia vnd Sian, da ſind noch man⸗ 

cherley Nationen vnd Voͤlcker / als die man nennet die Laos, die ſehr maͤchtig vnnd 
| volckreich find: Item die Auas vnd Bramas, welche an dem Gebirge wohnen / Item 
. andere welche auff dem Gebirge wohnen / genant Queos, ſo da ein wildes Leben fuͤh⸗ 
ren / Menſchenfleiſch eſſen / vnd den gantzen Leib mit gluͤenden Eyſen breñen vñ zeich⸗ 

nen / welchs ſie fuͤr eine zier halten. Diß ſind nun die Voͤlcker / võ welchen man kunt⸗ 

ſchafft geben kan / es ſind aber noch viel andere mehr von welchen man nichts weiß. 

Von dem Geſtaden Camboia oder Chambaa abzufahren in Oſt oder die Ser 
hinein / ohngefehr auff 100. meil / minder oder mehr / da ligen die Inſulen Luſſon oder 
Luſſones genant / welche die Spanier auß new Hiſpanien erſtmals erfunden haben / 

im Jar 1564. Man nennet ſie auch Las Manillias, oder Philippinas, dieweil der fuͤr⸗ 

nembſte Meerhafen vnd Statt den Namen Manillia hat. Aber von etlichen Lullon 

phapymær find werden fie genent Luflons: Die Spanier haben jnen jhres Koͤnigs in Spanien Na⸗ 
Spaniſh. men geben / nennen ſie Philippinas. Dieſe Statt Luflon oder Manillia liegt vnder 
dem 14. grad. Es liegen vmb dieſe Statt vnd Inſel Lyſſons noch viel andere Inſulẽ 
in groſſer anzal / welche man alle in gemein Manillias, Luſſon oder Philippinas nen⸗ 

net / vnd ſaͤmptlich dem Koͤnig auß Spanien vnderworffen find/deffenGubernator 

oder Oberſter in der Statt Manillia oder Luſſon reſidirt, welcher von deß Koͤnigs 

wegen dahin geſchickt wirdt auß neuw Spanien / wie dann auch ein beſonderer Bi⸗ 

ſchoff als ein Haupt daſelbſt fein refidentz hat. 

Es haben vor der zeit dieſe Inſulen alle in gemein gehoͤrt vnder die Kron China / 
ſie haben ſich aber vmb gewiſſe Vrſachen daruon abgeſondert / Dannen her kein Re⸗ 
giment oder Policey ordnung vnder jhnen war / vnd die jenige welche am maͤchtigſten 
waren / behielten die Oberhandt / lebten vndereinander wie dz Viehe / darum̃ die Spa 
nier keiner groſſen muͤhe bedurfft haben / ſie zu bezwingen / denn ſie haben deren groſſe 
hauffen getaufft vñ zu Chriſten gemacht / als die ſich von tag zu tag mehretẽ vñ haͤuf⸗ 
fig zunahmẽ. Es iſt ein ſehr fruchtbar Land / hat viel Korns vnd allerhand Wildpret / 
als Hirſch / Rehe / vnd der gleichen: auch allerley groß Vihe / als Buͤffel / Ochſen / Kuͤ 
he / Schwein / Geiß / ꝛc. hat viel Zibetkatzen / Item / allerhandt Obs / gleich dem Land 

commodtteten China: Item / vberfluß an Honig vnd Fiſchwerck / auch ſagt man daß allerley Spe⸗ 
der Philippinen. cerehen darinnen ſeyn / jedoch hat man nichts gewiſſes daruon / allein die Spanier ges 
ben ſolches auß / damit / wie ich es darfuͤr halte / ſie den vorzug vor andern haben woͤl⸗ 

len / Die von China treiben in dieſen Inſulen groß Gewerb / bringen auch ner 
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Waaren dahin auß jrem Landt / als nemlich / allerley Seyden / Baumwoll / Porzel- 
leinen, Item Pulffer / Schweffel / Eyſen / Kupffer / Stahl / Queekſilber vnd ander 
Metall / Item / Mehl / Nuͤß / Caſtaneen / Schiffbrot / Dattel / alerhandt Leinwat / 
Schreibzeug vnnd der gleichen allerley kuͤnſtliche Arbeit / die man nur erdencken 
mag. Es kommen jaͤrlich dahin von China wol zwantzig Schiff mit Waaren / wel⸗ ö 
che die Spanier von dannen verfuͤhren in new Spanien vnd Mexico, vnd dieſelbige 
Schiffart iſt heutiges tages fo gemein / als ob man auß Indien in Portugal ſegelt. Sauer aud 
Demnach willen wir wiederumb ons nach dem Geſtaden kehren / nemlich in das eh 
mittel deß Meerſchoſſes Cauchinchina nach Oſten hinauß / zu dem Eck Terra alta 
oder das Hohe Landt genant / ſo da ligt vnder dem p. grad / vnd Go. meil von dannen 
iſt. Daſelbſten hebt ſich das groſſe Koͤnigreich China an / daruon wir inſonderheit 
nach gelegenheit woͤllen handlen. 5 
Vorgenañter Meerſchoß iſt das Ende deß Lands Cäbaia, vñ deß Geſtads CäA- 
paa, da fengt das Land Cauchinchina an / welchs Land vñ Geſtadẽ ſich biß an Chi⸗ 
na erſtreckt / wie obgemelt iſt. Das Land Cauchinchina wirdt in zwey oder drey Koͤ⸗ Commoditet i 
nigreich abgeheilt / welche dem Königreich China tribut geben. Es iſt das Volck 
von Geſtalt / Sitten / Gebraͤuchen / vnnd Ceremonien / den in China faſt gleich / das 
Sande iſt fruchtbar an allerley Leibs Notturfft vnnd victualien, hat viel deß Holtzes 
genant Palo Baguilla, vnd deß wolriechenden Holtzes Calamba, hat auch viel Sei⸗ 
den vnnd ſonſten andere Waaren / gleich denen in China. So man von dieſem Eck 
Oſt zum Suden auff zehen meil vom Land fegelt da liegt die Inſel Aynao, ſo da iſt 
ein Inſel vnd Prouintz dem Königreich China vnderworffen / zwiſchen dieſer Inſul 
vnd dem Fußfeſten Land hat es ein Perlenfang von allerley art Perle. So man lengſt peunfang 
dieſem Geſtaden Nordoſt zum Oſten / auff 90. meilen fort ſegelt / liegt die Inſel vnd 5 
die Statt Macaw vnder dem 2 R. grad / darinnen wohnen Portugaleſer vnd die jnn⸗ 
geborne durch einander. Von Macaw in Nordweſt hat es einen Meerſchoß oder 
Waſſerſtrõ / der voller Inſulen iſt / dariñ ligt die Statt Canton, vnder de 244. grad / 
nemlich zo. meil võ Mecaw / ſo da iſt die Hauptſtatt in dieſer Prouintz es iſt ein groſſe 
Kauffſtatt / vnd die Portugaleſer bekom̃en jre Kauffmanns Waaren daſelbſt: Auff 
dieſem Ort allein treiben ſie jre Kummerſchafft / mit allen die in gantz China ſind. 


1 Das XXIII Capittel. 
Von der Fruchtbarkeit / groſſem Reichthumb vnd Ge, 
walt deß Lands China / auch von anderen ge⸗ 


denckwirdigen ſachen darinnen. | 
Je bondſchafft China ligt vnder dem Tropico Cancri ‚dejfelbigen ges 
18 > ſtaden erſtreckt ſich Sudweſt / vnnd Nordoſt ober 400. Meil / an der 
S 0 Seiten Sudweſt ſtoͤſt es an das Koͤnigreich Cauchinchina, an der feis 
INT ten Nordweſt aber vnd Nor den ſtoͤſt es an Tartarey, vnd man ſagt daß 
e in dem Lande welchs Weſt liegt von China / ſeyen die Leut von Farben 
weiß / dieſelbige Gegend wirt Cachai genandt / vnd man helt es darfuͤr / dz daſelbſt viel 
Chriſten ſeyn / vnd daß das Land an Perſien grentze. Damit wir aber widerumb zu 
vnſerer materien kehrẽ / fo hat das Land China zwiſchen Tartarey vñ ſeinen Grentzẽ 
eine Maur / welche (wie man ſagt)ſich auff 500. meil erſtreckt / welches aber auff fol/ En Maut son, 
gẽde weiß zu verſtehẽ iſt / nẽlich / dz es durchauß ſehr hohe Berge ſeyn / vñ etliche Zhaͤ⸗ ah 
er / ſo zwiſchen dieſen beydẽ Laͤndern in liegen / vnd in allẽ auff 80. meil mag gerechnet 
werden / nemlich da es mit Maur werck er hoͤhet vnnd mit den Bergen eben gemacht 
iſt / damit dann das Landt rings herumb beſchloſſen wirdt / vnnd gleich als mit einem 
Wall vnnd Bollwerck vor den Tartern beſchirmet bleibt welche] hr aͤrgſte Feinde 
find vnnd welche zuuor / ehe dieſe Mauwr iſt auffgericht 5 jhnen beynahe das 
e Be ij gantze 
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60 Das ander Theil der 
gantze Königreich hatten abgeloffen / ja auch daſſelbige viel jar jnngehabt vnnd beſeſ⸗ 
ſen / wie man ſolches in den Hiſtorien findet: Aber die in China haben ſie widerum 
herauß geſchlagen / vnd ſich nachmals mit dieſer Mater verwahret / daß ſie nunmehr 
vor den Tartern ſicher ſind. | j ee 
is. Proulnt in Das Königreich China iſt abgetheilet in 15. Prouintz / fo man die Inſel vnnd 
kat Prouintz Aynao darzu rechnet. Jede Prouintz hat ein beſondere Hauptſtatt / dar⸗ 
uon dieſelbe gantze Prouintz genendt wirt. Mitten in dieſem Koͤnigreich hat es einen 
groſſen See oder Meer / darauß viel flieſſende Waſſerſtroͤm kommen / welche ſieß 
durch das gantze Sande eintheilen / vnd find fo groß / daß man darauff fahren kan 
durchs Landt mit allerley Schiffen / Nachen / vnd Bergantinen / wie ſie dieſelbige da 
im Landt gebrauchen. Vnd dieweil diß Waſſer das gantze Landt befeuchtet / ſo iſt 
es ein Vrſach / daß das Landt ſo gang fruchtbar wirdt / Auch iſt der meiſte theil 
der Staͤtte / Doͤrffer vnnd Flecken an die Waſſerſtroͤm gebauwet / welches jhnen 
ſehr bequem iſt / vnnd einander alle Notturfft in groſſem Vberfluß zufuͤhren Das 
Geſtaden derſelben See iſt das aller groͤſte / daruon man heutiges Tags zu ſagen 
weiß / vnnd es liegen fuͤnff Prouintzen daran / nemlich / Cantao oder Canton, auff 
welche folgt in Nordtoſt die Prouintz Chincheo, vnd alſo fort ligt darnach Liam- 
boo, vnd Nanquyn oder Nankyn, vnnd dann Paquian, ſo Nordtoſt liegt / vnnd die 
Königlicher Hof lelzte Prouintz iſt. In dieſer letzten Prouintz helt der Koͤnig fein relidentz vnd Hoff⸗ 
en Cheng. haltung / hat den meiſten theil ſeines Kriegs volcks bey ſich / dieweil dieſe Prouintz zu 
nechſt an der Tarter Landtſchafft anſtoͤſt / Auch ſagt man für gewiß / dieſe Prouuntz 
Meng von ſey der beſten eine in gantz China, darumb denn der König ſich alda auffhelt. Das 
Schiffen in ¶ Landt iſt ſo gar voll Nachen vnd Schiffen / wie ſie darinn im Land gebreuchlich ſind / 
en wie auch andere Gattung ſo auff dem Waſſer vnd in dem Seehafen halten / daß es 
ein Wunder iſt zu erzehlen: Denn man ſagt daß nur allein auff dem Strom vnnd in 
dem Hafen der Prouintz Canton ſeyen mehr Schiff vnd Nachen / als man in gantz 
Hiſpanien finde. dia 
Das Landt iſt von wegen der guten temperirten Lufft fo fruchtbar / daß man 
alle ding gantz vberfluͤſſig darinnen findet / als nemlich / Korn / Reiß / vnnd anders 
Clephanten / is dergleichen Getrald vnd Saat / auch wirt das gantze Jahr ober alda geſeet vnnd ge⸗ 
wen / Zuger mehet. Innwendig in der Landtſchafft findet man Elephanten / Loͤwen / Tigerthier / 
e vnd ſonſten andere wilden Thier / Item da find viel der art Thier / welche ſie Moſſo⸗ 
Thier. liaet oder Biſemkaͤtzen nennen / welche ſich an Groͤſſe vnd Geſtalt vergleichen einem 
kleinen Hundt / dieſelbige toͤdten ſie vnnd begraben ſie etliche tage / darnach wenn ſie 
verfault ſindt ſchlagen ſie dieſelbige biß daß ſie wohl muͤrb werden / alſo daß das 
Blut vnnd Fleiſch ſich durch einander vermiſchet vnd ein Teyg wirdt / darnach ma⸗ 
chen ſie auß demſelbigen viel runde Ballen / deren je einer zwey loht wiegt / von den 
Portugaleſern Papo genandt / welche ſie hin vnnd wider vberal verfuͤhren. Es ſind 
auch im Landt viel Algalliæ oder Zibet Katzen / deßgleichen viel Ambar. Sie haben 
Pferdt jedoch kleiner als in Europa, Item / Gaͤnß / Huͤner / Enten / vnd dergleichen / 
welches alles man gantz vberfluͤſſig bey jnen findet. Auch hat es Fiſch in den flieſſen⸗ 
den Waſſern / vnd ſonſten viel Seefiſch / wie auch alle andere Leibsnotturfft in groſ⸗ 
bes eend Si ſer meng. Das Landt hat viel Bergwerck von Golt vnd Silber / aber es laſſen es die 
Koͤnige nicht ſo außgraben / denn ſie halten es nur fuͤr jhren Schatz im Landt / da⸗ 
rumb ſie ihnen alles laſſen von frembden Orten herbringen / ob ſie wol alle in jhren 
Haͤuſern viel Reichthumb haben an Golt / Silber vnnd andern gemeinen Klein⸗ 
noten. Sie halten das Silber feinem wehrt nach höher vnnd wehrter als das Golt / 
von wegen daß ein Golt beffer als das ander iſt / vnnd kein gewiſſen Preiß behelt. 
Das Silber aber behelt ſtetigs einen geſetzten gewiſſen wehrt vnnd taxt. Auch hat 
Allertey Metal. es viel Perlen vnnd Alioffar im Land / welche auß der Inſel oder Prouintz Aynao 
kommen / Item / Queckſilber / Kupffer / Eyſen / Stahl / Zien / Bley / Same 4 
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Lychargirium, vnnd andere dergleichen Metall: Item Ambar, beneben allem 

anderm Reichthumb / vnnd vnzahlbaren Renten / fo der Koͤnig in China hat / ſo 

ſaget man daß er in allen Hauptſtaͤtten der Prouintzen / hab viel groſſe heimliche 

Schaͤtze verſam̃let. In dieſem Land iſt es ſo gebraͤuchlich bey jederman ſeyden Ge⸗ 

wandt an zu tragen / als das grobe gemeine leinen Tuch bey uns ſeyn mag. Sie tra⸗ 
gen Kleider biß auff die Schuß von Seyden / Sattyn / vnd auch wol von Brocado, 

das iſt von guͤldenen vñ filbern Stuͤcken / ſch on gemahlt vñ geſtickt / welches geſchicht 

von wegen daß die Seiden bey ihnen fo vberfluͤſſig / vnnd im gantzen Lande ſo gemein 

iſt. Man ſagt fuͤr eine gewiſſe Warheit / daß allein auß der Statt Canton jaͤhrlich Seyden fo vber⸗ 
in Indien verfuͤhret werde vber die drey tauſendt Quintal Seiden / fo alle mit dem 1 0 9 
Gewieht verkaufft wirdt. Vber das ſo bleibet noch viel Seiden im Lande (ohn die / von verſenden 
welche jaͤhrlichs in die Inſel Iaponcam geführt wirdt / Item in die Inſeln Lucon, möge. 

oder Philippinas, vnd in die Land Sian, wie auch ſonſten an alle andere vmbliegende 

Grentzen) daß man gantze Flut mit Seyden beladen koͤndte / vnd gleichwol im Land 

niergend wo an Seyden mangel were. Man hal viel Flachs vnnd Baumwollen im 
Land / welches alles ſehr gutes Kauffs iſt / daß ſich einer Deffen verwundern muß. Es poet tf, 
iſt vnglaͤublich zu erzehlen / wie viel Porcelley nen da gemacht werden / vnd alle Jahr ner aischrifies 
von dannen verfuͤhrt werden in Indiam, Portugal, new Spanten vnnd andere Lan⸗ un. 

den / aber man darff bey Leibsſtraff die reineſe nicht auß dem Lande fuͤhren / ſondern 

ſie werden allein fuͤr die Herren vnd Regenten! im Land behalten / ond fie find fo ſchoͤn / 

daß jhnen kein Chriſtallen Glaß zu vergleichen iſt. Dieſe Porcelleynen werden im 

Land drinnen gemacht / von einer ſonderlichen Ar welche ſehr hart iſt / ſo da in kleine 

Stuͤck geſtoſſen oder gemahlen wirdt / laſſen es alsdann in einem Sarck von gehau⸗ 

wenen Steinen infonderheit dar zu gemacht / in Waſſer weichen / wenn es dann ge⸗ 

weichet vnd dick vnnd wol eyngeruͤhret iſt / eben wie man die Milch ſtoͤßt / wenn man 

wil Butter machen / fo machen ſie ais dann von dem jenigen / fo oben ſchwimmet / die 
allerſchoͤneſte Arbeit / was demnach vnter dem erſten iſt / dar von wir dt etwas groͤber 

Arbeit gemacht / vnd alſo fort je lenger je geringer / mahlen es als den Bundt / vnd mas 

chen allerley Figuren vnnd Contrafeyten darauff / nach dem es jönen gefellt; endlich 

wirdt es alles auf Baer urkeneelondi in einem Ofen geha cken. 


N 3 P A . I. 


2 Je Manier vnnd Art dieſe Gzeſchirr oder Porcellinen zu nahen be⸗ 
ſchreibet Scaliger alſo in feinem Buch von der Subtilitet / in der 2. exercitatio- 
i ne. Nimm Eyerſchalen vnd Seeſchulpen / die man nennet Porcelley ven, darvon 
das jrdene Geſchirr feinen Namen hat / ſtoß dieſelbige klein / ſeucht es an mit Waſ⸗ 
SEA fer / vnd formiere alsdenn Schuͤſſelen vnd andere jrdene Geſchirr darauß. Sieber 

Silk dieſes vnter die Erden / vnd nach 10 o. Jahren wirdt es erſt wie es ſeyn ſoll / alsdenn wirdt 

es widerumb außgegraben / vnd verkaufft. Es ſagen andere / daß man nicht die Geſchirr / ſonder 
die Materien vergrabe / Jedoch ſcheinet loan Hugonis Meynung der Warheit am gemaͤſten zu 
ſeyn / in dem er ſpricht / daß ſie von Erden gemacht werden / gleich wie ander Geſchirr vnd jr dene 
Arg in vnſerm Land. 


En =“ 5 As Sand hat 9250 Vberfluß an Zucker Honig vnnd Wache / welches ede, 
* © >, alles ſehr gutes kauffs iſt. Item / da findet man allerley Kraͤuter / Wur⸗ 
1 0 gelen vnd Gewaͤchs / gleich wie in vnſern Landen. Item Obo / vnd def 
N N fen vielmehr als in Hiſpanien. Item / auch etliche frembde Geſchlech⸗ 
ten von Obs / ſo in vnſern Landen nicht bekandt ſind. Man hat Pome⸗ 


are welche viel füffer ſind als der Zucker. Sie haben ein Obs genannt Le⸗ ak 9: 


chyas, gleicht ſich den Quelſchen / hat aber einen andern Geſchmack / es iſt ein ſehr 
. vnnd die / welche s geſſen haben / ruͤhmen es faſt ſehr / in ſummaſe lles was 
11 man 
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man erdencken vnd wuͤndſchen mag / das iſt da zu bekommen. Die Renten vnnd das 
Stoffes erntem Eynkommen deß Königs in China iſt ſo groß / daß es vnglaublich iſt zu erzehlen. 
aa Dann er hat allein von einem Zoll an einem Waſſerſtrom in der Prouintz Canton 


end Saß. vom Salt / welches daſelbſten geſotten wirdt / jahrlich anderhalb Million Goldts / 


, 


Be Kro. darauf man fein ander Eynkommen jedes nach ſeiner Gelegenheit ermeſſen vnd abs 
vn vom Satz. nemmen mag. Es ſind die Staͤtte in dieſem Land alleſampt vmbgeben mit Feſtun 


gen vnd Waͤllen / von gehauwenen Steinen gemacht / haben gewaltige ſtarcke Bolls 
werck / Item Waſſergraͤben rings herumb / die Stätt alſo zu bewahren. Sie haben 
keine Feſtungen oder Schloͤſſer / ſondern vber jedem Thor oder Pforten der Statt 
daten vond haben fie ſtarcke Thuͤrn / darauff ſie das Geſchuͤtz haben. Sie gebrauchen ſich aller 
Anegꝛorbnung hand Waffen / als nemlich der Rohr / Bogen / Spieß / auff allerley Manier / Raps 
Chua. pier / ſo da gleich ſind den halben Degen / auch Cortelaſſen / vnnd Rondaſſen. Alle 
Soldaten / wenn ſie in Krieg ziehen / tragen ſie lange Kley der an biß auff die Knie / 
mit Baumwollen gefuttert / ſo dick daß eine Spieß ſtangen oder Rappier darmit kan 
außgeſchlagẽ oder auffgehaltẽ werden. Die jenige / welche Soldaten ſind / vñ Beſtal⸗ 
lung võ dem Koͤnig haben / trage zum Zeichen auch einen roten oder gelbe Hut: Die- 


fer find fo viel / daß fie ohnzahlbar find. Sie habẽ Capiten vber 10. vber hundert / vber 


tauſent zehen tauſent / zwantzig tauſent / vñ fo fort an / nach gelegẽheit. Man kan dieſe 

Oberſten vnd Capiten alle vnterſchiedlich erkennen bey jren beſonderen eigenen Zei⸗ 

chen / dardurch einer von dem andern abgeſondert iſt / vnd man kan daꝛbey abnemmen 

ober wie viel Soldaten er ein O berſter ſey. Sie muſtern vnd zahlen ihre Knecht alle 
Newmonat ab / die Bezahlung geſchicht durchauß mit Silber ſo in kleine Stuͤck⸗ 

lein geſchnitten iſt / dann ſie gebrauchen anders kein Gelt: Diß Gelt wirdt jnen zu⸗ 

gewogen: Vnd ebenmeſſiger Geſtalt gibt onnd empfengt man das Gelt im gantzen 

Land / darzu ſie dann allezeit kleine Waͤglein ſampt dem Inſtrument / damit man 

das Silber ſchneidt vnd abkneipt / bey ſich tragen. Ein Soldat hat jeden newen Mo⸗ 

nat für ſeinen Sold / ſo viel wehrts / als anderhalb Spanniſch Real in Silber / welchs 

bey jnen hoͤher vnd mehr zu achten iſt / von wegen der Wolfeilkeit der Waaren / als 

bey vns vier Ducaten oder zwoͤlff Carolus Guͤlden. Ihre Reltgion vnd Ceremonien 

ſind Heydniſch / ohn einige Vermiſchung deß Mahometiſchen Geſatzes / oder ande⸗ 

2 aa rer Secten. An vielen Orten betten ſie den Teuffel an nur darumb daß erjhnen kein 
Zefa Leyd noch Vnfall wolle zufügen. Wenn jemandt auff ſeinem Todtbett ligt / dem fes 
gen ſie einen gemahlten Teuffel vor / welcher die Soñ in der lincken Hand / vnd einen 

Dolchen in der rechten Hand hat / Vnd dieſer Teuffel iſt alſo abgemahlet / daß er da 

ehet / als ob draͤuwe / der halben befehlen fie dem Krancken / daß er jhn woͤlle ſtarr vnd 

Son vnd Mend ernſilich anſehen / damit er jhn in jener Welt zu einem Freunde hab / vnd er jhn daſelb⸗ 
„ vnn fen nicht wolle beleydigen. Sie betten Sonn vnd Mond an / welche ſie fuͤr Mañ vnd 
i Weib halten. Wañ ein Finſternuß an der Sonnen oder Mond iſt / ſo halten ſie groſ⸗ 

ſe Opffer / dann ſie beſorgen ſich / Gott woͤlle jhnen das Leben nemmen / vnd ſie vertil⸗ 

gen / find in groffer Angſt vnnd Noth. Sie glauben alleſampt / daß die Seele vn⸗ 

ſterblich ſeye / vnnd daß fie nach dieſem Leben ſollen guten oder boͤſen Lohn em⸗ 

pfangen / nach dem ſie gehandelt haben / laſſen jhnen derhalben ſchoͤne außgehau⸗ 

Dulnerfteten wene Begraͤbnuß vnnd Monumenta machen. Auch glauben ſie / daß man in 
und Gelchtte jener Welt nicht mehr ſterbe / ſondern ewiglich lebe. Man hat im Lande viel Vni- 
uche uerſiteten vnd Hoheſchulen / darinnen man in der Philoſophi, vnnd dem Geſatz / 
welches ſie im Land haben / zu ſtudieren pflegt. Dann im Land China wirdt niemand 


von wegen ſeines Geſchlechts oder Geburt / wie auch nicht von wegen Reichthumbs 


geehret noch geachtet / ſondern nur ſeiner Kunſt vnnd Weißheit halben: Dieſelbige 
verweſen die Empter in den Stätten! vnnd haben das Regiment / denſelbigen pfleget 


Waun! der man auffzuwarten vnd ſie zu ehren mit groſſer Solennitet vnd Ehrerbietung / dieſe 


Seh * . 2 — 
1 leben in groſſen Wolluſten / man helt ſie für Goͤtter / vñ gibt jnen den Namen Loitias 
| vnd 
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| Orientaliſchen Indien 63 
vnnd Mandoryns, man traͤgt ſie auff Seſſeln vber die Straſſen / ſo da behenget find 
mit Vorhaͤngen von Seyden / vnd von guͤldenen vnnd ſilbernen Stücken / Sie ſind 
ſehꝛ geneigt zu pancketieren / zu eſſen vnd trincken / vnnd gut geſchirr zu machen / gleich 


wie ſonſten alle andere in China. Es fan keiner auß jhnen Regent oder Gubernator Niemand regiert 
werden / noch einiges Ampt der Obrigkeit in der Statt vnd an dem Ort / da er gebo⸗ 1 Vacter 
ren iſt / verwalten / welches (wie ſie ſagen) der Konig auß dieſen Vrſachen haben wil / 


nemlich / damit nicht die Freunde oder das Vatterland die Beampten bewege zur 


Vngerechtigkeit / oder dem Koͤnige zu wider zu handeln. So ein vornehme Perſon Diener werden 
in China ſtirbt / ſo bringen fie viel ihrer Weiber vnd Diener vmbs Leben / vnd begra⸗ gerd zn begro⸗ 
ben ſie ſampt allerhand Eſſenſpeiß vnd Kleinoter zu jhm / halten es darfuͤr / daß er auff; 


ſolche Weiß wol verſorgt ſey / vnnd alſo gute Geſellſchafft bey jhm habe / ſeine Reyſe 
nach jener Welt zu verrichten. Im Land iſt gute temperierte Lufft / dann es ligt vnter 
dem 19. Grad / vnnd an etlichen Orten kompt es ſo hoch als 50. Grad / darauß zu 
ſchlieſſen / daß es ein fruchtbar Land ſeyn muß / darzu dan viel hilfft / daß die Innwoh⸗ 
ner ohn vnterlaß mit allem fleiß das Land bauwen vnd arbeiten / denen nicht ein Fuß⸗ 
breit Lands ohngebauwet bleibet / Zu den Bergen vnd Hügeln zu / iſt es vberall gea⸗ 
ckert vnd beſaͤet von wegen deꝛ gꝛoſſen meng Volcks / auch kan man nicht ſagen / daß 
bey Menſchen gedencken ſey ein Sterben oder Peſtilentz im Lande geweſen. Sie ha⸗ 
ben ein ſehr ſcharff Geſatz / nemlich / daß niemandt ohn verlaubnuß darff auß dem 
Lande verreyſen / auch darff kein Frembdling ohn verlaubnuͤß dahin ins Landt kom⸗ 


men bey Leibfraff Deßgleichen darff auch memandt im gantzen Land müſſig gehn / a e 


oder bettlen / darauff man inſonderheit ernſtliches auffſehen hat / vnd alles wol beſtellt 
iſt. Das Volck iſt wol geproportioniret / feiſt vnd ſtarck von Perſon / ſie haben breite 
vnd runde Angeſichter / kleine Augen / groſſe Augenlider / hohe Weinbrahen / kleine 
flache Naſen / wenig Barts / ſieben oder acht Haar vber vnd vnder dem Mund: Am 
Kien haben ſie gantz ſchwartze Haar / welche ſie hoch halten / vnnd ſie mit allem fleiß 
kaͤmmen vnnd ſaͤubern / deſſen ſich fo wol die Manns als Weibsperſon befleiſſen / die⸗ 
ſelben tragen ſie ſo lang als ſie wachſen / binden ſie alsdann auff dem Haupt mit ei⸗ 
nem Knopff zuſam̃en / ſetzen eine ſchoͤne ſeyden Haarhaube druͤber. Die jenige / welche 


an der See wohnen / da die Portugaleſen handthieren / als nemlich zu Machau vnd 


Canton, die ſind von Farben etwas braun / gleich den weiſſen Mohren / in Africa o⸗ 
der Barbarey, vnd eins theil der Spaniarten. Aber die jenige / welche mitten im Land 
wohnen / ſind von Farben den Niderlaͤndern nicht vngleich /oder den Hochteutſchen. 
Man findet etliche vnter ihnen / die gantz ſehwartz ſind / groffe Augen vnd viel Barts 
haben / jedoch find deren nicht ſo viel / vnnd wie die von China ſagen / ſo helt man es 
darfuüͤr / dieſelbige feyen ein vermengt Volck auß Tartern vnd jhren Nachtbarn / vnd 
andern frembden Nationen / welches ſich dann leichtlich hat mögen zutragen / damals 
als ſie noch zuſammen Gemeinſchafft hatten / vnd onverkindert handthieren moch⸗ 
ten ſo jhnen nunmehr gewehret iſt / wie oben angezeigt. Sie haben lange Naͤgel an der 
lincken Hand / an der rechten Hand aber ſchneiden ſie die Naͤgel ab / halten es fuͤr eine 


ſondere Ceremonien jhres Geſetzes. Sie tragen meinſttheils ſeydene Kleyder / von 1715 . 


allerley Farben / nemlich / welche etwas Vermoͤgens / vnnd eines mittelmeſſigen 
Stands ſind. Die andern aber vnd die Armen / tragẽ Kleyder von Baumwoll / Item 
von ſchwartzem vnd faͤrbigen Arres / vnd dergleichen Gewandt. Sie koͤnnen in gantz 
China fein Gewandt von Woll noch Sammet machen / ob ſie ſchon Wolle genug 
haben / wie auch gantze Hauffen Schaaf / dann fie nicht mit willen vmbzugehen / 
vnd ſich faſt verwunderten / als die Portugaleſer Woͤllen Gewandt zu jhnen brach⸗ 
ten. Das Weibsvolck gehet ſehr koͤſtlich gekleydet / in langen weiten Kleydern: tragen 
viel Kleinoter vnd Edelgeſtein auff dem Haar / vnd an dem gantzen Leib: Die Haͤn⸗ 
de bedecken ſie faſt alle in gemein / man ſihet ſie nicht viel auff der Straſſen / ſitzen 
weinſttheils eyngeſchloſſen: halten es für ein Zier / wenn ſie kleine Fuͤß haben / 45 
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wachſen / ſie koͤnnen fehr ſchweerlich zu Fuß gehen / ſtellen ſich als ob fie halb lahm we⸗ 
ren / welchen Gebrauch vnnd Fundt die Männer haben auffbracht / damit ſie jhnen 
das viel hin vnd wider lauffen wehreten vnd erleideten / dann ſie ſind ſehr eyfferig vnd 
ö vber die maſſen geil vnd vnkeuſch / jedoch helt man es ohn das fuͤr ein Zier vnnd Wol⸗ 
Weiber in Sefe ſtandt am Weibsvolck. Die jenige / welche eines Vermoͤgens oder Standts ſind / die 


Sus garagen werden in Seſſeln vber die Straſſen getragen / find behenget mit Vorhaͤngen von 


Ne 
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I Gerembſen vor jhnen / alſo / daß ſie ſich wol fönnen vmbſehen / aber von niemandt 
M moͤgen geſehen werden. 


Ih Das XXIV. Capitel. 4 
ARGVMENT VM. | 


Von den Prouintzen / Staͤtten / vnd andern gedenck⸗ N 


| IN reich China. 


x 


9 


1 
ver 
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reich in Europa: Gemelte Prouintzen haben Gubernirer oder 
Viceroy / welche die Chiniſche Cochin nennen. Vnder dieſen 
Prouintzen find zwo beſondere / welche der Koͤnig ſelbſt vnd feine 
nechſte Raͤht regieren / nemlich / das Konigreich Tolanchia vnd 

Paguia, in welchem der Koͤnig ſein roſidentz helt. Der ande⸗ 
ren Prouintzen Namen ſind wie folgt / Foquiem , Olam, Sincai, Suſuan, Xanfay, 
1. Proulngen Oquiam, Aucheo, Hona, Canton, Quicheo, Chequeam,Saxi, Aynaon. Dieſe 


Degiment in chi 
na. 5 


ſchafft zuſammen / beyd zu Waſſer vnd zu Lande mit fonderer bequemligkeit. Es er 


| 
N 1 In 
INN + 501 Hauptſtätt 5 oe : 
| ' 155. gemeine 591. Hauptflättelonnd1593. anderer Stätte / ohn die Doͤrffer vnnd Flecken / deren 


0 00 Statt. etliche fo groß find als andere Stätte! darauß dann die groͤſſe deß Landes abzune⸗ 
Mans Stüäct men iſt. Es ſind die meiſten Seärte an den flieſſenden Waſſern gebawt / haben breiz 
te Graben vnd ſchoͤne dicke Mauwren herumb / durchauß von gehauwenen Steinen 


6 ö Wall / iſt ein Platz ſo breit daß ſechs Mann zu Roſſz neben einander reiten mögen! 
900 a wie denn auch jnnnerhalb der Mawren dergleich Raum iſt / welches alſo ordenirt iſt / 
8 damit die Mauwren beſichtiget vnd vnderhalten werden / vnd ſie haben groſſes auff⸗ 
| Sram ſehens an dieſelbige / ſtetig im baw vnnd beſſerung zu halten. Es find die Straſſen 


1000 gleich vnd eben biß an die Berge. Wenn man in die Staͤtte hinein geht / da ſihet 

| | man wie der Eingang gang zierlich vnd koͤſtlich ven aller handt kuͤnſtlichen Wercken 
vnnd Meiſterſtuͤcken / vnd je mit drey vnd vier Pforten neben einander vnnd ſtattlich 
mit Eyſen beſchlagen zugericht iſt / wie die Straſſen in Stätten vnd Doͤrffern gantz 
ſchoͤn vnd zierlich gepflaſtert ſind / alle ſchnurrecht / vnd breit / alſo daß man von einem 
Ende biß zu dem andern durchhin ſehen kan / ſie ſeyen auch fo lang als fie jmmer woͤl⸗ 
len. An allen Ecken der Straſſen find Gewelb / darunder Kraͤme vnd Laden ſind voll 
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jhre Fuͤß derhalben gantz feſt von jugendt auff / damit ſie nicht vollkoͤmmlich auß⸗ | 


Seyden / Sattin / Damaſt / darunter Goldt vnnd Silber geweben iſt / haben kleine | 


wirdigen Sachen in dem Koͤnig⸗ 4 


As Königreich China iſt in 15. Prouintz eingetheilet / vnnd wie 
S man daruon ſchreibet / ſo iſt jedes fo groß / als das beſte Koͤnig⸗ 


ı | 9 | e. Prouintzen alle haben flieſſende Waſſer hindurch lauffen / ſie haben gute Gemein⸗ 4 
zehlen die Chiniſchen in jhren Hiſtorien / daß in dieſen fuͤnffzehen Prouintzen ſeyen 


1 gemacht. Auſſerhalb der Rinckmauwren / nemlich zwiſchen dem Graben vnnd 3 | 


100 vnnd Wege durch das gantze Koͤnigreich ſchoͤn vnd luſtig gepflaſtert / ſie ſindvberal 


koͤſtlicher Waaren / vnd Handtwercken / wie man die nur erdenckenmag. Auff den 


— 
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Drientaliſchen Indien. 6 
Straſſen findet man vberal ſchoͤne Schwibbogen von gehawenen Steinen / vberal 
ſehr luſtig vnnd ſchoͤn gemahlt / welche ſie auff den Straſſen gebrauchen / denn fie 
halten alle jhre eſte / Spiel / vnnd andere geiſtliche Ceremonien bey Nacht / vnnd als 
dann ſtehen dieſe Bogen voll Liechter vnnd brennenden Kertzen / welches gantz luſtig 
zuſchenit. | Ri | 
Diäie Haͤuſer haben gemeiniglich drey Thuͤren neben einander / von wegen der 

ierd vnd Wolſtandts. Die mittelſte iſt die groͤſte / die andern beyde auff den Sey⸗ 
ten nach Gelegenheit. Die Haͤuſer ſind gemeiniglich nidrig / haben keine Stock⸗ 


werck ober einander / find innwendig faſt raͤumig / haben groſſe Plaͤtz vnnd Luſtgaͤr⸗ 


ten / welche mit allerley Zierd vnnd kuͤnſtlichem Geſchmuck außgebutzet find. Die 


Statt / darinn der Koͤnig feine Hoff haltung hat / wirdt Xuntien oder Taybyn ger Königs Hof. 


nennet / etliche nennen fie auch Quinzay. Der Name Xuntien in Chiniſcher 

Spraach / iſt bey vns ſo viel geſagt / als die Himmliſche Statt / ſie ligt in der Pro⸗ 

uintz Paguia, vnnd man ſchreibet vnnd ſaget / daß ſie ſo groß ſey / daß ſich daruͤber 

hoͤchlich zu verwundern iſt. Man erzehlet fuͤr eine Warheit / daß die eine Pfort / inn⸗ 
wendig in der Ringmaweren / ſo weit von der andern ſey / daß einer einen gantzen 

Tag daruͤber zu reitten habe. Auch ſaget man ſonſten von viel anderen vnzahlbaren 
Wunder wercken / ſo ich Kuͤrtz halben allhie vnterlaſſen wil. 

IJgn dieſer Statt hat der Koͤnig ſeinen Pallaſt vnd Koͤniglichen Sitz / ſampt al⸗ 
lem was man erdencken mag / darmit er ſich erluſtieren kan / für feine Maieſtaͤt vnnd 
Gemahel / ſampt dem Hofgeſind. Sie gehen faſt nimmermehr auß / oder je gar ſel⸗ 
ten / derhalben man ſie wenig ſihet / welches ſie dann thun / damit ſie jhre authoritet 
vnd reputation erhalten / Vnnd dann auch / dieweil ſie ſich beſorgen / daß jhnen was 
Leydes widerfahren moͤcht. f i | ver 

Ä Es find im gantzen Lande keine beſondere Tittel der groſſen Herren! als 
Graffen / Hertzogen / Freyherren / oder dergleichen / auch nicht deren / die Lehen⸗ 
leut / Vaſallen, Gebiet / Iuriſdiction, oder Eigenthumb hetten / als nur allein / 
welchen der Koͤnig ſolches auß freyem Willen gibt / Wann dieſelbigen mit Todt 
abgehen / ſo verfellet alles widerumb auff den Koͤnig / vnnd iſt ſolche Gewalt den 
Kindern benommen. Jedoch / wann ſie tuͤchtig genug darzu ſind / ſo bleibet jhnen ge⸗ 

meiniglich ſolche Gerechtigkeit / allein fie muͤſſen ſolches Lehen auffs neuwe vom 
König empfangen / vnnd ſich in feine Dienſt verpflichten. Man findet in allen 

Hauptſtaͤtten / da deß Koͤniges Gubernatores oder Viceroy jhre Reſidentz has 
ben / deß Koͤnigs Contrafayt auffgehencket / mit Vorhaͤngen von guͤldenen Stuͤ⸗ 
cken bedeckt / dahin kommen täglich alle Officirer, Befelchshaber / Loitias, Ma- 
nearyns, &c. thun jhm ſeine gebührliche Reuerentz vnnd Ehrerbietung / gleich als 

ob er perſoͤnlich zugegen were. a 


Keine groſſe 
Herren in Chins. 


Dep Königs Tittel iſt folgender Maſſen: N. N. König vnnd Herre der gan⸗ Königs Contra⸗ 


tzen Welt / vnnd Sonne deß gantzen Firmaments. Es darff niemandt in gantz 
China durchauß einige Wehr bey ſich tragen / oder dieſelbige in ſeinem Hauſe 
haben / ohn allein die / welche darzu deputieret ſind / vnnd von Koͤniglicher Ma⸗ 
ieſtaͤt jhre Beſtallung haben / als da ſind die Soldaten / welche Kinder daſſelbige 
Ampt von jhren Eltern erben. f f 
Das Volck in China iſt ſehr vernänfftig / vnnd fie find gemeiniglich groſſe 
Kuͤnſtler / wie dann an allen den Wercken / welche auß demſelbigen Land herauß ge⸗ 


bracht werden / zu ſehen iſt. Sie machen Karren von Segelen / deren ſie ſich zum fah⸗ 2 


ren gebrauchen / ſind gleich formieret wie Nachen / vnd ſind zu zeiten ſo artlich vnnd 
ſubtiel gemacht / daß ſie auff dem ebenen flachen Felde / vom Wind werden fort 
getrieben / als ob ſie im Waſſer dahin fuͤhren: Sie ſind auch im Kauffen vnd Ver⸗ 
kauffen ſehr ſcharpffſinnig. Alle Krämer] welche einen offenen 8 e ha⸗ 
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ben eine Taffel vor jhrer Thuͤr hangen / auff welcher alle Waaren / die ſie feyl ha 
ben / geſchrieben ſtehen / Jede Zunfft vnnd Handtwerck hat eine beſondere Straſſe / 
allda wohnen ſie alle bey einander / ohnvermiſcht / mit andern Bürgern. 

Die Kinder vnd Nachkommen muͤſſen jhrer Eltern vnnd Vorfahren Hand⸗ 
thierung treiben ynnd gebrauchen / ſie haben dann Verlaubnuß von der Obrigkeit 
vnd Regiment. Wann jemandt ſehr reich iſt / dem wirdt geſtattet / daß er muͤſſigge⸗ 
hen / vnd nicht arbeiten mag / Jedoch muß er gleichwol ſeine Werckſtatt haben / vnnd 
den offenen Laden vnterhalten. Ne | 

Man brauchet in gantz China kein ander Gelt / als nur vngemuͤntzt Goldt vnd 

e Silber / welches in kleine Stuͤcklein / biß auff einen Pfenning geſchnitten / vnnd dem⸗ 
Gewicht ver · nach mit dem Gewicht empfangen vnnd außgeben wirdt. Deßgleichen werden auch 
tauft. alle andere Waaren / es ſey was fuͤr eine Gattung es woͤlle / als Huͤner / Gaͤns / Fiſch / 
vnd dergleichen / mit dem Gewicht gekaufft vnd verkaufft. | 

Sie haben nur ein Weib / welche ſie legitimam, oder das Eheweib nennen / 
ſonſten moͤgen ſie der andern ſo viel haben / als viel ſie deren ernehren koͤnnen. Ein 
Sohn / von dem Eheweib geboren / der ererbet das meinſte Theil der Guͤter / was 
dan von demſelbigen vberig bleibet / das theilen die andern Kinder zugleich vnter ſich. 
Sie moͤgen ſich vnter einander verheyraten wie ſie woͤllen / ohn allein Geſchwiſter 

conſatuti n vnd geſchwiſter Kinder doͤrffen einander nicht zur Ehe nemmen. Ehe dañ der Breu⸗ 
Eheſteuwer vnd kigam feine Braut zu Hauß fuͤhret / muß er jhr ein genandtes Gut zur Morgengab 
Erbſchafft. geben / daſſelbige gibt ſie jhrem Vatter oder jhrer Mutter für die Koſt / ſo ſie biß das 
her bey den Eltern gehabt hat / vnd daß ſie fie erzogen haben / alsdenn gehet ſie mit dem 
Breutigam zu Hauß / vnnd es moͤgen die Eltern mit dem Gut / welches ſie von jhrer 

Tochter bekommen / thun was ſie woͤllen / oder es verzehren / wie es jhnen gefaͤllt. So 

aber etwas darvon nach der Eltern Todt vberig bleibet / daſſelbige gelanget alsdenn 

widerumb an die Tochter / deren Ehemann daſſelbig Gut zuvoꝛ hat zugeben / daß als 

e fo der / welcher die meinſte Toͤchter hat / der reich ſte zu achten 05 

Sg Es haben die Chiniſchen viel vnd mancherley Spraachen vnter ihnen / jedoch 
veerſtehen ſie alle einander im Schreiben / dann fie ſchreiben alles mit Figuren / vnnd 
ſonderlichen Characteren, dannenher jhr Alphabet ohnzahlbar iſt. Wie man 

dann die Figuren derſelbigen Characteren, ſampt dem Papier von allerley Farben 

bey Do&t. Paludano ſehen kan. So muß man auch eine gute memort haben / vnd 

durch lange Vbung darzu kommen / biß man es alles verſtehen mag / vnnd perfect 

darinnen wirdt. Vnd das iſt die Vrſache / warumb die Gelehrten bey jhnen ſo hoch 

gehalten werden. Ihr Papier iſt dem in Europa gleich / jedoch tſt es nicht fo weiß / es 

iſt aber viel dünner / ſubtieler vnnd glaͤtter / auch machen fie Papier von allerley Far⸗ 

ben / welches ſehr ſchoͤn iſt. Sie haben Schreibfedern von Ried / darinnen ſtecket ein 

kleines Penſelgen / wie es bey vns die Mahler brauchen. | 

Es iſt der Druck / die Buͤchſen Geſchuͤtz / Puluer vnd Munition, darzu gehoͤ⸗ 

rig / vor viel hundert Jahren in China geweſen / auch iſt dieſes alles faſt ſehr gemein 

darinnen / vnd es gedenckt niemandt / noch weiß ſich zu erinnern / daß er gehoͤret habe / 

wann ſolche Ding erſtmals bey jhnen erfunden ſeyen. Man lieſet in jhren Chroni⸗ 

cken / daß jhr erſter Koͤnig ſey ein groſſer Schwartzkuͤnſtler geweſen / vnnd vor viel 

tauſendt Jahren bey jhnen regieret habe / derſelbige hab den Gebrauch deß Geſchuͤ⸗ 

tzes vnd der zugehoͤrigen Munition am erſten erfunden. Deßgleichen iſt der Druck 

bey jhnen auch ſehr alt / denn man findet Buͤcher / welche vor fuͤnff oder ſechs hundert 

5 Jahren in China gedruckt find / ehe dann fie in Europa find auffkommen / ſie haben 
ee fer in China fehr viel Buͤcher / dann fie find fehr embfigalle Sachen zu beſchreiben / beyd 
ehren was jr eigene Landſchafft vnd Geſchichten anlangt / vnd dann auch was andere Ge⸗ 
daͤchtnuß wirdiger Sachen ſind / wie auch allerley Kuͤnſt / Geſatz / Recht vñ Gericht. 
Deßgleichen beſchreiben fir auch die Policeyen / buͤrgerliche Ordnung vñ er 
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in welchen Sachen ſie den alten Griechen vnd Roͤmern koͤnnen vergliechen werden / 
ja dieſelbigen wol vbertreffen. Wann ſie Bancket vnnd groſſe Gaſtmahl halten / ſo 
bereyten ſie ſo manche Taffel / als manche Perſon geladen iſt / vnnd weren es auch Gama vand 
gleich hundert Perſonen. Die Taffeln find ſehr ſauber gemahlet / verguͤldet / vnd mit Pr oh 
allerhand Laubwerck vnd Figuren gezieret / daß es ein Luſt zu ſehen iſt / derhalben ſie ö 
ſie dann keine Tiſchtuͤcher gebrauchen / ſondern rundet vmb den Randt der Taffel 
hangt ein Tuch von Seyden / Damaſt / Golt oder Silber / nach eines jeden Standt / 
daſſelbig reicht biß an die Erden. An den Ecken der Taffel hangen viel ſchoͤner ge⸗ 
wirckte Koͤrblein voll wolriechender Blumen allerhand: Item / Figuren vnd Bild⸗ 
werck allerley Gattung / als von Zucker / verguͤldt vnnd ſehr kuͤnſtlich gemacht. Die 
Speiſe ſetzt man mitten auff die Taffel / ſehꝛ wol bereytet / vnd fein ordentlich / welche 
alle koͤſtlich angerichtet werden / in Schuͤſſeln / von reinen Portzelleyn / oder ſilbernen 
Schalen. Die Speiſe / beyd Fiſch vnd Fleiſch / oder was es ſeyn mag / kompt alle ger Sörigecit zu 
ſchnitten auff den Ziſch / vnnd find die Beinlein vnd Grade gantz ſauber darvon ab⸗ ein. 
geloͤſt vnd außgeſucht. Sie greiffen gantz vnd gar nichts mit den Händen an / ſondern 
faſſen es mit zweyen ſchwartzen Hoͤltzlein / ſo da rundt gemacht ſind. Wie man die 
bey Doct. Paludano ſehen mag / welche ich jhm verehret habe / dieſe gebrauchen ſie an 
ſtatt der Gaͤbelein / deren ſind ſie fo gar gewohnet / daß jhnen auch nicht ein Broͤcklein 
oder Kruͤmlein entfellt / derhalben ſie dann gantz vnd gar keine Serueten oder Hand⸗ 
tuͤcher gebrauchen ſich daran zu reinigen oder abzuwiſchen / ſintemal ſie deren nit von 
noͤthen habe / als welche weder Haͤnd noch Mund jemals vervnreinigen. Ir Tranck 
iſt Wein / welchen ſie von Reiß brauwen / gleich wie Bier: Sie trincken offt vnd we⸗ 
nig auff einmal / ſollen wol 20. mal von einem kleinen Porcelleynen Geſchirꝛlein voll 
trincken ehe dañ es gar iſt. Wañ ſie Bancket vnd Hochtzeit halten / ſo habẽ ſie allerlen 
Seitenſpiel vnnd Mufic darbey: Sie haben mancherley Trachten von Eſſenſpeiß / 
welche alle ſehr kuͤnſtlich vnd fleiſſig find zugericht. Ihre gewoͤhnliche Sitten vnnd 
hoͤffliche Geberden ſind dieſe folgende: Wann das gemeine Volck einander begeg⸗ Hofſgteie der 
net / ſo ſchlieſſen fie die lincke and zuſam̃en / bedecken dieſelbige mit der rechten Hand / 1 
fügen ſie alsdann alſo beyde zuſammen an die Bruſt / machen viel verneigens vnd bü- 
ckens / inſonderheit mit dem Haupt vnterſich / dardurch ſie zu verſtehen geben / daß ſie 
durch einander vnd zuſammen dermaſſen vereinigt vnd verbunden ſeyen / gleich wie 
ſie die Haͤnde zuſammen in einander beſchloſſen halten / vnd ſolches alles von grundt 
Ihres Hertzen / gebrauchen fich auch viel Ehrwort vnd ſonderliche Reuerentz im Res 
den darzu. Wann die vom Adel oder Mandoryns zuſammen kommen / ſchlieſſen fie 
jhreeigene Haͤnd vnd Finger in einander / machen alſo mit den Armen einen Bogen 
vber fich / bleiben alsdann gegen einander ſtehen / verbiegen vnd verneigen ſich gegen 
einander mit dem Haupt vñ gantzen Leib mit ſonderer Hoͤffligkeit / biß endlich jrer eis 
ur fort paſſiert / Mehr haben ſie noch andere Ceremonien / welche ſie bey groſſen Herz 
sen geb rauchen / ſo an dieſem Ort zu lang zu erzehle iſt / woͤllen alſo hiermit daſſelbige 
eynſtellen / nemlich fo viel jhre Ceremonien vnd andere Gebraͤuch dieſer Landſchafft 
anlangen thut: Dann ſo man alles nach der länge erzehlen wolte müßte man ein 
heſonder gantzes groſſes Buch davon ſchreiben. Jedoch ſo jemandt Luſt vnd Begier⸗ 
de hette / weiters hiervon zu leſen / der nemme die Hiſtorien von China für ſich / welche a 05 
ein Spanniſſ her Moͤnch / genañt Frater Iuan Gonſales de Mendoca, beſchrieben 
Hat /ſo da auß dem Spaniſchen iſt in die Lateiniſche Spraach vertiert worden / vnnd 
ob wol etliche errara darinn fuͤrfallen / von wegen daß der autor keinen rechten Be⸗ 
Licht derſelbigen Ding gehabt / fo iſt doch viel denckwirdiger Materien darinn bes 
diffen / derenthalben es wol wehrt zu leſen iſt. 
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Das XXV. Capitel. 
A * l EN ME 


Von der Statt vnd Inſel Machau in China, an welchem 
Ort die Portugaleſer ſich nidergelaſſen / vnd jhre Handthierung trei⸗ 
ben / ſampt deren Gewerb / Kauffmannſchafft / vnd Wirdigung 
der Waaren / Item vom Gewicht / Nuͤntz / Naß / 
beyde deren in China vnnd 
Malacca. 


Je Inſel vnd Statt Machau oder Makau, wirdt beyd von Por⸗ 
tugaleſern vnd von den Chiniſchen bewohnet / ſie haben jhre Hands 
E thierung mit denen auß Canton, von dannen die Chiniſchen alle 

1 ihre Waaren her bringen / auch dahin kommen eynzukauffen / vnd 
es duͤrffen die Portugaleſer nicht dahin anfahren / dann alsbaldt 


Schiff werden ge & * 
meſſen zu verzol⸗ den M 
len. 
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drey jahr / denn ſie fahren im April von Goa auß nach Malacca / allda fie offtmals 
ein zeitlang ſtill liegen muͤſſen / der Winde zu erwarten / welche zu gewiſſen M ona- 
ten Monfon genandt wehen / von Malacca fahren ſie auff Macau, alda fie auff Monſon gute 
neun Monat lang verharren muͤſſen vnd Monſon oder gute Wind erwarten / Dem⸗ Winde 
nach ſegeln fie auff Iaponiam zu / vnnd muͤſſen daſelbſt deßgleichen etliche Monat 
jnnhalten / biß fie mit gutem Wind widerumb auff Makau zu ruͤck kehren moͤgen / 
zu Makau liegen fie widerumb ſtillwie anfangs geſchehen / daß ſich alſo drey Jahr 
faſt verlauffen von der Außfahrt / bih daß fie widerumb nach hauß kommen. So 
lang der Capiten auff dieſer Reyſe in Makau, vnd auch in Iaponia iſt / ſo iſt er Ober⸗ 
ſter Regent vnnd Richter gleich dem Viceroy in India vnnd Hauptleuten auff den 
eſtungen. | | F 
\ 5 Wenn die Zeit da iſt / daß ein Capiten von Mackau abſcheidet nach Iaponia 
ſo kompt ein anderer von Goa an / welcher gleichsfals dieſelbige Reiß fuͤrhat / nemlich 
nach dem der erfte feine Reife abſoluirt hat / ſo bald derſelbige von lapo nia widerumb 
gen Makavv kompt / ſo gehet das zweyte Schiff ab nach Iaponia, vnd das erſte bleibt 
widerumb Gubernator, biß daß es nach Malacca vund Indiam paſſirt / vnnd auff 
ſolche weiß iſt allezeit ein Capiten Gubernator in Mackau, wie angezeigt. Die 
Kauffmanns Waaren / ſo man auß Makau in laponien fuhrt iR Seiden / darge⸗ 
gen bringen ſie nur Silber widerumb / daran ſie groſſen Nutzen haben. Demnach 
wir alhier die Kauffmannsſchafft in Mackau für vns genommen / fo ſehe ichs für 
gut aul etliche Waaren alhie zu beſchreiben / welche die Portugaleſer gemeiniglich 
alda pflegen eyn zu kauffen vnd zu ver handelen / auch wie hoch fie ohngefehrlich im 
Preiß ſeyen. Deßgleichen wil ich auch hinzu thun die Gewicht vnnd Muͤntz / fo beid 
in China vnd Malacca zugleich im ſchwang gehen von wegen der groſſen Gemein⸗ 
ſchafft / ſo dieſe beyde Nationen zuſammen haben / mehr als ſonſten andere Länder in 
India / Inſonderheit dieweil diſe Rechnung vnd Gewicht denen in Portugal vnnd 
Indien nicht gleich iſt. Demnach iſt zu wiſſen / daß man in China dreyerley Sei . 
den hat / nemlich / eine Sorte genandt Lankyn, welche fuͤr die beſte gehalten wirdt / e 
demnach iſt eine andere Sorte genandt Fulcan, welche auch gut iſt / vnnd dann die 
dritte vnd ſchlechte Seiden Lankan genandt / Beneben jtzt erzelten Sorten hat man 
noch andere gattung Seiden / Dann man hat ohngeſponnen Seiden / welche 
man nen net rohe Seyden: Item geſponnene vnnd getrehet Seiden von den Portu⸗ 
galeſern Retres genandt. Die weiſſe ohngeſponnene Seiden der Sorten Lankyn, 
gilt gemeiniglich ohngefehr / jedes Pico das iſt ein beſonder Gewicht / wie wir noch⸗ 
mals anzeigen werden ſo viel als 145. oder 150. real von achten / oder ſo vjel Reichs ⸗ 
thaler vnſerer Muͤntz. Die weiſſe ohngeſponnene Seiden Fulcan, gilt das Pico 140. ' 
vnd 45. Realn von achten. Die ohngeſponnene Seide Lan kan gilt das Pico 75. 
vnd do. Realn von achten. Retres oder getrete weiſſe Seiden Lankyn gilt das Pi- 
cis. vnd 170. Realn von achten. Weiß Retres oder getrehte Seiden / vnd die an⸗ 
dern Seiden Fufcan oder Suſuam, gilt das Pico 130. vnnd 135. Realn von achten. 
Retres weiſſe Seiden auß Canton, gilt das Pico 50.535. Realn von achten. Die ge⸗ 
trehete Seiden von allerley Farben iſt in gleichem Wehrt. Die ohngeſponnen farbi⸗ 
ge Seiden auß Canton, gilt das Pico 55. vnd 60. Realn von achten: Weiſſe Seiden 
Lamparten, das Stuck von 14. elen / gilt gemeiniglich ein Jahr ins ander das hun⸗ 
dert 30. vnd 55. Real von achten. Deß Biſems gilt gemeiniglich ein Jahr ins ander 
die Catte / das iſt o. Vntz / b. oder 7. Realn von achten. Andere ſchoͤne Waaren 
auß China haben jhren onderfchiedlichen Preiß / nach der Gelegenheit der Zeit / ſind 
aber nicht ſo gemein wie die Seyden Waar vnd Biſem / damit die Portugaleſer in 
ſonderheit hanthieren / vnnd das fuͤrnembſte Reichthumb vnd Schaͤtze find / welche 
man auß China in alle ombliegende Orter verführt, ede 1 
Folget nun fuͤrters von dem Gewicht vnd der Muͤng ſo in China vnnd Dias Beige 
J ij lacca 
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lacca gebreuchlich iſt. Das ein Gewicht welchs in Malacca wird ein Bahr ge⸗ 


nendt / iſt ſo viel als drey Pico vnd jedes Pico 665. Catten, alſo daß 3. Pico welches 


iſt ein Bahr find 200. Katten / ſo wohl groß als klein Gewicht. Ein Bahr m 
China hat drey hundert Katten / welche fo viel machen als zwen hundert Katten in 
Malacca / klein Gewicht / denn drey Katten in China thun in Malacca zwo Katten 


ſo da machen viertzehen Taeys in Malacca / vnnd fo viel iſt als 203. Vntzen Portu⸗ 
galeſiſches Gewichts. Auch haben ſie ein Gewicht welches ſie nennen ein Hant / 


Jede Hant helt zwoͤlff Catten klein Gewicht / vund jede Catte helt zwo vnd zwantzig 


Taeys / ſechtzehen Hanten vnnd acht Catten machen iuſt zo o. Catten / welchs iſt ein 
Bahr klein Gewicht. ö 1 


Demnach iſt zu wiſſen daß ein Tael in Malac ca helt ſechtzehen Maſen. Zehen 


Maſen vnnd z. iſt ein Portugaleſiſche Vntze. . Vntz machen iuſt ſechtzehen Ma⸗ 
ſen / vnd ein acht theil von eim Maes. Man verkaufft den Stein Bezar oder Bazar 


mit Maſen. Nemlich / jede Maes gilt zween oder drey Ducaten / nach dem er groß 


vnd gut iſt. In Malacca hat man zweyerley Gewicht / nemlich / klein vnnd groß / 
wie hernacher angezeigt wirt. Ein Bahr groß Gewicht / hat zwey hundert Catten / 
ein Catte hat ſechs vnnd zwantzig Taes / ein Taes hat anderthalb Vntzen / genaw 
Portugaliſch Gewicht. Klein Gewicht helt ein Bahr auch zweyhundert Catten / ein 


Catte hat zwey vnnd zwantzig Taes / ein Taes hat anderthalb Vntzen vollig Portu⸗ 


galiſches Gewicht. 


Nachfolgende Waaren werden mit groſſem Gewicht gewogen als Pfeffer / 


Naͤglein / Muſcatennuͤß / Muſcaten Blumen / roht vnnd weiß Sandelholtz / Indig, a- 
laun, Sanguis Draconis, Palo Daguilla, Zibet, vnd Sapon. 


Mit dem kleinen Gewicht werden folgende Waaren gewogen / nemlich / 


Queckſüber / Kupffer / Lithargyrium, Helffenbein / Seyden Biſſam, Ambar, Ca- 
lamba, oder Lignum aloes, Zin / Bley / Lancua, Muſcatennuͤßoͤll Muſcatenblumẽ 


oͤl/ Verdettæ, Roſam allia, Benzoi, Campher, &c. Die Waaren / welche die 


Portugaleſer nach China fuͤhren ſind die folgende / das meiſte vnd beſte / daran man 
den beſten Gewinn hat / ſind Realn von achten / welche in China mehr als fünff Te- 


ſton oder Dickpfennig gelten / welches nicht darumb geſchicht / als daß ſie dieſelbige 


lieber Ketten als ander Silber / denn fie zerſchneiden alles das Silber fo bald in kleine 
Stuͤck / damit ſie es auff jhre Weiß mögen außgeben / wie zuuor iſt angezeigt wordẽ / 


Auch führen fie Wein dahin ſowol auß Portugal / als auß India. Item / Baumoͤl / 
welches alda ſehr begeꝛt wirt. Sammet / Rot Scharlacken / deren Waaren ſie gar 
keine haben / noch dieſelbige machen koͤnnen / ob ſie wol Schaaf vnd Woll genug ha⸗ 


ben. Item Spigel / Helffenbein / allerley ſchoͤn Criſtal / Glaß / Sandawer / vnnd der 


gleichen ſchoͤne Waaren / weren ohn zweiffel alda ſehr angenem. Sey demnach 


humit genug von dem Land China geſagt. Fürter woͤllen wir von der Inſel Iapo⸗ 
nien handlen / welche das euſſerſte Ende iſt / dahin man pflegt zu ſchiffen 
in Orient / welche die Portugaleſer erfunden haben / vnd 
heutiges Tages bekandt iſt. 
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i ARGVMENTVM 


Von der Inſul Japonia. 


Je Inſel oder die Landſchafft welche aponia genandt wirt / das ab. 9% 
ſindt viel Inſulen / bey einander gelegen / ſo nur mit etlichen klei⸗ nat. b 


IN N 
1; von feiner Groͤſſe anzeigen kan / dieweil es noch nicht vberal bes 
ONE kandt iſt / noch von den Portugaleſern iſt beſucht worden. Es 
enge ſich an under dem 30. Grad / vnd erſtreckt ſich biß vber den 
38. Ligt von Fußfeſten Land China in Oſten auff achtzig Meil / von Maccau aber 
nach Nordoſt / dahin die Portugaleſer jhren Weg nemmen / find bey dreyhundert 
Meil. Der Meer Hafen da die Portugaleſer anfahren vnnd handthieren wirdt 
Nangaſache genandt / wiewol ſie auch andere Orter haben / darauf fie handelen Trans 
vnd wandeln moͤgen. RR, RN SE nV 
Es iſt ein kaltes Land / giebt viel Regens / Schnee vnnd auch Eiß: hat Korn⸗ 
Landt / jedoch iſt der Reiß jhre gemeine Vnderhaltung vnnd Nahrung / an etlichen 
Orten iſt es ſehr bergig vnd Vrfruchtbar. Sie eſſen kein Fleiſch / als nur von wil⸗ 
den Thieren / vnd was fie auff der jagt bekommen / darmit fiefich fo wol zu ernehren 
wiſſen daß es ein Wunder iſt / ob ſie wol Ochſen / Kuͤhe / Schaff / vnnd dergleichen Ju Japon int 
zam Vieh genungſam haben / ſie gebrauchen aber dieſelbige zu andern Wercken / wan bein aan 
dieweil es zahm Fleiſchiſtſſo iſt e ihnen zumider zu eſſen / vnnd ſcheuwen ſich darfur / ung 
gleich wie bey uns das Pferd Fleiſch geſcheuwet wirdt. Es grawet jhnen auch für 
der Milch gleich wie vns für dem rohen Blut / ſagen es ſey das Blut der Thier / ohn 
allein daß es weiß iſt / Sie haben mancherley Fiſch / welche ſie ſehr gern eſſen: Item 
allerley Obs / gleich denen in China. Ihre Haͤuſer find gemeiniglich von Holt ge⸗ 
macht / vnd mit Dielen oder mit Stroh bedeckt / ſind luſtig vnnd kuͤnſtlich gebawet / 
inſonderheit deren welche reich vnnd vermoͤglich ſind: jhre Gemach vnnd Kam⸗ 
mern zieren ſie mit ſchoͤnen Teppigen / ſo da ihr beſter Zierdt iſt. Es ſind die Japo⸗ 
niſche nicht ſo eben noch gefliſſen in jhren Sachen / wie die Chiniſchen / ſondern ſie 
laſſen ſich mit einem geringen benuͤgen / jedoch find ſie alle wol gehalten vnd in Sey⸗ 
den gekleidet / faſt gleich denen in China / Im Land ſind etlich Silber Bergwerck / 
welches Silber die Portugaleſer jaͤrlich von dañen nach China verfuͤhren / deñ ſie se 
für Seiden vñ andere Chiniſche Waaren deren in Iapoflia mangel iſt eintauſchen. 
Es ſind die Japoniſchen ſehr abgericht vnd geſchwind das Silber zu ſuchen vnnd zu 
veꝛhandlen / haben ſehr gute Handwerck vnder jnen / ſie haben kunſtreiche kluge Mei⸗ 
ſter in allen Handwercken / ſie find ſehr ſcharffſinnig / begreiffen vnd lernen geſchwind 
ein ding / wie ſolches dann die tägliche Erfahrung außweiſt / nach dem die Portuga⸗ 
leſer das Land erfunden haben. Das Landvolck iſt andern Nationen ſehr vngleich / 
denn ſie halten ſich vnter einander fo hoͤfflich vnnd bürgerlich / als ob ſie von Jugend 
auff in eines Fuͤrſten Hoff weren erzogen worden / wenn es die Noht erfordert / ſo wiſ⸗ 
ſen ſie jre Weer gar meiſterlich zu brauchen / wiewol wenig Gezaͤncks oder klagens 
bey ihnen fuͤrfelt. N e 
Den ſo jemand einem drewet oder feine Weer außzeugt / der muß deß Tods ſterbẽ / eg Ba 
fie gaben keine Gefaͤngnuß / ſondern wer es verdienet hat / der wirdt auff der ſtun . 
| LEITER: de ge⸗ 


nen See vnnd Waſſerſtroͤmen von einander abgetheilet ſind / 
Es iſt ein groß Landt / wiewol man noch zur zeit nichts gewiſſes 
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de geſtrafft / wenn ſie jemand fangen woͤllen / ſo muß ſolches mit verraͤhterey geſche⸗ 
hen / ſonſten wuͤrde fich derſelbig zur Weer ſtellen / vnd viel Vnfugs anrichten. So 
es einer vom Adel / oder ſonſten ein groſſer Herr iſt / denſelbigen verwahren vnnd be⸗ 
fegen fie mit vielem Volck in feinem Hauß vnnd befehlen jm / daß er fich ſelbſt vmbs 
Leben bringe / wo nicht / ſo nemmen ſie das Hauß mit Gewalt ein / vnd ſchlagen alles 

Todt was ſie darinnen finden / ſolchem für zu kommen / ſo laͤſt ſich gemeiniglich der 
Mißthaͤter durch feiner Diener einen vmbs Leben bringen / vnnd es geſchicht gemei⸗ 
niglich / daß ſie jhnen ſelbſt den Bauch vberzwerch auffſchneiden / wie dann auch 
ſolches fich vnter den Dienern offtmals zutregt / welche ſolches auß Lieb vnnd Gunſt 
gegen jhre Herren thun / damit zu beweyſen / daß ſie auch jhres eigenen Lebens nicht 
ſchonen / jhren Herren nur damit einen angenemen Dienſt zu leiſten. Auch thun 
ſolches offtmals kleine Knaben in Gegenwart jhrer Eltern vmb einer ſchlechten ges 
ringen Vrſachen willen / vnnd auß Halßſtarrigkeit wenn fie ſich erbitteren / in allem 
ihrem Thun find ſie ſehr geduldig vnnd leidſam / denn von Jugend auff lehren ſie 
Hunger / Kaͤlte / vnnd allerley Arbeit außſtehen / ſie gehen bloßhaͤuptig / haben wenig 
Kleyder an / beid Winter vnd Sommerzeit / welches nicht allein das gemeine Volck / 
ſondern auch die fuͤrnembſten Herren im gantzen Land thun / Sie halten es fuͤr ein 
Zier daß fie kahlkoͤpffig ſeyn / vnnd keine Haar haben Der halben ſie mit allem fleiß 
dieſelbige außropffen / behalten nur allein oben auff dem Kopff ein locken Haars / 
weichen ſie zuſammen knuͤpffen. In jhren Gebaͤrden / Reden Thun vnd Laſſen / 
ja in allen jhren Sitten / Leben vnd Hoͤffligkeit / ſind ſie allen andern Nationen gantz 
vnd gar zu wider. Solche Weiß haben ſie fuͤrnemlich von denen in China gelernet / 
vnd biß auff den heutigen Tag alſo im Brauch behalten / gleich als ein angebornes 
natürliches Geſatz / wie auß nachfolgender Vrſachen abzunemmen iſt: Es iſt vor 
vielen vnd langen Jaren ein groß vnnd mächtig Geſchlecht im Land China geweſen / 
welches Geſchlecht ſampt allen ſeinen Freunden vnnd gantzem Anhang wider den 


b n Konig in China conſpirirr, vnd wolte denſelbigen auß dem Reich vertreiben vnnd 


‘ IDEE VD 


vmbs Leben bringen / das Königreich alſo an fich zu wenden: aber es kundte ſo hein⸗ 
lich nicht zugehen / ſondern es iſt zu letzt außkommen / Derhalben der Konig eine 
greuliche Rache von jhnen name / vnd viel der fuͤrnembſten vmbs Leben bringen ließ 
wie er dann beſchloſſen hatte / daß er alle die jenigen / welche theilhafftig daran waren / 
gleicher weiß wolte hinrichten laſſen. Daſſelbige verdroß den Raht vnnd andere 
Landtherren (denn es waren viel ihrer nechſten Freunde darunder) darumb ſie den 
Koͤnig durch bitten vnd flehen ſo weit brachten / daß er jnen das Leben ſchaͤnckte / vnd 
ſie mit einer lindern Straffe zuͤchtigte / wiewol dieſelbige Straffe / darumb ſie baten / 
vnd darinnen der Koͤnig conlentirte, nicht viel beſſer war als der Todt / wie ſie es da⸗ 
fuͤr hielten: Nemlich / es verbannete ſie der König mit einem ewigen Bann / daß ſie 
vnd all jhr Nachkom̃en / ſolten in der Inſel laponia ſich halten vnd bleiben / welche zu 
derſelbigen Zeit noch ohnbewohnet war / Dieſes geſchahe alſo / vnd daher iſt zwiſchen 
dieſen vnnd den Chiniſchen ſolche Feindtſchafft entſtanden / daß fie ein ander haſſen 
biß in den Todt / vnnd einander alles Leid zufügen / wann ſie nur koͤnnen vnnd mögen 
biß auff den heutigen Tag. 

Es haben die in laponia den Chiniſchen viel Vbels angethan / vnd offtermals 
an jr Geſtaden geſtreifft vnd es verheret mit fewr vnd Schwerdt / vnd haben biß daher 
im geringſten keine Gemeinſchafft zuſaſien / nur allein was die Schiffart der Por⸗ 
tugaleſer anlangt / damit ſie beweiſen / daß ſiej hre todtfeinde ſeyn / auch daß ſie in alle 
ihrem Thun vnnd Leben den Chiniſchen zuwider ſeyen / darumb haben ſie alle ihre 
Gebreuch / Ceremonien / Sitten vnd Hoͤfflichkeit / c. zugleich verkehrt / vnnd viel an⸗ 
ders als die in China angeſtellt. So man dieſes alles ſtuͤrkweiß erzehlen wolte / wuͤrde 
ſolchs viel zulang werden / wir wollen der halben nurallein etliche wenig Exempel von 


jrer Art vnd Weiß auff dißmal erzehlen. f 
b auff diß 5 Erſlich 
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Erſtlich an ſtatt / da die Chiniſche jhre Reuerentz mit dem Haupt vnd Hans 
den thun / wenn ſie einander begegenen vnd falutiren, dargegen thun die in laponia Naucterg m 
die Schu auß / erzeigen dardurch jhre reuerentz. Item / gleich wie die Chin ſchen in dee i 
andere Voͤlcker pflegen auff zuſtehen / wenn ſie jemand empfangen wollen vnne ihn Pebrauch. 
ein Ehre beweyſen / alſo ſetzen fich die Japoniſche nieder / denn fie halten es für ein 
groſſe vnbeſcheidenheit / ſemandt ſtehendt oder vffrichtig zu empfangen. Item gleich 
wie wir pflegen onfere Mäntel vmbzuhangen / wenn wir von Hauß außgehen / alſo 
legen ſie jhre Maͤntel ab wenn fie wollen auff die Straſſen gehen / ziehen dargegen 
weite groſſe Buchſen an: Wenn ſie nachmals wider zu 10 ſind / ehen fie die 
Suchen auß / vnnd legen die Mäntel vmb. Item wie alle andere Nationen es für 
einen Wolſtandt halten / weiſſe vnnd gelbe Haar zu ziehen / vnnd weiſſe Zaͤne zu ha⸗ 
ben / alſo halten fie nichts ſchendtlichers auff der Welt als ſolches / vnnd ſuchen alle 
Mittel vnnd Wege / dardurch ſie das Haar vnnd die Zaͤn ſchwartz machen mögen! 
denn das weiß bedeutet bey jhnen Trawren / das ſchwartz aber Frewden. 
Dieſer Gebrauch iſt vnter den Weibern / wenn dieſelbige außgehen / ſo haben 
ſie jhre Tochter vnd Maͤgde vor ihnen her / die Diener nachgehen / welches Gegen⸗ 
heil in Spanien gehalten wirdt. Wenn die Weiber ſchwanger find / binden fie den 
Guͤrtel ſo gedrang vmb den Leib / als ob ſie zer berſten wolten / zuuor aber / ehe dann fie 
ſchwangeres Leibs ſind / tragen ſie den Gürtel fo ſchlaff vnd raͤumig vmb den Leib / 
als ob er jhnen wolte abfallen / ſagen wie ſie es durch die Erfarung gelernet / daß wenn 
ſie den Guͤrtel vmb den ſchwangern Leib nicht wuͤrden hart anzihen / daß fie als dann 


wenig Gluͤck wuͤrden haben mit der Frucht: So baldt das Kind auff die Welt ge⸗ g 
boren iſt / an ſtatt daß ſie die Mutter vnnd das Kindt laben vnnd erquicken ſollen / fo 5 
baden ſie das Kindt in kaltem Waſſer / der Mutter aber geben ſie geringe Zeit ein 2 
wenig zu eſſen / von geringer Koſt. Wenn ſie eſſen fo halten fie ſolchen Brauch: Jede Sorloncit in 155 
Perſon jſſet allein auff einer kleinen Taffel / haben weder Tiſchtuͤcher noch Ser- Japonta. 95 
ueten, ſie eſſen mit zweyen Hoͤltzlein / gleich denen in China / trincken Wein von U 
Reyß gebrawen / vnnd etliche trincken ſich truncken daruon / nach der Malzeit ge⸗ 1% 
brauchen ſie ein Tranck / nemlich ein Geſchirr voll heiſes Waſſers / daſſelbige trin⸗ I 2 
cken ſie ſo heiß als fie es erleiden moͤgen / es ſey Sommer oder Winter. . | N 8 
f | 1089 
ANNOTATIO DO CT. PAL V. 5 55 
A N . „ N I IS? 
Je Tuͤrcken haben faſt gleiche Gewonheit im trincken / das Chaona / welches ſie 8 . 
machen von einem Gewaͤchs das ſich den Lohrbeern vergleicht / die Egypter nen⸗ 090 
nen es Bon oder Ban / von dieſer Frucht nemmen ſie anderhalb Pfunde roͤſten 65 0 5 
oder doͤrren es ein wenig / darnach fieden ſie es in zwantzig Pfunde Waſſers big 95 J 1 00 Re 
auff die helfft ein / dieſen Tranck trincken ſie alle morgens nüchtern in jhren Ge⸗ ll * 
machen auß jrdenen Geſchirren fo heiß als ſie es koͤnnen eintrincken / welches faſt ein Art iſt / 2 515 
’ wie man hie zu Landt den gebrannten Wein deß morgens zu trincken pflegt / ſieſa⸗ 0 95 
gen daß es den Magen ſtercke vnnd erwaͤrme / die Winde 0 505 
verzehre / vnnd alle Verſtopffung ei No 
offene erer. 1 55 
Ge 
K Ihre 113 
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Koſtuch Ge, (RER Here Eſſenſpeiß bereyten ſie auff viel ein ander Weiß / als ander 
* Nationen / es wirt das obgemelte heiſe Waſſer mit einem Pul⸗ 
V uer zubereitet / welches auß einem Kraut / genandt Chaa / ge⸗ 
= EC macht wirde daſſelbige Kraut helt man ſehr hoch vnnd achten 
Su 7 es ſo teur / daß alle die jenige / welche eines vermoͤgens vnd Stans 
7 des ſind / dieſes Waſſer an einen beſonderen verwarten Ortauff⸗ 

b heben vnd behalten. Vnnd es ſchlieſſen es die Herrn ſelbſten 
hin / wenn ſie einem Freund oder Gaſt woͤllen groſſe Ehre anthun / ſo geben ſie hm 
Zeinagepgier in von dieſem heiſen Waſſer zu trincken / das Toͤpffen darin es geſotten wirdt vnd das 
Saponia fo wert riñ das Kraut verwahrt iſt ſampt der jrdenen Krauſe darauß man es trincket / daſſel⸗ 
1 eder hige halten ſie alles fo hoch vnnd ſo wehrt / als bey uns man koͤſtliche Demanten / 
Rubinen oder andere Kleinnoter halten mag. Vnd man achtet ſie nicht deſto höher 
wenn ſie new ſind / ſondern je elter fie find / je koͤſtlicher fie gehalten werden / vnnd dann 
daß ſie von einem guten Meiſter gemacht ſind / geben auch ſonderliche groſſe achtung 
darauff dieſelbige zu erkennen vnd zu vnderſcheiden: Sie haben ſondere Wardeynen 
oder Schaͤtzer darzu / welche ſie ſchaͤtzen / gleich wie bey vns die Goltſchmid das Golt 
vnnd Silber probieren vnd ſchaͤtzen / oder die Jubiſierer die Kleinoter vnnd Edelge⸗ 
ſtein. So ſich denn befindet / daß ſie von einem alten beruͤhmpten Meiſter gemacht 
Serie ſind / ſo gilt ein Stuͤck wol vier oder fuͤnff tauſendt Ducaten oder mehr. Es gab der 
nud alen oil. König von Sungo für ein ſolches Geſchirr Cfie haben dreh Fuͤß) viertzehen tauſent 
bene. Ducaten / So war ein Japonier in der Statt Sacay, fo ein Chriſt war / derſelbig gab 
für ein ſolches Geſchirr 1400. Ducaten / welcher doch drey Placken hatt. Auch halten 
ſie etliche Drieff in groſſen Wuͤrden vnnd hohem Werth / in welchem ein ſchwartzes 
Waͤumlein oder Voͤglein gemahlet iſt / wenn man nun weiß daß es von einem ſon⸗ 
derlichen Holtz / vnd von einem beruͤhmbten Meiſter gemacht iſt / ſo geben ſie darfuͤr 
was man nur begehrt / Es hat fich wol zugetragen / daß ein ſolches Gemaͤltes oder 

Bildlein / iſt fuͤr drey oder vier tauſent Oucaten verkaufft worden. N 
Deßgleichen ſchetzen fie auch ein gut Rappier fo hoch / wenn eines iß von einem 
alten vnd vornehmen Meiſter gemacht / ſo gilt es wol drey oder vier tauſent Kronen. 
Denn dieſes halten fie für jhre Kleinoter vnd Edelgeſtein / gleich wie wir mit Edelge⸗ 
ſtein zu thun pflegen. Wenn man ſie fragt / warumb ſie ſolche ding in fo groſſem 
Werth halten / geben ſie zur Antwort vnd ſagen / warumb wir die Demanten / Rubin 
vnnd ander Geſtein / fo tewer achten / ſo man doch keinen Nutzen daruon haben mag / 
auch nirgents zu nutz ſind / als nur anzuſchawen / hergegen daß jhre ding jnen zu gu⸗ 
tem kommen vnd gebraucht koͤnnen werden. Ire Rechte / Gericht vnd Regiment 
Glegenten vnn iſt alſo geſehaffen / wie hernacher folgt. Die Koͤnige neñen fie lacatay, dieſelbige find 
zandhenn n Herren vber das gantze Land / ohn einiges einreden / vnnd nichts deſto weniger / ſo bes 
Saponi. halten die Könige nur fuͤr ihre perſon / ſo viel als ſie beduͤrffen zu vnderhaltung jren 
Koͤniglichen Stand. Die vbrige Landtſchafft theilen ſie auß vnter die Cunixus, ſo 
bey vns moͤgen den Hertzogen vnnd Graffen verglichen werden. Dieſelbige werden 
von dem König geſehzt / vnd der Koͤnig mag jnen das Regiment vnd Land widerumb 
entzihen / wie vnd wann es j hm gefellt / ſie ſind dem Kong auff ſhren eigen Koſten zu 
dienen oblig rt / ſo wohl in Kriegszeiten als im Freden / nach dem jr Stand vnd Ge⸗ 

ſatz oder Recht in Iaponia außweyſet. N 

Es haben dieſe Cunixus noch andere vnder jnen / welehe fie Tonos nennen ſſo da 
gleich find den Freyherrn vñ Lehenherꝛn bey vns / denen ſie das Land / das jnen der Koͤ⸗ 
nig geben hat / zugleich mittheilen. Gemelte Jonos thun nochmals noch eine abthei⸗ 
lung mit jren Freunden vnd Soldaten / ſind alleſam̃t obligirt zu dienen vnd rem Ds 
berhaupt gehorſam vnd vnderthenig zu ſeyn auff jren eygen Koſten / es muß ſich auch 
ein jeder ſelbſt vnterhalten / vnnd mit dem jenigen zu frieden ſeyn / was j hm in der eyn⸗ 


theilung iſt zu theil worden / darauff ſich denn ein jeder nach ſeinem Standt vnd v2 
ıtet 
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jtet, genugſam vnterhalten mag / Auch hat ein jeder vber feine Vnderthane ſo viel 
Macht vnd autoritet, daß er ſie mag ſbraffen / bannen / jnen das Leben nem̃en / vnd mit 
jnen nach feinem gefallen vmbgehen / en ſey gleich recht oder vnrecht / on einige appel- 
jation, noch daß er jemands Darüber dürfte rechnung geben. Dieſe Gewalt haben Haren vnd El, 
nun nicht allein die Oberſten vnd Haupter vber die Rotten / wie gehoͤrt / ſondern auch 15 Rn 
die Hauß herrn vnd die Vaͤtter vber jrs Kinder / Diener / vnd vber das Haußgeſinde / laben zu nemm, 
diefelbige mögen ſie toͤdten / ſchlagen / hawen vnd ſtechen nach dem es ſie geluͤſtet o hn 
einiges einreden / da iſt auch niemandt der es jm verbiete / oder jhn darumb ſtraffe. 

Dieß Koͤnigs Renten vnd Einkommen iſt ſehr gering / iſt andersnichts als Reiß / Renten der Air 
welches jhr Bor raht iſt. Jaͤrlichs hat er 30 000. Farden, oder Gebeck Reiß / vnd s 
ſonſten weiters nichts von einigem Zoll / oder anderm Einkom̃en / von dieſem muß er 
10. oder 12. Cunixus auß ſteuweren / vnd jedem 30. oder 40. tauſent Farden oder Bal 
len mittheilen / der Reſt bleibt jm zu ſeiner vnderhaltung fuͤr ſeine Perſon vnd Hauß⸗ 5 
haltung Demnach muͤſſen die Cunixus den Tonos auch Theil mitgeben: Endlich Saponıem vnd 
auch die Tonos den Soldaten, damit ſie ſich ehrlich vnderhalten koͤñen / ein jeder nach Ehinen verficht 
feinem Standt. Sie haben ein andere Sprach / als die in China / daß ſie auch einan⸗ de nicht. 
der im reden nit verſtehen koͤnnen: jedoch im ſchreiben konnen ſie einander wohl ver? 
ſtehen / denn fie gebrauchen beyderſeits einerley Characteren vnd figuren / fie haben 
mancherley wörter / vnd ſchreiben auff mancherley Manier vnd gantz hoͤff lich / denn 
ſie wiſſen mit einer jeden Perſon nach ſeinem ſtand vnd qualitet zu reden / geben jhnen 
jre beſondere Tittel vnd Ehrenwort / daher es deñ kompt / dz die Frem̃den jre Sprach 
ſchwerlich begreiffen mögen, Sie haben faſt eine Religion mit denen in China / haben Zeuner vnn 
jre Abgoͤtter / vnd deren Prieſter / welche fie bonſes nennen / vnd in groffen Wuͤrden Ehritenm Ins 
halten. Aber nach dẽ numehr die Jeſuiter zu jnen kom̃en ſind / ſo ſind jrer viel getaufft! 
worden / vnd haben den Chriſtlichen Glauben angenommen / wie ſie ſich deñ noch taͤg 
lich darzu finden laſſen / auch ſind drey Koͤnig vnder jhnen getaufft worden / nemlich / 
der Koͤnig von Bungo, fo der fuͤrnembſten einer iſt in gantz laponia, ob wol jrer noch 
viel im Land drinnen find / zu welchen die Portugaleſer noch keine Rundifchafft ha⸗ 
ben gemacht / Item der Koͤnig von Arrima, vnd der Koͤnig von Omura. Es ſchicktẽ 
dieſe drey Rönigejre Soͤne vnnd Vettern mit den Jeſuitern in Indiam, daß ſie von 

dannen in Portugal ſegelten / vnd endlich vollend biß gen Rom kaͤmen / damit ſie dem gapontereemmt 

DBapft obedientz vnd Gehorſam zu leiſten angelobten / ſie fuhren auß Iaponia im jahr gen Rom / hren 
82. kamen in die Statt Goa in Indiam, Anno i583. als ich eben in Indiam ank oſſien Hahne 
war / alſo daß wir ſie noch zu Goa funden / dz jar darnach ſchifften ſie nach Portugal / vach Hauß. 
von dannen kamen ſie gen Madril, alda ſie von dem König in Spanien vnd ſeinẽ A⸗ | 

del mit groſſem triumph empfangen / auch ehrlich tractirt vnnd mit Gaben vnd Ge⸗ 

ſchencken verehrt worden. Von dannen verruckten ſie nach Rom vnd kamen für den 
Bapſt / derſelbige empfieng vñ verehret ſie gleichermaſſen / mit groſſem iubiliren / vnd 
ſtattlichẽ præſentzen / deßgleichen ſich den alle Cardinel vnd groſſe Herrn in Italia ges 

gen ſie erzeigten / deñ ſie zohen durch gantz Italien / kamen gen Florentz / Venedig / Fer 
rar /c. Endlich kehreten ſie widerum̃ nach Madtill, hatten Brieff vom Bapſt Sixto 

ſampt etlichem Heiligthumb vnd reliquien von dem heiligen Creutz zu Jeruſalem / 

welches fie den Chriſtlichen Koͤnigen in Iaponia mitbringen ſolten / fuͤr ein beſonder 
Heiligthum̃. Derhalben ſie wideruſm jre reyß in Indien fuͤrnamen / alda ſie ankamen 

Anno 1587. als ich noch da im Land war / vñ mit groſſen Freuden empfangen wurde] 
fuhren alſo widerum̃ auff Iaponia zu / vnd kamẽ an Land mit groſſer verwunderung f 
alles Volcks. Welches alles deñ die Jeſuiter (wie man ſagt) darum̃ theten / auff daß 

ſie deſto mehr Volcks zum Chriſtliehen Glauben bewegten / vnd damit die Iaponier 

jnen deſto mehr glauben geben / wenn ſie jnen die herrligkeit Europx erzelten / deñ man 

kundte ſie ſonſten deſſen nit bereden. Aber die fuͤrnembſte Vrſach vnd intention der 
Jeſuiter war dieſe / nemlich damit ſie jrer moͤchten einen n Nutzen vnnd profit 
f ö ij haben / 
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haben / vnd einen beruͤhm̃ten Namen dauon baͤchten / deñ fie zohen die meiſten geſchẽ⸗ 

cken vnd gaben / welche dieſelbige xuͤrſten auß Iaponia bekamen / zu ſich / vber das ſo er⸗ 

hielten fie auch bey dem Bapſt vnd König in Spanien / daß niemand in laponia wo⸗ 

nen durffte / es were gleich ein Portugaleſer oder ſonſt ein Chriſt / er hette dañ bewilli⸗ 

gung von den Jeſuitern. Alſo dz nunmehr in gantz Iaponia weder Muͤnch noch an⸗ 

Ohn der geſu . dere Pfaffen oder Ordenleut / wie auch keine Leyhen wonen / als nur die Jeſuiter / vnd 
„ etliche Portugaleſiche Handwercksleut / welche ſie bey ſich wohnen haben / vnd zu jhr 
frambden in 3a, Notturfft gebrauchen / ſonſten alle andere / als inſonderheit die Kauffleut / die moͤgen 
ronis ſic halten. ab vnnd zu fahren / jedoch in keinen weg fich alda niderlaſſen / es geſchehe dañ mit Er⸗ 
laubnuß der Jeſuiter. Sie haben jnen bey nahe dz gantze Land vnderworffen / nemlich 

ſo viel ſich zu dem Chriſten Glauben bekehrt haben / ſie ſeyn gleich weltliche oder geiſt⸗ 

liche / denn ſie bereden die jnheimiſche Iaponer wie fie nur wollen / vñ werden ſo hoch 

geacht vnd geehrt / gleich ob fie Götter weren / ſintemal die Iaponer ſie in groſſen wuͤr 

Saſutee Biſtof den halten / daß ſie ſie auch bey nahe anbeten / gleich als ob ſie Heiligen weren. Auch 


Dem man betet haben fie vom Bapſt fo viel erlangt / daß fie ſelbſt einen Biſchoff auß jrem Orden ge⸗ 


die Jefwiter ben nommen haben / obwol ſolches jrer profeſſion vnd regul zu wider iſt. Es kam derſelbi 
BR ge Jeſuiter auß Portugal / auff daß er in Iaponia Biſchoff wuͤrde / ſtarb aber under 
wegen zwiſchen Portugal vnd Indien / jedoch haben ſie einen andern erlangt / alſo daß 
fie das beſte alzumal in jren Klawen haben / gleich wie fie auch die fuͤrnem̃ſten vñ nutz⸗ 
barſte Orter in gantz India beſitzen / es ſey wo es wolle / alda fie die aller gewaltigſte 
herrlichſte Gebew auffrichten / deren gleichen ſich ſonſten niemañt vnderſtehen darff / 
noch zu wegen zu bringen weiß / noch einiger anderer Orden oder geiſtlicher Stande 
macht hat nachzuthun. Wiſſen alſo gantz wol zu verſamblen vnnd zu erlangen alles 
was darzu von noͤten iſt. Denn da iſt nichts im gantzen Land / daruon jnen nur traͤu⸗ 
men moͤchte / vnd daruon einiger Nutzen zu bekommen were / ſie haben es ſo bald hin⸗ 
weg / vnd wiſſen es zu erhalten / ſo wol vom Koͤnig in Spanien / als von anderen Her⸗ 
ren vnd Poſſeſſorn, oder dem gemeinen Mann. Es leſt ſich anſehen als ob ſie die Her⸗ 
ꝓraeticr der ge · ren bezauberten / mit jren ſchmeichelworten vnd Dockmaͤuſerey / ꝛc. Ja ſie find fo wol 
e abgericht vnd durchtrieben in allen Kauffmannshaͤndelen / daß ſie auch mit Wechſe⸗ 
and Wechſel. lung vnd der gleichen ſchinderey vmbgehen vnd alle weltliche Perſonen darin weit v⸗ 
a bertreffen. In ſumma es gefellt nichts in gantz Indien an einigem Ort / daran etwas 
zu erholen iſt / ſie haben auch zugleich jr theil daran / alſo daß alle andere Ordens Leut 
vnd Geiſtliche Perſon / wie auch der gemeine Mañ ſehr vngeduͤltig darüber wirt vis 
darwider zu muͤrren pflegt / ja für jrem Geitz vnnd betrangtem zwang ein abſchewen 
‚trägt, Nicht weit von laponia / oder dem 4. oder zy. grad / nahe bey dem Geſtaden 
duſula de Core China ligt ein ander groſſe Inſel genandt Inſula de Core, von deren Groͤß man noch 
nichts gewiſſes anzeigẽ kan / noch was es für Volck darinnen hab / oder was fuͤr Waa⸗ 
gane nner ren darinn ſeyn mogen. Von Macau Oſtnordoſt / ober die o. Mei ligen etliche In⸗ 
ſulen / Lequeo poqueno, oder klein Lequeo genañt / ſie liegen vngefehrlich 20. mei⸗ 
len von dem Fußfeſten Land China. Furter lengſt demſelbigen ſtrich ober 90. meil da 
ligen noch erliche andere Inſulen genant Lequeo maior oder groß Lequeo. Alle die 
fe Inſulen werden beſucht vnd bewohnet von den Chiniern. Demnach woͤllen wir 
hir mit beſchlieſſen / ſo viel daſſelbige Geſtaden vnd Inſulen belanget / welches ich deñ 
alſo ſummariſcher weiß abgehandelt hab / beyd was das Volck darinnen / vnnd die 
Waaren betrifft / nemlich fo viel als ich mit beſter Warheit daruon hab anzeigẽ koͤn⸗ 
nen / ſo wol auß anderer glaubwirdiger relation / als auß eigener erfahrung. Woͤl⸗ 
len demnach widerumb zu der Beſchreibung der Statt Goa kehren / 
vnnd von deren angrentzenden Nachbarn vnnd Gebiet 
oder Iuriſdiction folgents 
handelen. 


lequeo malor. 
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Kurtze Erzehlung von dem Land / welches hinder Goa 
gelegen iſt / in welchem territorio vnnd Gebiet die Statt Goaligt: 
Item / von Ankunfft ihrer Koͤnigen vnd Herren / ſampt derſelbigen 
Namen / welches alles auß glaubwirdigem Bericht derſelbigen 
| Indianiſchen Innwohner / vnd auß jbren Hiſto⸗ 
rien außgezogen vnd angezeiget 
wirdt. 


He dann ich von der Statt vnd Inſel Goa zu ſchreiben anfange / 
185 ſampt deren Statuten vnd Abgoͤtterey / wie auch von andern Ge⸗ 
legenheiten der Landen / welche hinder vnd vmb Goa herumb gele⸗ 
gen ſind / darinnen beyd die Portugaler vnd dann die Inngeborne 
zugleich wohnen / als hab ichs für gut vnd nohtwendig angeſehen / 
N dieſelbige Materien etwas weitlaͤufftiger / vnnd von alten Zeiten 
N s her zu widerholen / damit man den Vrſprung vnnd die Eynthei⸗ 
lung derſelbigen Prouintzen vnd Voͤlcker deſto baß vernemmen möge / vnd dann der 
Koͤnigen Namen vnd Zunamen darauß erlerne. Demnach iſt zu wiſſen / daß vor drey 
hundert Jahren ein großmaͤchtiger Konig war im Land Deli, ſo da ligt das Land Das land Oel. 
hinein hinder Goa, nach der Nordſeiten / vñ grentzet an das Land Coracone, dem Kos 
nig in Perſia zugehoͤrig / in welchem Land die koͤſtliche Teppigen von den Portugale⸗ 
ſern / Alcatiffas genañt / gemacht werde. Daſſelbig Land Deli iſt ſehꝛ kalt / hat Schnee 
vnd Eiß wie im Niderland. Gemelter Koͤnig auß Deli vnterwarffe jhm alle vmblie⸗ 
gende Königreich / darvnter waren das Land Decam, Cuncan, Ballagate vnd Goa. 
Zur ſelbigen Zeit namen die Mohren vnd Mahometiſten das Land Cambaien mit 
gewalt eyn / ſo da von Goa hundert Meilen Norden gelegen iſt / vnd brachten da ſſelbi⸗ 
ge Landvolck / ſo da Heyden waren / Reysbutos genañt / mit groſſer Tyranney onter 
jren Gehorſam. Das Land Ballagate vnnd Dedam, war zuvor regiert worden von 
Heyden / welche ſehr maͤchtig vnd gewaltig waren / von denen noch heutigs tages die 
Veneſares vnd andere herkommen / welche noch zur Zeit daſſelbige Land inwaͤrts be⸗ 
wohnen vnd iñhaben / Colles genañt: Dieſe Colles vñ Venelares, wie auch die Ka) s 
butos auß Cambaien, ernehren ſich noch auff den heutigen Tag mit rauben vnd ſte⸗ 
len. So muͤſſen auch die auß Cãbaien den Reysbutos Tribut geben / damit fie von Vom reibut et⸗ 
denſelben nicht beraubet werden / ſondern im Frieden leben. Deßgleichen empfangen dann 
auch die Colles vnd Veneſares den Tribut von dem Land Decam vnd Ballagate. 5 
Vnd noch zur Zeit haben ſie die Koͤnige nit koͤnnen bezwingen / wiewol ſie ſich ſolches 
nit faſt anmaſſen / ſondern es diſſimuliren, dieweil ſie von dem Raub zugleich auch jr 
Theil mit haben. Demnach nun dieſer Konig alle obgemeldte Koͤnigreich vnd Laͤn⸗ 
der vnter jm hatte / kamen die Tartaren / welche die Indianer Mogoren nennen / vnd zn 
namen das meinſte Theil deß SandeDeliyn. e 
Zu derſelbigen Zeit war im Königreich Bengalen ein edeler Ritter / deſſen Bruder Ein Ritter auß 
der Konig in Bengalen vnbillicher Weiß ließ vmbs Leben bringen / dannenher dieſer a Lan oe 


den Tartaren das 


Ritter alle Mittel ſuchete / ſich zu rechenen / welches er nicht allein vollbracht / in dem sand Deu / vnnd 


2 


er jhm das Leben nam / ſondern nam jhm auch ober das fein gantzes Koͤnigreich ab / andere danden. 


a brachte es vnter ſeine Gewalt vnnd Gehorſam: Demnach er nun vber das gantze 
a K ij Königreich 
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Koͤnigreich Bengalen durchauß allein regierete / war er gleichwol noch nicht eon⸗ 
tent / ſondern vnterſtunde fich feine Herrlichkeit zu verbeſſeren / wolte Ehre vnnd 
einen groſſen Namen erwerben / vber fiel das Land Deli, ſo an feine Landſchafft gren⸗ 
tzete / mit groſſer Macht / trieb die Tartarn oder Mogoren darauß / vberwandt auch 
vber das alle vmbliegende Grentzen vnnd anſtoſſende Laͤnder / als nemlich Decam, 


Ballagate vnd Cuncam, biß an das Koͤnigreich Cambaia, war alſo eine lange Zeit 
der groͤſte Herr / den man in derſelbigen Gegent finden möcht / dann es fagen die In⸗ 
dianer / daß er im Vmbkreiß vber 800. Meil Lands hab vnter jm gehabt. Er regierte 


ein lange Zeit vber dieſelbige Laͤnder allein / endlich aber wolte er ſich zu Ruhe bege⸗ 


ben / vnd widerumb in Bengalen kehren / dann es fiel jhm zu ſchwehrlich / ſo viel Land 


vnd Leut zu regieren / lieſſe derhalben feiner Vettern einem hulden / als e nem Herren 
deß Lands / Decam, Ballagate vnd Cuncam, ſampt dem Land Goa, vnid den vmbli⸗ 
genden Grentzen iſt alſo widerumb in ſein Land Bengalen verreiſt / vnd verlieſſe die⸗ 
fen feinen Vettern / als einen Herren vnnd Koͤnig der vorgemeldten Landen daſelbſt. 
Derſelbige hatte groſſe Freundtſchafft vnd Gunſt in frembden Landen / als nemlich 


Der König au in Arabia, Tüͤrckey / Ruynen, vnnd Coraſonen, theilte fein Land unter die Guber⸗ 


Bengala verthei⸗ 


let ſeine Sand vn atoren vnd Hauptleut: Nemlich die Regierung der Landſchafft Angedinæ gab 
485 Guben, er einem eyn / mit Namẽ Idalham, den die Portugaleſer Hidalcam nennen / dieſelbi⸗ 
t ge landſchafft ligt zwölff Mellen von Goa, Sudwerts / vnd erſtreckt ſich in Norden / 
auff die so. Meil / biß an ein Ort genant Siffardan, darinn die Statt vnd Inſel Goa 

Erncheilung der begriffen iſt. Einem andern Capiten / genannt Niſa Maluco ‚gab er das Geſtaden 
Oudiſchen lan · Siffardane, ſo ſich Nortwerts erſtrecket in die zo. Meil / biß an Negotana das Land 
iM, hinein / biß an Cambaia, daß alſo beyde gemeldte Capiten jhre Regissungim Land 
Cuncam bekommen haben / welches fich biß an die See erſtreckt / vnnd von Decam 

durch groſſe vnd hohe Berge / Guate genannt / abgeſondert wirdt. Gedachte Berge 

find fehr hoch / haben viel Ecken vnnd Spitzen / erſtrecken ſich von Cambaia, biß an 

Capo Comoryn, vnnd von dannen widerumb nach dem Geſtaden Choromandel, 

Das Gebirge Guate iſt ſo hoch / daß man es in Goa wol ſehen mag / ſampt dem gan⸗ 

gen Geſtaden langs hin / dann es iſt gemeintglich mit Wolcken bedeckt / vnd das noch 

mehr zu verwundern iſt / fo find alle andere Berge zu oberſt vngleich / hoch vnd nider / 

4% aber dieſe Berge haben oben ein eben gleich Land / vnnd groſſe luſtige Felder / die In⸗ 
bund von jenem dianer nennen fie Ballagate, welches ſo viel geſagt iſt / als auff dem Gebirg / deñ Balla 
Namen. heiſſet / oben / vnnd Gate, das Gebirg / dannenher die Portugaleſer gemeiniglich das 
gantze Land Ballagate nennen / wiewol das Land fuͤrnemlich / vnnd an ſich ſelbſten 

Decam vnnd Canara heiſſet / daher die Innwohner jhren Namen Decanyns vnnd 

Canaras haben / wie dann vor der Zeit die Koͤnigejhren Tittel alſo fuͤhreten / nem⸗ 


8 lich / Koͤnig von Decam, Damit wir aber widerumb zu vnſerer Eyntheilung 
as Lan 6 
cam wirdt eynge⸗ 


eheitet vnter die hen getheilet / gab alſo ein Theil dem Imademaluco, welchen die Portugaleſer 
Copa. nennen Madremaluco, ein ander Theil gab er dem Cotalmaluco), vnnd noch ein 


ander Theil gab er dem Melique Verido;vorgeannte Capiten waren alle Frembd⸗ Ei 


ling / nemlich Tuͤrcken / Ruynen vnd Coroſonen, aufgenommen Niſamalucode, 

welcher eines Edelmanns Sohn war ans Koͤnigs Hof / vnnd dieweil der Koͤnig bey 

deß Niſamoluco Mutter geſchlaffen hatte / ſo ruͤhmte er ſich / daß er von deß Koͤnigs 

in Decam Geſchlecht her kommen were: Die andern Capiten alle waren Slauen, 

vnd deß Königs Diener geweſen / welche der Koͤnig erkaufft / ond zu dieſen Ehren ge⸗ 

ſatzt hatte. Als er ihnen nun vertrauwete in Hoffnung / ſie wuͤrden ſolche Gutthat 

0 mit Danckbarkeit erkennen / da begabe ſich gantz vnd gar das Widerſpiel / wie man 
Gubemateres dann ſihet / daß es gemeiniglich heutiges tags zugehet / nemlich / daß Gutes mit Boͤ⸗ 
bas kan ain. ſem vergolten wirdt. Als dieſe Capiren mit der Zeit gewaltig wurden / vnd ein Anſe⸗ 

as Land eigen⸗ a . ? E g : 

ebänbticen, hen bekamen / waren ſie in groſſer autoritet, waren gleich als eigene König vnd Her⸗ 
5 ren / 


Nee eee ee 


deß Landes kommen / ſo hat er das Land Ballagate auch in ſonderliche Prouin⸗ 
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ren ein jeder in feiner Prouintz / dann der Koͤnig legte jhnen im geringſten keine Be⸗ 
ſchwehrung auff / verlieſſe ſich gantz vnd gar auff ſie / daher fie begondten ſich zu er⸗ 

heben / vnnd gedachten das Land fuͤr jhr Eigenthumb zu behalten / beyd für fich vnnd 

jre Nachkommen / Demnach fie es nun verdroß / daß ſie ein Oberhaupterkennen ſol⸗ 

ten / vnter welches Gehorſam fie weren / fo find ſie zuſammen zu Raht gangen / vnnd 

haben beſchloſſen / jhren Herren den Koͤnig ſamptlich zu fangen / vnnd ſich ein jeder 

ſelbſt auffzuwerffen fuͤr einen Erbherren der Prouintzen / welche er zuvor von dem 

Koͤnig empfangen hatte / zu regieren / welches ſie denn leichtlich ins Werck richteten / 

dann fie hatten allen Vortheil eyn / vnd die Vnterthanen leiſteten ihnen allen Gehoꝛ⸗ 
ſam / gleich jhren rechten Herren. Demnach ſie nun dieſes alfo beſchloſſen hatten / has 

ben ſie jhren Koͤnig gefangen genommen in der Statt Beder, welches iſt die fuͤr⸗ 

nembſte Haupſtatt in Decam, an welchem Ort der Koͤnig feinen Reſidentz vnnd 

Hoff hielte / haben jn auch zu mehrer Verſtrickung vnd Verſicherung dem Melique 

Verido zu verwaren / vberantwortet. Dieſen jren Anſchlag deſto beffer zu vollnbrin⸗ eiue Heyden 
gen / wurden ſie den Sachen eins / vnd namen etliche mächtige Heyden im ſelbigen zu buff genom⸗ 
Lande zu hůͤlffe nemlich den Mohadum Coia, vnd den Verithe, welche fürjhr An⸗ Nena ea. 
theil ſehr reiche Sander / Staͤtte vnnd Flecken vberkamen. Mohadum Coia befam durch hallen. 
die Statt Vilapor, Solapor vnnd Paranda, welche Staͤtt ſind die neheſten bey Goa, 
vnnd ſo die meinſte Gemeinſchafft vnnd Gewerb mit der Statt Goa haben / auch iſt 

heutigs tags der Hof deß Hildacam oder Idalham in der Statt Solapor, die Statt 

Paranda wurde jhm nachmals von Niſa Maluco abgenommen / ſampt etlichen an⸗ 

dern oͤrtern. Auff ſolche Weiß / wie angezeiget / iſt mim dieſes groſſe Koͤnigreich vnter 

ſo viel Koͤnig vnd Herren eyngetheilet / deren Nachkommen vnd Erben noch heutigs 

tags dieſelbige Landen innhaben vnd beſitzen. Auch war deß Idalham oder Hidal. Ae e 

cams, welcher im Jahr 2535. mit Todt abgieng / Großvatter / einer auß den Capite⸗ Geutigen Tag. 

welche diß neuwe Regiment haben angericht. Gemeldter EHidalca war ſehr 

maͤchtig / vnd von allen Benachtbarten fehr hoch geacht / vnnd demſelbigen haben dre 
Portugaleſer die Statt Goa zum zwehten mal abgewonnen: Hiermit woͤllen wir 

alſo kuͤrtzlich angezeiget haben / wie dieſe Landen anfaͤnglich ſeyen zertheilet worden. 

Demnach das Land nun alſo zertheilet war / entſtunde zwiſchen Idalham, vnnd dem | 
Konig von Narſinga, oder Bifnagar ein Zwieſpalt / welcher beyder Länder zuſamen 5 
grentzen / derſelbige Koͤnig wurde Rau genannt etliche aber heiſſen jn Ham welches gene in Den 
in der Perſter oder Mogoren Sprach ſo viel iſt geſagt / als ein eigenthuͤmblicher Koͤ⸗ 

nig es neñen jn die Portugaleſer Cam. Damit ſich nun der Koͤnig von Biſnagar an 
dem Hidalcam rechnen moͤchte / hat er mit Gewalt vnd Heereskrafft ſo viel zuwegen 
bracht / daß er dieſen Hidalcam vnnd alle andere Herren in Deeam jhm hat zinß bar 

gemacht / vnd vnter ſein Tribut bracht / ſind alſo heutiges tags noch darunder. 

Nun woͤllen wir fortſchreitten vnnd anzeigen / was dieſer Rönigen Namen fuͤr Lite der Su 

eine Bedeutung haben: Iſt demnach zu wiſſen / als der Konig dieſe Laͤnder vnter die Samen ® 

Capiten vnd Gubernatores eyntheilet / hat er fie mit etlichen Titteln verehret vnnd N 

begabet / wie ſie ohn das im Land ein Gebrauch haben / wann ſie jemand erhöhen woͤl⸗ 
len. Darbey dann zu mercken iſt / daß ſolches keine eigene Tauffnamen ſind / ſondern 

nur allein gemachte vnnd geſatzte Namen auß ſonderlicher Bewilligung / welche ſie 

vnnd jhre Nachkommen nachmals alſo behalten haben. Der Name Idalham oder 

Adelham iſt ſo viel geſagt / als ein Koͤnig der Gerechtigkeit / dann Adel heiſt in Per⸗ 

ſiſcher Spraach ſo viel als die Gerechtigkeit / Ham aber iſt ein Koͤnig. Maluco iſt 

fo viel geſaget / als ein Königreich. Niſa iſt ein Lantze oder Spieß / daher dann Nila 

Maluco ſo viel iſt als ein Spieß deß Königreichs. Cora heiſt in Arabiſcher Sprach 

Staͤrcke / daher Cota Maluco ſo viel iſt / als die Staͤrcke def Königreichs. Imad 
iſt ein Pfeiler oder Seul / daher iſt Imade Maluco ein Seul deß Koͤnigreichs. Ve- 

rido iſt eine Bewahrung / vnd Melice oder Maluco Verido, iſt ſo viel als eine Ders 
wahrung 
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80 Das ander Theil der | 
Verwahrung deß Königreichs. Etliche meynen man ſolle dieſe Malucos nennen 
Meliques, welches ſo viel iſt als Koͤniſche oder Regalien. Ferners find noch andere 
Tittel mehꝛ / welche ſich auch auff die Sylben Xa enden: Als da iſt Niſamo xa, Adel. 
xa, & c. Dieſe kommen auß Per ſien / von dañen ſie erſt in Indien ſind bracht worden / 
vnnd zwar auß folgend en Vrſachen: Es iſt bekandt die Hiſtoria, wie ſich im Land 
Segiere deß Coraſone in Perſia gelegen / auffgeworffen hat ein Perſon nidriges Standes vnnd 
auf Na gn Geſchlechts / mit Namen Xa llmael, den etliche Suffy nennen. Dieſer Name hat 
men. eine andere interpretation vñ Außlegung / ſo da auß dem Alcoran, vñ außſdemMa⸗ 
hometiſchen Geſatze gezogen if / darmit er jm einen groſſen Anhang durch gang Pers 
ſien vnnd Arabien machte / daher er ſo maͤchtig ward / daß alle vmbliegende Grentzen 
ſich für jhm entſatzten. Demnach nun die Tuͤrcken bey jhrem alten Mahometiſchen 
Geſatze beſtendig verharren / daſſelbige in alle Wege mit Leib vnd Gut vertretten / als 
a1 iſt zwiſchẽ dieſen beyden Nationen eine ewige Feindſchafft vñ viel Blutsvergieſſen / 
fianer in der de in dem jede Parthey feine Secte zu vertheidigen vnderſtehet / daher entſtanden / welche 
ugion. Feindtſchafft noch auff den heutigen Tag zwiſchen ihnen wehret. Es wurde dieſer 
Xa lſmael in kurtzer Zeit der groͤſte vnd maͤchtigſte Herr in gantz Alia, wie dann ſol⸗ 
ches ohn das genugſam bekandt iſt / Er nam vnter dem Schein die rechte ware Ye 
gion zu verfechten / Vrſach alle andere Oerter vnd Landen vnter fein Gewalt zu brin⸗ 
gen / ſandte derhalben vberall Bottſchafft / vnd begerte / man ſolte fein Geſat vnd deſ⸗ 
fen außlegung für gut erkennen / vnd auff der Stunde annemmen / welche ſich dieſes 


a wegerten / denen ſagte er ab zu Feuwer vnd zu Schwerdt / dannenher viel auß Forcht 


Orengion. daſſelbige Geſatz vnd deſſen Außlegung annamen. Nach dieſes toͤdtlichem Abgang 
iſt ſein Sohn Xa Thamas im Regiment gefolgt / welcher ſeines Matters Willen vnd 
Religion folgete / vñ dieſelbige durch feine Legation Öffentlich lieſſe den Herren in Ba- 
lagate, Decam vñ Cuncan, verkündigen / welche dieſelbige alsbald acceptierten mies 
wol ſie dieſe widerumb verwarffen / nemlich / ſo baldt als die Legation widerum % | 


weg war. Auch vberſchickte jhnen gemeldter Xa Thamas den hohen Tittel Xa, 
ches ſo viel iſt / als ein König / daher die Namen Adelxa, Niſamoxa, Coutumixa, 
a jhnen herkommen / blieben alfo alleſampt Koͤnige in jhren Landen / mit dem Namen 
Auflegung der Xa: Iſmmacl aber iſt ein eigener Name / daher man ſagt Xa Iſmael, vnd Xa Thamas, 
Tittel das iſt Koͤnig Iſmael vnd König Thomas / c. Die Tuͤrcken vnd Ruynen haben den 
Namen Sufty oder Soffy, welcher fo viel bedeutet / als einen groſſen Capiten oder Ds 
berhaupt. Es haben die König in Decam ein Brauch / wañ ſie jemand wollen ehren / 
vnnd Gnad beweiſen / für die geleyſte Dienſt / oder jemandt in einen groͤſſern Ehren⸗ 
ſtandt erheben / daß ſie demſelbigen den Tittel Na que zueygnen / welcher ſo viel iſt / 
als Capiten / als wann ſie ſagen / Satua Nayque, Acen Nayque: Wann ſie aber je⸗ 
mandt woͤllen in den groͤſten Ehrenſtandt erheben / ſo geben ſie jm den Tittel Rau, 
als wann ſie ſagen Chitarau, welches heiſt der ſtarcke Koͤnig / vnd dergleichen andere 
Tittel mehr / wie dann den ſolches eine groſſe Ehre bey jhnen iſt. Man nennet auch 
den Adelham oder Hidalcam, fonften Sabayo, iſt ſo viel geſagt als Signor oder 
Herr. Dann es war in der Inſel Goa ein Oberſter oder Capiten / welcher zugleich 
Herr vber die Statt war / als die Portugaleſer erſtlich dieſelbige eynbekamen 
Dieſer Capiten war Sabayo genannt / wie man in der Portugaleſer Chronicen von 
der Eroberung Indien lieſet / gemeldten Capitens Behauſung ſtehet noch heutiges 
guculſtlonhauy tags in Goa, darauff man nunmehr die in quiſition helt: So iſt auch ein Platz 
in Goa. zwiſchen der groſſen Kirchen vnnd demſelbigen Hauß / 
ſo man noch zur Zeit nennet den Platz 
2 1 
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NV. | 
Von der Inſel vnd Statt Goa / welche iſt die fuͤrnemb⸗ 
En fie Hauptſtatt in gantz Indien. 


N In en / vnd den Orientaliſchen Grentzen / dahin die Portugaleſer jhre 
9 N Handthierung vnd Schiffahrten anſtellen / an welchem Ort deß 


Je Statt Goa iſt die Hauptſtatt vnd Metropolis in gantz Indi⸗ © 


Goa Hauptſtatt 
India. 


i Koͤnigs auß Portugal Statthalter oder Viceroy. Item der Erz⸗ 


biſchoff / die Koͤnigliche Raͤhte vnd die Cantzeley jhre Reſidentz ha⸗ 
ben / Dieſe Statt regiert alle andere Orter vnnd Laͤnder in gantz 
Orient. Deßgleichen iſt hie die Staffel aller Kauffmannſchafften vnnd Orientali⸗ 


Ne 
ER 
N 


RR 


ſchen Waaren / da alle Kauffleut ſich verſam̃len / vnd allerley Waaren vberkommen 


mogen zu kauffen vnd zu verkauffen / Als nemlich / die Arabier, Armenier, Perſia- 
ner, Cambaier, Bengaler, Peguaner, Sianer, Malaccaner, Iauaner, Molucaner, 
Chiner, &c. Es ligt dieſe Statt vnd Inſel vnter dem 15. Grad in Norden / ſieligt 
von der E quinoctial linien auff die vierhundert Meil / nemlich / ſo man den Weg 
auß Moſſambique fuͤrnimpt / welchen die Portugaleſer Schiffen. Vmb dieſe In⸗ 


Arabier / Perſta⸗ 
ner / Armenier / 
vnd andere / han⸗ 
deln gen Gog. 


ſel lauffet runde vmb ein flieſſender Strom / die Inſel iſt an ſich ſelbſten auff drey 


Meilen groß / ſie ligt jnnerhalb dem Geſtaden vom Fußfeſten Land / alſo / daß die 
Inſel vnd das Geſtaden zugleich außlauffen / ſie iſt vom Fußfeſten Land mit einem 
Seeſtrom abgeſondert / welcher an der Nord Seiten der Statt eyngehet / vnd rundt 


vmb die Inſel laͤufft / biß zu der Sud Seiten / da er widerumb herauß kompt / Sie 
hat faſt das Anfehen wie ein halber Mond. Es iſt der Eyngang deß Stroms zur 


Statt zu ziemlich breyt / vnnd es ligen zwiſchen der Inſel vnd dem Fußfeſten Land 
noch viel kleine Inſulen / welche alleſampt von den Inngebornen bewohnet wer⸗ 
den: So man aber vor der Statt fuͤruͤber kompt / nemlich an der ander Seiten der 
Inſel / da iſt der Strom ſo ſehmal an etlichen Orten / daß man deß Sommers Binz 
vber gehen moͤchte / vnnd das Waſſer einem kaum an die Knie reichete: An derſelbi⸗ 
gen Seiten hat die Inſel eine Mauwer / mit Bollwercken / welche die Portugaleſer 
vor kurtzer Zeit dahin habẽ auffgebawt / ſich in Kriegslaͤufften zu beſchirmen / fuͤr de⸗ 
nen auff dem Fußfeſten Land / wie es dann zu Zeiten pfleget zu geſchehen / ſintemal die 
Dialcaner oder Hidalcaner, ſie offt belagert haben an demſelbigen Eyngang deß 
Stroms. An der Nord Seiten ligt das Land Bardes, ſo da iſt ein hohes Land / vn⸗ 


ter deſſen Beſchirmung die Portugaleſiſche Schiff jhre Ree oder Station haben / 


alſo / daß fie daſelbſten ankehren vnd auß laden moͤgen. Es iſt den Portugaleſern uns 
terworffen / iſt voll Doͤrffer / wirdt von einem Volck bewohnet / welches ſich mit dem 


Ackerbaw ernehret / Canaryns genannt / find meinſtentheils Chriſten / vnnd haben esriten fo nm 


Gelegenheit dep 
Statt Goa. 


gleichwol in Kleydern die Laͤndliche Gewohnheit / das iſt / ſie gehen nackendt / ohn al⸗ end gehen. 


lein / daß ſie die Scham bedeckt haben. u 
˖ re e ee 


Palmenbaͤum in 


genannt Cocus, wachſen / wie auch alle andere kleine Inſulen / welche in demſelbigen der Inf. 


Seeſtrom ligen. Es wirdt das Land Bardes auch von dem Fußfeſten Land durch ein 
kleines Waͤſſerlein abgeſondert / vnnd es iſt ſo klein / daß man es kaum mercken kan / 


noch von dem Fußfeſten Land vnterſcheiden. An der Sud Seiten der Inſel Goa, 
da der Strom widerumb in die See laufft / da findet ſich ſo baldt zu Ende deß Ge⸗ 


ſtadens das Land Sallerte,fo den Portugaleſern auch vnterworffen iſt / wirdt bewoh⸗ 
net vnd iſt fruchtbar / wie das Land Bardes, wirdt auch ebener maſſen mit einem klei⸗ 
1 nen Waͤſ⸗ 
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98 Das Ander Theil der 
nen Waͤſſerlein von dem Fußfeſten Land abgeſondert / Ee ligen zwiſchen dem Land 
Salſette vnd Goa auch etliche kleine Inſulen / fo alle voll Jadiantſcher Dattelbe um 


ſind / An dem Außgang deſſelben Waͤſſerleins / da es in die See kompt / pa ligt ein Heiz 


ne Inſel / mit Namen Goa Velha, das iſt alt Goa, darauß nicht viel beſonders kompt / 


Etliche Landen 
vmb Goa geben 
dem Ertzbiſchoff 
Pocht / ꝛe. 


Wo die Dattel⸗ 
baum gern wach⸗ 
fen. 


Schiff von 100. 
Laſt toͤnnen an 
Goa fahren / vnd 
micht groͤſſer. 


luſtgaͤrten vnnd 


allerley Kloͤſter 


in Goa / ohn al⸗ 


e 


vnd die nicht faſt bewohnet iſt. J 


Das Land Bardes vnnd Salſette werden von wegen deß Königs in Portugal 
verpocht / darvon der Ertzbiſchoff vnd andere Kloͤſter / ſampt der gantz Geiſtlich let / 
wie auch der Viceroy, vnd andere Beampten deß Koͤnigs jhrejährfiche Seſoldung 
vnd Bnterhaltung haben / auß ſonderer Vergoͤnſtigung vnnd Priuilegien def Koͤ⸗ 
nigs. Die Inſel an ſich ſelbſten iſt ſehr bergicht / vnd zu Zeiten ſo wůͤſt an etlichen Or⸗ 
ten / daß man nicht / oder je ſehr ſchwehrlich vnnd mit groſſer Muͤhe vber Land reiſen 
kan / nach dem Eyngang deß Waſſers vnd nach dem Geſtaden zu. In der Inſel ſind 
viel Ooͤrffer / welche alle von den Canaryns bewohnt werden / Dieſe Canaryns find 
das rechte naturliche Landvolck / ſo ſich alleſampt vom Feldbaw vnnd den Indiaui⸗ 
ſchen Palmenbaͤumen ernehren vnd er halten. ! 

Estigen die Doͤrffer vnd Wohnungen der Canaryns meinſttheils rundt vmb 
die Inſel hervmb am Vfer deß Waſſers oder an etlichen kleinen Baͤchlein / deren er⸗ 
liche in der Inſel ſind / welches dann darumb geſchicht / dieweil die Dattelbaͤum nier⸗ 
gend anderswo / als auff dem flachen / nidrigẽ Feld am Waſſer wachſen / vñ inſonder⸗ 
heit / wo es einen ſandechten Bodem hat / dannenher das Land innwaͤrts hinein an 
den Bergẽ keine Dattelbaͤume hat / ſondern allein an dem Maſſer her vnd an den Ds 
feren der Oerter da es einen ſandechten Boden hat. Das Waſſer iſt gleich vber ber⸗ 
Statt Goa Oſtwaͤrts auff drey Meil von Bardes, an welchem Ort der Portugale 
ſer Schiff zu anckeren pflegen. Es hat daſſelbige Waſſer etliche Kruͤmb. Ein Schiff 
von hundert Laſt / wenig mehr oder minder / mag wol biß an die Statt fahren auß zu 
laden. Die Portugaleſiſche Kraken oder Laſtſchiff aber / muͤſſen erſtlich in Bar- 
des außladen / vnnd wann ſie darnach Willens ſind / biß an die Statt zu fahren / moͤ⸗ 
gen ſie daſſelbige wol ſicherlich thun. Die Statt iſt wol mit Haͤuſern erbauwet / vnd 
hat ſchoͤne Straſſen auff Portugaleſiſche Manier / wegen groſſer Hitze aber ſind ſie 
etwas nidrig. Sie haben gemeiniglich hinder den Haͤuſern ſchoͤne Baumgaͤrten von 
allerley Indianiſchem Obs / dergleichen man durch die gantze Inſel viel findet / 
ſampt jhren Luſthaͤuſern / darinnen fie jhre Kurtz weil ſuchen / vnnd dahin fie zu 


>= Nunnenttöoſpatzieren pflegen / wie dann die Indianiſche Weiber ſonderlich darzu geneiget 


Inſel Gon gra; 
net vnd blůhet al 


beltit. 


RR N 
Ne eee eee 


find. In der Statt ſind allerhand Kiöfter vnnd Kirchen / gleich wie zu Snfibon / ohn 
allein / daß keine Begeinnen noch Nonnenkloͤſter darinnen ſind: Dann man kan 
das Weibesvolck nicht fo weit bringen / daß fie ſich wolten eynſperren laſſen / vnnd 
der Göttin Veneri abſagen / mit welcher ſie dann viel ehe Leib vnnd Leben wagen 
vnnd verlieren / wie ſie dann das Leben gering achten / wann fie jhre Luſten nur buͤſ⸗ 
ſen moͤgen. 

Die Inſel iſt im Winter eben ſo gruͤn als im Sommer / hat ſtettig Baͤum 
darinnen / welche je einer vmb den andern bluͤhet vnnd Obs traͤget / alſo / daß es ein 
groſſer Luſt an zu ſehen iſt. Die Statt ligt auff etlichen Bergen vnnd Thaͤlern wie 
Lyſibon / iſt anfangs ſehr klein geweſen / vñ gantz vmbmauwret / mit einem truckenen 
Graben herumb / darinnen kein Waſſer geweſen / ohn wann es geregnet hat / vnnd 
dieſelbige alte Mawren ſtehen noch auff den heutigen Tag alſo / die Pforten ſind 
allein hinweg gethan / vnnd die Statt iſt rundt vmbher mit Baͤuwen auffgefuͤhret 
vnnd bewohnet / alſo daß ſie nun mehr von auſſen her zweymal ſo groß iſt / als inn⸗ 
wendig / fie ſtehet vberall offen / ohn einige Mauwer oder Feſtunge / dann es hat die 
Inſel ein Mauwer an der OR Seiten / fo gegen dem Land Salſette vber iſt / vnnd 
ſich erſtrecket von dannen biß an das Land Bardes. Diß iſt allein die Beſchirmung 
gegen dem Fuß feſten Land / darauff die Portugaleſer nichts zu gebieten haben. a 

at 
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fat ſonſten die gantze Inſel kein ander Gegenwehr noch Feſtung / als nur auff den 
„Bergen deß Landes Bardes, am Eyngang dep Waſſers ligt ein alt verfallen Schloß / 
darauff zwey oder drey eiſern Stück Geſchüͤtzes ſind / vnd ein Mann / welcher dafelb- 
ſten deß Nachts Wacht helt. Die Inſel Soa iſt ſehr hoch am Geſtaden deß Meers / 
Bu vnderweilen Steinklippen / dann es hat das Land Bardes an der See Sei⸗ 
ten einen ſehr ſchoͤnen weiſſen Sandt / ſo ſich wol auff eine halbe Meil vnnd weiter 
erſtrecket. Die Inſel wirdt verwahret an der Oſt Seiten mit dreyen oder vieren 
Pforten / ſo am Vfer deß Waſſers ſtehen zu euſſerſt der Inſel / gerichtet gegen dem 
Fußfeſten Land vber / wie auch gegen Salſote vnd Bardes vber. Auff jeder Pforten 
iſt ein Capiten vnnd Schreiber / welche allda Schildwacht halten / damit memandt 
auff der andern Seiten außfahre ohn Erlaubnuß derſelbigen. Die Indianer / De- 
camquen vnnd andere Mohren vnnd Heyden / welche in der Statt Goa refidies 
ren vnnd jhre Wohnungen haben ! wann ſie woͤllen auff das Fußfeſte Landt ver⸗ 
reyſen / allerley Waaren vnnd Leibsnohtturfft von dannen abzuholen / muͤſſen ſte o Busen 
durch dieſe Pforten Pallos genannt / durchgehen / vnnd ein jeder muß ein Zeichen nicht wandern. 
haben / welches jhm auff den bloſſen Arm gedruckt wirdt / wann fie daſſelbige has 
ben / ſo moͤgen ſie vberfahren auff die ander Seiten / Wann ſie dann widerumb zu⸗ 
ruͤck kommen / muͤſſen ſie daſſelbige Zeichen auffweiſen / fo laͤſſet man ſie alsdann frey 
fort paſſteren / fuͤr gemeldtes Zeichen zahlen fie ein par Ballargucos, das iſt ſo viel a 
als ein Dürgen / daſſelbige iſt dep Capitens vnd Schreibers Eynkommen an dem: 
ſelbigen Pallo. Deß Nachts haben ſie einen jungen Knaben / der iſt beſtellet / daß er Pr 
ein klein Gloͤcklein leute / welches ober der Pforten henget / derſelbige Knabe pfleget 
ſich offtmals nider zu legen / bindet das Glockenſeil an feinen Fuß / llingelt oder leutet 
alsdann alſo liegendt / zum Zeichen / daß er gute Wacht halte / Vnnd diß iſt alle die 
Wacht / welche daſelbſt auff der gantzen Inſel geſchicht. Es ſind fünff dieſer PaL- 
los oder Pforten / nemlich eine an der Sud Seiten der Inſel / dahin man nach dem 
Fußfeſten Land / vnd auch nach dem Land Salſotto paffieret / mit Namen Benefte- e 
ryn, nunmehr aber Pallo de 5. Lago genannt / dieweil die Pfarrkirch daſelbſt zu s. 
lacob heiſt. Thebe de Paſſo, iſt an der Oſt Seiten der Inſel / dardurch man nur 
auff das Fußfeſte Land kompt / nunmehr Pallo Seco genannt / das iſt ſo viel als der 
truckene Weg oder Straſſe / dann an dieſem Ort iſt das Waſſer am ſchmaͤhlſten / 
vnd am ſeichſten. Der dritte Paſſo iſt an der Sud Seiten der Inſel / ligt faſt an der 
Statt O Palo de Daugyn genennt / oder Madre de Deus. Biß hieher erſtrecket 
ſich die Mawr / welche anfaͤngt an Pallo de Beneſteryn oder . agents he it 
die gantze Inſel ohn einige Mawr oder Beſchirmung / von dieſem Paſſo fehret man 
ſtiracks vber auff ein ander Inſel / ſo mit dem Fußfeſten Land vberein kompt / an wel⸗ 
chem Ort noch ein ander Palo ſtehet / genannt O Paflo de Norvva. Der fuͤnffte 


4 


oder letzte Paſſo ligt auff halbem Weg von der Statt zum Waſſer nach Bardes zu / 


dieſer iſt am ſterckeſten vnter allen / vnd am beiten verſehen / iſt aber gleich den andern Schif müſſen 


gebawet / mit dem Namen O Palo de Pangyn. Von hinnen fehret man nach Bar- Pangyn antende. 


des, auch alle Nachen vnnd Schiff / welche das Waſſer auß oder eyngehen / muͤſſen 
allhie anfahren / vnd beſichtiget werden. Vnd dieſes iſt alle die Wacht vnnd Befeſti⸗ 
gung die ſie in der gautzen Inſel haben. So viel der Portugaleſer Obrigkeit / Gebiet 
vnd Statuten / bey Weltlich vnd Geiſtlich anlangt / ſo iſt es durchauß gleich mit dem 
Regiment in Portugal. In der Statt wohnen bey den Portugaleſern allerley Na⸗ 


tionen vater einander / als Indianer / Heyden / Mohren / Juͤden / Armenier, Guſara- Aletler Nationt 


vnd Secten moͤ⸗ 


ten, Banianen, Bramenes, &c. welche alle da handeln vnnd wandeln / jeglicher in g „ Goa of 
feinem Glauben vnd Geſaße / ond iſt memands gezwungen / etwas wider feinen Wil⸗ fenbariich hande⸗ 
len zu thun noch zu glauben / nur allein daß ſie jhre Ceremonien die Todten vnnd Le⸗ 16 vun tnander 
bendigen zu verbrenner / auch zu verhehraten / vnd andere aberglaͤubiſche vnd Teuffe⸗ 

liſche Gebraͤuch / vnnd Jabulwerck abſtellen muͤſſen / weil 9 von dem Viſchoff 
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84 Das Ander Theil der 0 
verbotten iſt / alſo / daß ſie es weder öffentlich noch in der Inſcl treiben doͤrffen / allein 
auff dem Fußfeſten Lande iſt es frey zugelaſſen / wie auch heimlich in den Priuat⸗ 
haͤuſern / welches alles darumb geſchicht damit alle Ergernuͤſſe moͤgen verhuͤtet wer⸗ 
den / welche die newgetaufften Chriſten davon empfangen möchten: Was aber die 
Weltliche Obrigkeit / Handihierung vnd gute Buͤrgerliche Polycey anlangt / ſo ſind 
alle die jenigen / welche in der Inſel wohnen / dem Portugaleſiſchen Rechten vnter⸗ 
worffen. Deßgleichen / wer einmal ein Chriſt getaufft wirdt / vnnd nachmals wider⸗ 
Newgetauffte vmb im Irrthumb oder Heydniſchen Aberglauben begriffen / derſelbige iſt der ln. 
Saanen vn. Quifitiön vnterwoꝛffen / es ſey auch wer es wolle oder ſey ein Irrthumb in was Pun⸗ 
core. (ten der Religion es jmmer ſeyn moͤge. Es hat die Inſel an ſich ſelbſten ſonderlich 
nichts / darvon ſich das Volck erhalten möchte] als nur etlich Stuͤck Viehe / vnnd 
dann Huͤner / Geiß / Tauben / ꝛc. vnnd deſſen ſehr wenig / von wegen daß es ein 
wuͤſt / vnfruchtbar Landt iſt / ſo da meinſtentheils Bergich / raw / vnnd voller Wild⸗ 
Sirnenbſtebebs nuſſen iſt. Alle Eſſenſpeiß vnnd Leibs Nohtturfft / alß von Viehe / Huͤner / 
gen Oe. lrag Schweinen / Eyer / Milch / vnnd dergleichen Dingen / kompt alles auß Sallerte, 
werden. vnnd Bardes, jedoch kompt das meinſte vom Fußfeſten Lande / aber Korn / Reiß / 
vnnd ander Getreyd / Item / Oel vnnd alle andere nohttuͤrfftige Wahren kom⸗ 
men von auſſen vnnd vber dem Waſſerſtrom her / als nemlich / auß Cambaia, von 
dem Geſtaden Norden / vnnd von dem Geſtaden / Malabar. Wie auch von ande⸗ 
ren vmbligenden Landen her / wie wir ſolches zum theil in der Beſchreibung deß 
Daten Wen Geſtadens haben angezeiget. Sie haben deß Weins / welchen man auß Datteln 
an ig, oder Cocus macht / genugſam bey jhnen / ja ſie haben deſſen ſo viel / daß ſie andere 
ſuſſes Waſſes Oerter mit verſehen koͤnnen / haben aber wenig ſuͤß Waſſers / vnnd mehr nicht 
6960 als eine Quelle / genannt Banganyn, ſo da iſt ein ſtuͤck Weges ohngefaͤhrlich eine 
viertheil Meil auſſerhalb der Statt / darmit fich die gantze Statt behelffen muß / 
Daſſelbige Waſſer holen die Slauen in Kruͤgen / tragen es in der Statt vmb / 
vnnd verkauffen es hin vnnd wider / vnnd es iſt ſehr gut zu trincken. Damit ſie 
aber Waſſer zu kochen / zu waͤſchen vnnd plaͤtſchen haben moͤgen / ſo findet man 
eiſteeen. gemeiniglich in allen Haͤuſern Pfuͤtzen oder Ciſternen / ſonderlich darzu gemacht. 
Das Land iſt an ſich ſelbſten ſehr ſteinig vnnd trucken / hat eine rohtlechte 
Gen magen m Erde / daher etliche Italiaͤniſche Alchimiſten Kupffer onnd Goldt darauf haben 
sand Goa. bringen wollen / welches doch weder der Koͤnig / noch Viceroy geſtattet haben / 
auß Forcht / daß fie jhnen Schaden vnnd Vngluͤck dardurch vber den Halß zoͤ⸗ 
gen / vnnd von jhren vmbligenden benachtbarten Feinden deſto mehr vberfal⸗ 
b len wuͤrden / nemlich / von wegen deß Geitzes vnnd der Begierden zu 
ſolchen Schaͤtzen / Wirdt derhalben ſolches nach zu 
ſuchen vnnd auß zu graben vn⸗ 
terlaſſen. 
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Das XXIX. Kapitel. 
A RG VME N TV M. 


* 
u” 


Von der Portugalefer Nachkommen vnd denen wel. 


che von ihnen gezeugt ſind / Meſticos oder eine halbe Art ge⸗ 
nannt / ſo wol die ſich in Goa als an andern 


** 


vmbligenden Ortern 


S verheyraten fich bie 


ches ſo viel geſagt iſt als eine halbe Art. Es ſeynd die Mefticos 
gemeiniglich von Farben gelblich / vnnd find nichts deſto weniger 


tugeſen geborn ſind in India / dieſelbige nennen fie Caſtiſos / ſo da in allem bey nahe 
den Portugaleſern gleich ſind / wiewol ſie von Farben etwas werden vnderſchieden / 
denn es zeugt ſich jhre Farbe auff die gelbe. 12 10 0 
Die Kinder der Caſtiſos find noch gelber als jhre Eltern vnnd die jenige / wel⸗ 
che man Meſticos nennet. Als dann find die Kinder von den Meſticos von Färben 
vnd Geſtalt / dem naturlichen Landvolck oder Decanyns durchauß gleich / alſo daß 
wenn der Portugaleſer Nachkommen das dritte Glied erreicht haben / fo ſcheinen ſie 


in Natur / Geſtalt vnd Farben gleich den wahren Indianern. Ihre taͤgliche Narung 
vnd Handthierung geſchicht nach Bengala, Pegü, Malacca, Cambaia, China, vnd 
auf alle andere Orter nach Norden vnd Suden. So hat man auch taͤglich in Goa 
eine Verſammlung / beyd der Buͤrgerſchafft vnnd Innwoner / vnnd dann auch aller 
anderen Nationen der Indianer vnnd Benachtbarten belangt. Man findet faſt 
eine Verſammlung da / wie zu Antorff auff der Burſch / wiewol ein Vnderſcheid 


vnder ihnen viel Weibsperſonen / welehe ſchoͤn vnd wol gepropor⸗ 
tionirt ſind. Die Kinder welche von Vatter vnd Mutter Por 


& fich die Portugaleſtr m Indien fehr mit den un⸗ 1 
beimiſchen Indianiſchen Weibern / vnd die Kinder / welehe auß zan gal 


nemen Indiant⸗ 


ſolcher Vermiſchung herkommen / find Meſticos genandt / wel⸗ ſche Weise. 


Meſticos eine 
halbe Art. 


Land darin 
die Meſtieos 
handlen. 


darzwiſchen iſt / dann es kommen alhier fo wohl Edelleute / vnnd andere Perſonen rare m Ses 
als Kauffleut zuſammen: ſo find man auch da allerley Indianiſche Waaren vnnd Knorr f 


Kauffmannsſchaff ten feyl / daß es bey nahe einem Marek gleich iſt. Dieſe Verſam⸗ Haben. 


lung geſchicht nur allein fuͤr Mittag / durch das gantze Jar / ohn ſo es Sontag oder 
ein Feyertag iſt / ſie fengt ſich deß Morgens vmb ſieben Vhren an / vnnd wehret biß 
vmb neune / von wegen der Hitze deß Tages / darumb denn nach Mittag keine gehal⸗ 
ten wirt. Sie wirdt gehalten auff der fuͤrnembſten Straſſen der Statt / die man die 
lange Straſſe nennt / vnd man nennet den Platz Leilon, das iſt die Außruff / denn al⸗ 
da ſind gewiſſe Außruffer / welche von der Statt darzu geordenirt ſind / die allerleh 
Waaren feil haben vnd außruffen. | 
Solang nun der Leilon oder Außruff weret / ſo lang gehen diefe allezeit vol 
behengt mit allerhand güldenen Ketten / Edelgeſtein / Kleinoter / Perlen vnd Ring / c. 
Deßgleichen lauffen vmb ſie her mancherley Nationen der Gefangenen beyd Mans 
vñ Weibs Perſonen / Alt vnd Jung / welche taglich alda verkaufft werden / gleich wie 
Wehr das Vihe / da mag ein ieder außleſen was jm am beſten gefellt / jedes in feinem. 
Wehrt. 0 Shen 
Man findet auch hie Arabifche Pferd / allerhand Specereyen / vnnd trockene 
medieinaliſche Materien / wolriechende Gummi vnnd dergleichen en 
ij Item 
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86 Das Alnder theil der Ä 
Item ſchoͤne luſtige Teppich / vnd ander vnzalbar viel ſchoͤnes dings auß Cambaia, | 
Sinda, Bengala, China, &c. daß es ein Wunder zu ſehen iſt / Es nehren ſich jhrer 
| viel mit dieſer Hanthierung / welche die Waaren taͤglig allhier auffkauffen / vnnd ſie 
Wa die Maar nochmals zu ſeiner Zeit widerumb verkauffen. So ſichs auch offtmals begibt daß 
dane naben etwan ein Hauß außſtirbt / ſo wirt als dann das Gut vnnd alle der Haußraht faͤmpt⸗ 
oſfenbaruch. lich hieher gebracht vnnd verkaufft big auff das aller geringſt / vnnd ſolches geſchicht 
alles durch den Außruffes treffe auch gleich an wen es wolle / vnnd ſolte es gleich der 
Viceroy ſelbſt ſenhn. i ö + 
Es geſchicht ſolches darumb / darmit den Wittiben vnnd Wayſen nicht vn⸗ 
recht geſchehe / denn alles auffs teurſt alda verkaufft wirt / vnd es mag ſich jedermann 
hinzu verfuͤgen / etwas zu kauffen / daß alſo ein vbergroſſes Gut verkaufft wirt / ehe 
dann ein Jar vmblaufft / Denn es ſtirbt ein groß Volck daſelbſten von wegen jres 
vnordenllichen Lebens / vnd von wegen der Hitz im Landt. Gleicher Geſtalt wie in 
Goa / alſo werden auch in allen andern Stätten vnd Ortern in India / da Portuga⸗ 
leſer ſind / Verſammlungen gehalten / Die verheyraten Portugaleſer daſelbſten er⸗ 
. nehren ſich mit jren Leibeigen Knechten vnnd Maͤgden / deren ſie offtmals wol 10. o⸗ 
Knechten vnd der 12. ja 2c. vnd 30. halten / denn es gehet kein groſſer Koſten auff ſie. Dieſelbige 
Mägen. Leibeigene Schlauen arbeiten für andere Leute / wer ihr bedarff / Item fie holen 
2 Brunnen Waſſer / welches ſie in der Statt vmbtragen vnd verkauffen. Die Maͤg⸗ 
Mera vnndvet · de q ber machen allerhand Conſeruen vñ Confect von Indianiſchem Obs: auch ſon⸗ 
wadlgen bey en viel ſchoͤnes dings von genehter gekloͤppelter vnd gewirck ter Arbeit / als denn ſchi⸗ 
ren cken ſie die ſchoͤnſten vnndſüugſten luſtig auffgebutzt durch die gantze Statt durch / 
ſolche Sachen zu verkauffen / damit die Kauffleut auß Begirden zu den ſchoͤnen 
Metzen alſo zu kauffen gelockt vnd angereitzt werden / wie deñ ſolches mehrtheils vmb 
derſelbigen Dirnen willen geſchicht / nemlich / damit ſie jhren Luſten mit jnen buͤſſen 
moͤgen / als daß fie der con ſeruen / deß confects oder der ſchoͤnen Arbeit begerten / Denn 
die Maͤgde wegeren ſich deſſen gantz vnnd gar nicht / es iſt jhr tägliches Handwerck / 
mit demſelbigen Gewinn / welchen als dann die Slauen vnd Maͤgde taͤglich zu hauß 


bringen / koͤnnen ſich jre Herren reichlich erhalten. i 
proßt auff ben ¶ Ferners fo find man andere welche mit wechſeln hanthieren / kauffen die Muͤntze 
Wechſelen deß auff zu t echter Zeit / wenn ſie denn in hoͤherem Werth gehet / als denn verkauffen ſie 
Betr diejelbigewidrumb: Nem̃lich wann die Schiff auß Portugal ankommen / ſo kauffe 
ſie die Realn von achten auff / bekommen fie als dann wol vmb . vom hundert. Die 
ſelbig verwahren fir nachmals biß in den Aprill / Nemlich / biß vmb die Zeit / wenn die 
Schiff auff China zufahren / zu welcher Zeit die Realn von achten auffgewechſelt 
werden / dahin zu verfuͤhren / gewinnen als dann gemeiniglich 25. vnd zo. pro cento. 
In verwechſclung einer Muͤntze / ſo von Ormus kompt die man neñet Larrins / vnnd 
auß Perſien gebracht wirt / daſſelbige koͤnnen fie vmb d. vnd o. vom hundert bekom⸗ 
men. Dieſe Muͤntze heben ſie als denn widerumb auff / biß die Schiff auß Portu⸗ 
gal im Septemb. ankommen / dieſelbige wechſelen fie auff vmb 20. vnd 2. vom hun⸗ 
dert / nemlich wenn fie Nealn von achten dargegen zahlen / wie geſagt iſt. Die Larynen 
muͤſſen ſie haben / wenn ſie in Cochin ſegeln / vnd Pfeffer oder andere Waaren einla⸗ 
den / denn da ſelbſten iſt es die beſte Muͤntz / an welcher der groͤſte profit iſt. {A 

Auch hat man daſelbſten noch andere Muͤntzen Pagodes, Venetianers vnnd 
Santhones, genandt / dteſe Muͤntzen ſind von Golt / vnnd werden alle auff angezeig⸗ 
te Manir ein vund außgewechſelt / daher denn viel ſich finden laſſen / welche ſonſten 
keine andere Han hier ung treiben / vnnd reich daruon werden / Inſonderheit wenn fie 
einesimlichegrofle Hauptſumma beyſammen haben. Es geſchicht dieſe Wechſelũg 
gemein glich von Geiſtlichen Perſonen / welcheſie vnder dem Huͤllein alſo durch an⸗ 
pertugaleſt dere / ohn einiges einreden oder hindernuß verrichten. | | 
leben ven den Ferners ſo find auch etliche / welche von jren Renten leben / die ſie haben einfallen 

ven 


/ 
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võ den Dattelbaͤuemd / oder Indianiſche Nuͤßbaͤumen / daran die Nuͤß Cocus genent Rauten der gm | 


wach ſen / ſie koͤnnen daruon ſehr geruͤglich vnnd wol leben / vnd ſich darbey genugſam aan ©" 
betragen / denn dieſes iſt die fuͤrnembſte Nahrung im gantzen Land: jhrer etliche Bas" 
ben von jedem Baum kaͤglich frey jnfallen einen halben Pardau oder wol mehr / wel⸗ 
ches ſo viel iſt als ein Carolus Guͤlden / vnd man findet etliche / welche deren drey oder 
vier hundert bey einander auff einem Feldt haben / vnd dieſelbige den Canaryns vmb 
einen Pocht verleyhen / gleich wie man bey vns die Forſt / Waͤld / die Weyd vnd Wie⸗ 
fen item die Acker vnd Felder pflegt zu verleyhen. 5 
Es treiben die Portugaleſer vnd Meſtiſen in Indien kein Handwerck / oder je ſehr 
ſelten / deñ ſie leben gemeiniglich auff die Manir / wie jtzt iſt angezeigt / wiewol fie zwar 


etliche Handtwercks Leut vnter jnẽ haben / als Huͤtmacher / Schumacher / Sattler / Sauen mern 


Haͤnder / aber dieſelbige haben gemeiniglich jhre Schlauen vnnd Leibeigene Knecht / der Wafer 
welche das Handwerck in den Werckſtaͤtten reiben. Die Meiſter aber retten auf 
der Straſſen einher ſpaciren / vnd verwalten andere Ampter / halten ſich fo magnifi⸗ 
ce vnnd ſtattlich / als ob ſie groſſe Herren weren. Es iſt der geringſte alda ſo gut als 
der groͤſte / der gemeine Mann als ein Edelmann oder ſonſten ein groſſer reicher Herr / 
in conuerſationibus vnd taͤglicher Geſellſchafft iſt keiner beſſer als der ander. 

Die anderen Handtwercker alleſampt ſind Indianiſche Heiden vnnd getauff⸗ ö 
te Chriſten / ſo im Land buͤrtig ſind / ſo kan auch niemande der Buͤrgerſchafft / priuile. Sargerſchafft itt 
gien vnd Freyheiten in der Statt genieſſen / er fey dañ in der Ehe / vnd hab ſich mit ſei⸗ allem der beweib 
ner Haußhaltung daſelbſten nidergelaſſen. Sie haben nur zween Stände vnter jnen / 2". 


Zween Staͤnd is 


nemlich das Ehevolck / vnd die Soldaten / welches denn find die ledige Geſellen fo vn⸗ India. 
verheurat ſind / dieſelbige werden in gemein Soldaten genannt / vnnd dieſer Nam iſt 

der aller ehrlichſt vnter jhnen / nicht darumb daß fie etwan Beſtallung haben / oder 

vnder einem ehnlin oder Regiment ſeyen / wie denn ſolches in gantz Indien nicht ges 

braͤuchlich iſt: Denn ſo bald die Portugaleſer in Indien auß Portugal kommen / 

fo mag ein jeder feinen Weg für ſich nemen / wohin es jm gefellt / ob ſie wol zuuor alle 

find in Portugal in ein Regiſter aufgezeichnet worden / welches jaͤrlich mit denſel⸗ 

bigen Schiffen zugleich wirt in Indiam gefuͤhrt / ſolches geſchicht folgender Geſtalt. 

Wenn ein Schiff auß Portugal nach Indiam abgehet / ſo werden alle die Perſo⸗ Saen afk 
nen in ein beſonder Regiſter mit jhren Tauffnamen vnnd Zunamen / ſampt dem den Schiffen. 
Soldt / welchen ſie vom Koͤnig empfangẽ eingeſchrieben / dere führen etliche den titel Zirtond Ehren 


Fidalgo da caza de Roy noſſa Sennor, das iſtlein Edelmann von deß Koͤnigs Hof / e . 
welches dann der ehrlichſt Tittel iſt. fen. 


i Ferners werden etliche genandt Mofos Fidalgos, welches auch ein ehrlicher 
Tittel iſt / ond gemeinlich Edelleut Kinder ſind / oder auß begnadigung deß Königs 
darzu erhaben: Item es find etliche genandt Caualliero Fidalgo, welcher Stande. 
nicht ſo hoch iſt / als die vorige beid / jedoch nichts deſto weniger auch ein hoher Tittel / 
denn es iſt ein Tittel der Ritterſchafft / deren welche von wegen Rittermaͤſſiger Tha⸗ 
ten find zu Ritter geſchlagen worden / darzu ſieliderlich kommen. Denn ſo baldt 
einer einen Zugk gegen den Feind thut / oder nur von fernen denſelbigen ſihet / ſo bald tn 
leſt er fich von einem Oberſten oder ſonſten einem Edelmann zum Ritter fchlagen] men fi mehe 

wiſſen fich dañ deſſen weidlich zu ruͤhmen I vnd es iſt fo gemein daß bey nahe ein jeder res Ehreſtands / 

Küchen oder Schiff Jung ſich leſt zum Ritter machen. N . 11 

Weiters ſo ſind etliche Moſos de camara, do Numero e do Seruiſo, das iſt / 

deß Koͤnigs Kaͤm̃erling / deren ſind etliche die den bloſſen Namen fuͤhren / etliche aber 
ſind in Dienſten / vnd dieſes iſt der erſte Tittel vnd Ehrenſtandt / von dem man durch 

li nachmals je höher vnnd höher auffſteigt / vnnd mit der Zeit die vorgenannte 

irden alle erlangen kan / ſolcher Ehren ruͤhmen ſich die Portugaleſer viel mehr als 

alles Reichthumbs der gantzen Welt. N 
Endlich ſo ſind etliche die man nennet Eſcuderos Fidalgos, das iſt n 
— j ‚ NENNEN Knecht, 
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Knecht / ſo auch ein Ehren Stande iſt / die vbrigen werden auffgeſchriben für Homes 
Ouerados, ſo da ſind Ehren Maͤnuer / Die ſchlechſten aber vnd geringſten / welche 
gantz vnd gar keinen Tittel haben / dieſelbige ſchreibt man fuͤr ſchlechte Soldaten ein / 
dieſelbige find das gemeine rapiamus Voͤcklein. Allein obernandte Staͤnde / deren 
empfaͤngt ein jeder Beſoldung nach dem er einen tittel fuͤhrt / auch kan ein jeder ſeinen 
Grad durch lange geleiſte Oienſt vnnd Ritterliche Thaten / fuͤrnemlich aber durch 
Gunſt / erhoͤhen vnd groͤſſer machen / denn nach dem ſie einen Tittel oder Namen ha⸗ 
ben / darnach haben ſie auch ſtattliche Beſoldung. Wenn nun die Portugaleſer 
gtegiſter bee welche nach Indien ſegeln ſollen alſo ingeſchriben ſind / fo wirdt daſſelbige Regiſter 


Soldaten wirdt trewlich virwart von einem darzu deputirten Koͤniſchen Officirer, welcher gleich 


bun. allen andern je zu drey Jaren abgewechfelet wirt vnd man nennet jn den Schreiber 
der General matricul, hat vnder jhm z. oder 4. Vnderſchreiber / welche alle Sachen 
feinem Befehl nach aufzeichnen. Wenn nun in Indien der Sommer anfengt / vnd 
es die Noth erfordert daß man eine Armada außſenden muß / entweder einen Heer⸗ 
zug zu thun / oder ſonſten das Geſtaden zu bewahren / oder die Kauffmanns Schiff 


ſo auff vñ abfahren zu beleyten vnd zu beſchirmen / fuͤr den Malabarn, auff daß ſie nit 


einfallen vnd Schaden zufuͤgen / welches doch etwan geſchicht / ſo wirdt als dann vmb 


ne den September, nemlich / wenn der Sommer anfengt / eine Tromme gefchlagen vnd 
ae außgeruffen / wer dem König auff der Armada dienen wolle / daß derſelbige auff die 


auff die Armada 


in Jadia zu be · Matricul komme vnnd Gelt auff die Handt empfange / als denn beſtellt der Viceroy 
ſchꝛeiben. einen Oberſten Capiten vnd andere Hauptleut auff jedes Schiff vnnd Galeen / alſo 
daß je hundert Mann auff eine Galeen kommen / aber auff ein Fuſte oder gemein 


ee Schiff je dreyſſig Perſon / mehr oder minder / dieſe alle empfangen jhren Soldt 


quartal zu drey Monat gerechnet: Ein gemeiner Soldat empfengt ſieben Pardau⸗ 
wen genant Netaffyns, jeder Pardauw gilt drey Teſton oder dicke Pfennig Portu⸗ 
galeſiſcher Mäns. Ein Ehrlicher Mann empfengt neun Pardauen. Ein Mofo 
de camara hat eilff Pardauen / vnd alſo fortan nach Gelegenheit / vber das bitten vnd 


flehen die Capitenen den Soldaten / bieten jnen vber deß Koͤnigs Salari noch groͤſſern 
Sold auß jrem eigenen Beutel / denn ein jeder wil gern die beſten Soldaten haben / 


kauffen auch viel Prouiant vnnd Victualia auff jhren eygenen Koſten / damit ſie die 
Soldaten zu rund behalten vnd ſie deſto baß tractiren muͤgen. In den Schiffen 
vnnd auff den Galten eſſen fie alle zuſammen ober einer Taffel / ſo tractiren auch die 
Capitenen jhre Soldaten gang beſcheiden vnnd hoͤfflich / denn wo ſie ſolches nicht 
theten / wuͤrden ſie nicht viel Audientz oder Gehorſam bey jhnen haben. Wenn nun 
die Armada auß faͤhret / fo laͤufft ſie lengs dem Geſtaden hin vnd wider / kompt biß⸗ 


der Soldaten. auff der Matricul / demnach ſie einen Titel führen / vnnd nach dem fie in Portugal 
ſind regiſtrirt oder eingeſchrieben. Es geſchicht dieſe Bezalung alle quartal / jedes 


weilen im April in einen Meerhafen / endlich kommen ſie widerumb in Goa / alda ſie 


ee winteren vnd ſtil liegen / fo hat als dann der Soldaten Obligation vnnd Dienſt ein 


nen tefimoniis. Ende / vnnd mag ein jeder feines Weges hinziehen / ohn fernere Beſoldung von dem 
König. Demnach beſtettiget der Viceroy dem Oberſten Haͤuptmann / welcher die 
Armada gefuͤhrt hat ein ſchrifftlich Leſtimonium an den König in Portugal / be⸗ 


zeigt darin / das obgemelter Oberſter auff feinen deß Viceroys Befelch / ſey ſo viel 


Monat lang in Koͤniglicher Mateſtet Dienſten geweſen / vnnd hab das Geſtaden an 


1 05 der See befridiget fuͤr den Malabarn. So er auch eine Ritterliche That hat außge⸗ 
527 ol richt / dieſelbige weiß er als denn in dieſem Schreiben wohl außzuſtreichen / nemlich / 


porten der Sol⸗ 


daten. dah er in deß Könige Dienſten viel hab auß feinem eigenen Seckel auffgewandt: 


Wenn als denn ein ſolcher Capiten mit dergleichen Patenten in Portugal ankompt / 
fo wirt er für allen anderen fuͤrgezogen vnd befuͤrdert. 


Jerrners fo ſind etliche Edelleut / welche freye Taffel deß Winters vber halten! 


dahin moͤgen alle Soldaten zu Tiſch gehen / vnnd gemelte Edelleut laſſen 175 1 
alben 


/ 
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halben teſtimonia vnd ſchrifftliche Schein machen / ſetzen auch dar innen alles was 
ſie nur erdencken koͤunen / Dieſer jetzt gedachten Leſtimonien ſamlen ſie zehen / r. o⸗ 
der zwantzig zuſam̃en / nemen Verlaubnuß vom Viceroy vñ ziehen darmit hin nach 
Portugal / pre ſentiren dieſelbige Koͤnigl. May. vnd begeren von feiner Mayeſtet re⸗ 
componſation oder Vergeltung jrer geleiſten Dienſten / laut auffgelegtes teftimo- 
ni. Hierneben muͤſſen ſie auch Zeugnäß haben von dem General Matriculſchrei⸗ 
ber / nemlich wie lang ſie in Indien gedienet haben / vnnd daß ſie ſich jederzeit ihrem 
Stand vnd Tittel haben gemeß verhalten / denn im fall es ſich begebe / daß etwan ei⸗ 
ner hette Schulden gemacht bey den profiant Meiſtern / wie offtmals geſchicht / daß 
etwan Capiten oder Soldaten ſchuldig bleiben / oder boͤſe rechnung thun / ſo wirt daſ⸗ 
ſelbige fo bald auff eines jeden Leſtimonium auffnotirt. 
Derphalben muͤſſen obgemelte Oberſten von allen Befelchshabern in Indien 
ſchrifftliche Vrkundt aufflegen koͤnnen / daß ſie vnſtrefflich ſeyen / vnnd dem Koͤnig 
durchauß wol gedienet haben. | u 
Wenn ſie nu mit ſolchen Paßporten ſtaffirt ſind / ziehen ſie damit nach Portu⸗ 
gal / vnd ein jeder hat zuuor in feinem Sinn gefaſt / was er für eine Belohnung oder 
Dienſt bey Koͤnigl. May. woͤlle außbringen. So ſie nun zu Hoff gute Foͤrderer ha⸗ an Se im 
ben / vnd ſtaffirt find mit Geſchencken / als dann koͤnnen fie leichtlich darzu kommen / Innen ac ann 
welches dann jedesmal auff drey Jahr gerichtet wirdt / auch muͤſſen ſie die erlangte eianiſche Sol⸗ 
Ampter in eigener Perſon verwalten / als da ſind die Hauptmannsſchafften / Facto⸗ er Dit 
reyen / Schreibereyen / Richtersaͤmpter / ꝛc. Offtmals aber erlangen ſie durch Gunſt 1 Grat, 
etliche Ampter welche ſie anderen vberlaſſen vnnd verkauffen muͤgen / oder jre Toͤch⸗ 
ter damit Ehelich außzuſteweren. Wenn ſolches geſchicht / ſo muß dieſelbige Pa⸗ 
tenten am Koͤniglichen Hoff regiſtrirt / nach Indien geſchickt / vnd von dem Viceroy 
confirmirt werden. N f PN, 
Es werden gemelte Ampter aufgeben der Geſtalt / daß man ſie nicht ehr an⸗ 
treten kan / ſie werden dann ledig / vnnd die Ordnung der Expectanten an einen jeden 
gelange / als denn beſiehet man die Regiſter / ſuchet nach wie viel vor jhm ſeyn / Wenn 
derſelbigen Zeit vmb / oder etwan deren etliche mit todt abgehen / oder ſonſten abwe⸗ 
ſendt ſind / ſo tritt als denn der nechſtnachfolgende an / vnnd der zugegen iſt. Vnnd 
ſo viel hab ich kuͤrtzlich woͤllen anzeigen von ihrem Kriegsregiment. Was 
Br? ſonſten das Gericht vnnd andere Rechthaͤndel anlangt / 
8 damit wirdt es gehalten wie in | re 
FR Portugal. 
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5 Don der Portugeſen vnnd Meſtiſen Hauß haltung / 
Geberden / Sitten / Eheſtandt / vnd anderen 
Gebraͤuchen in India. 


S halten die Portugaleſer / Meſtiſen vnd Chriſten in India ſchr 
N erbarlich vnnd ſtattlich Hauß / ſie haben gemeiniglich fuͤnff / ſechs / 
ſieben / zehen / zwantzig / auch etliche mehr oder weniger Slauen 


Portugaleſen 
halten viel Sla⸗ 
uen vnd Sla⸗ 
uinen ſich dar⸗ 
mit zu nehren. 


oder Knecht vnnd Maͤgd / ſo alle in jhrem Dienſt ſind nach eines 


ven cell auch andere Leinwad die ſie pflegen anzutragen beyd Manns vnd Weibs Perſonen / 


vnd Stlanen. 
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nachtregt / damit die Herren denſelbigen im Regen muͤgen vmbhencken. Bor Mit 
Portugaleſen lag traͤgt jhnen allezeit ein junger Kuab ein leddern vnnd ſammetes Kuͤſſen nach / daß 
Kalte nager ſie darauff knien / wenn ſie in der Kirchen Meß hoͤren. Auch laſſen ſie jnen mehren 
gen. theils das Rappler durch einen Knecht oder Jungen nachtragẽ / damit es ſie im gang 
nicht beſchwere / oder jhre grauitet etwan verhoͤne. Wenn ſie vnderwegen einander 
auffſtoſſen / ſo fangen ſie mit einem groſſen Beſolas Manos den Leib an zu biegen / 
ſtrecken die Fuͤß auß / erzeigen einander mit den Huͤten reuerentz bey nahe biß auff 
die Erden. Deßgleichen wenn fie in die Kirchen kommen / ſo haben fie alle jhre 
Stuͤl bereyt / dieſelbige haben die Knecht zuuor zugericht / wenn ſie in den Stul hi⸗ 
neyntretten / ſo thun jhnen alle die jenigen / welche darumbher ſtehen / groſſe Reuerentz 
an mit dergleichen verneigung. So es ſich begebe / daß jemand einem auff ſolche 
5 Manir / wie da im Land gebraͤuchlich iſt / Ehre anthete / der jenige aber dẽ die Ehr an⸗ 
0 „ gethan wurd / ſich nit dargegen widerumb genugſam erzeigte / vnnd der gleichen thete / 
| poreugaleſein der ſelbige ſolte vmb dieſer einigen Vrſachen willen verfolgt werden / vnd die Haut 
aufwartet. ſolte jhm wol vol geſchlagen werden / denn ſie halten es darfuͤr / als ob er den anderen / 
gevnehret hett / welches jhm in keinem Weg zu leiden ſtuͤnde / denn ſie achten es fuoͤr die 
groͤſte Schand vnnd Schmach auff der Welt / wenn ſie ſolches nicht rechneten / 
en denn ſie ſich an einem / der fie beleydiget hat / oder vmb einer anderen Vrſachen willen 
ehr Gg. was es nun ſeyn mag / wollen rechnen / ſo laſſen fie zehen oder zwoͤlffe ihrer Freunde / 
Bekandten oder Spielgeſellen zuſammen fordern / warten alſo auff den Gegenpart / 
vnd ſchlagen ſo lang auff jhn biß er bey nahe für tod da ligt / oder laſſen jhn durch jhre 
Knecht alſo zerſchlagen. 
Dieſes 


| 
| 
auffwarten / vnnd da iſt kein Vnderſchied zwiſchen Edelen oder gemeinen Bürgern 
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Orienkaliſchen Indien. 5 
Oieſes halten ſie fur ein groſſe Ehre / vnnd ritterliche Thaten / nemblich daß ſie 
fich fo wol rechnen koͤñen / vnd duͤrffen fich deſſen wol offenbaͤrlich beruͤhmẽ. Wen fie 
jn nit begeren gar todt zu ſchlagen / ſo ſchlagen ſie jhm die Haut dapffer voll / mit eink Bnbarmherzige 
Rohr ſo dick als eines Manns Schenckel Bambus genandt / alſo dz er 8. gantzer tag 5 0 def Et 
vnd wol lenger damit genug hat / ja ſie laſſen eine offtmals alſo für todt liegen / wie deñ 5 
ſolches täglich jre Gewonheit iſt / vñ da iſt niemand / der darnach fragt / noch ſich deſſe 
annimt. Itẽ ſie haben auch lange Saͤcklein / welche mit Sand außgefuͤlt ſind / daͤrmit dung: Sach 
erſchlagen ſie ein ander die Lenden / daß ſie gantz Lahm vnd Krumb daruon werden. vol Sand / für 
eñ einer den andern in ſein Hauß beſucht / vnd dañ der ſenige welcher vilitirt wirt za. 
ein fuͤrnemer Herr iſt / der ander aber nur ein ſchlechter Soldat / ſo iſt es der Brauch / Biſenung li 
daß der viſititte herunder an die Thür komme / trägt feinen Hut in der Handt / mit en Hausen. 
groſſer Beſcheidenheit vnd Ehrerbietung / empfaͤngt alſo den jenigen / der jn beſucht / ö 
beleytet jhn auch biß in feinen Saal oder Gemach / alda er mit jm Sprach halten 
wil / ſtellet jhm einen lehnen Stul dar / darauff er ſich nider ſetze / ehe dann er ſich ſelbſt 
zu jhm ſetzt / Als denn fragt er jhn was fein begeren ſey / wenn ſie denn jhre rede vollen⸗ 
det haben / ſo beleytet er jhn widerumb biß zu der Hauß Thuͤr / mit gleicher Reueren : 
vnnd Ehrerbietung / Belolas Manos / vnnd gehet alle Zeit hinden hernach / ſo es ſich 
auch zutraͤgt / daß er ſich nicht alſo hielte / oder jhm einen kleinen Stuel ohn Lehne fürs 


ſtellte / nemlich ſo der Stul geringer wer oder kleiner / als der welchen er ſelbſt braucht / dreh von dei; . 


folches würde jhm der Gaſt nicht wol zu gut halten / ſondern es für eine groſſe Ver⸗ Ehrgeß der 
achtung auffnehmen / vnd alle mitel vnd Wege ſuchen dieſe Iniurien an jm zu rech⸗ tugaleſ, 
nen. Wenn ſie Hochzeit halten vnd ein ander zur Ehe nemen / es ſey auch wer es woͤl⸗ 

leſſo einiges Vermoͤgens iſt / gantz vnd gar niemants außgeſchloſſen / ſo verſammlen het zu 
ſich alle die Freunde / Nachbarn vnnd Bekanten zu Roſſz / vnnd welche keine eigene Rom gehauen 
Pferd haben die entlehnen ſie / dieſelbe ſind alle ſehr ſtattlich außgebutzt bey fuͤnff⸗ 

tzig oder hundert / demnach die Perſon iſt welcher ſolches zu Ehren geſchicht / alſo 

reyten fie als dann in einem ordentlichen Proceß hin zu der Kirchen / ſampt jhren 

Dienern mit den Hůten fuͤr der Sonnen zu bewaren. Die Freund vnnd geladene 

reiten voran / zu letzt kompt der Breutigam im hinderſten Glied / reytet zwiſckẽ zween 

jnn / dieſelbige nennet man die Gefattern. Darauff folgt die Braut / die wirt getragen 

zwiſchen zween Commeres oder Gefatterinnen / vnd alle drey jede in einer beſondern 
Palankyn oder Saͤnfftẽ / gantz ſchoͤn vñ auffs aller koͤſtlichſt herauß geputzt / darauff 

folgen die Slauen vnnd Slauinen / fo hinden hernach lauffen / wie die Jagthunde / 

wañ ſie hin zu der Kirchen koſ̃en / vnd nach Catholiſchem Roͤmiſchen Gebrauch ches. 

lich find zuſam̃en geben / fo werden ſie voriger Orduung nach widerum̃ nach Hauß 
bracht / wenn ſie zum Hauß nahen / ſo legen ſich die Nachbarn vnd nechſte Freunde in 

die Fenſter auff ſchoͤne Indianiſche Tappetigen / beſprengen Braut vnd Breutigam 

im vorobergehen mit Roſenwaſſer / vnd anderen wolriechenden diſtillirten Waſſern / 


beſtrawen ſie auch mit Roſenerbeß / geſtoſſenẽ vnd anderem confect / vnd welche eines Pangaren Sta 


anſehnlichen Stands ſind die haben in gemein jre Leibeigene Knecht bey ſich / fo auff e 


den Schalmeyen vnd Trommeten gantz lieblich ſpielen / daß es ein luſt zu hoͤren iſt / 
So bald ſie an das Hauß kommen darinnen ſie wonen / ſo nimpt Braut vnd Breu⸗ 

gam mit vielem verneygen vnd biegen / vnd groſſer Ehrerbietung von den Hochzeit 
Gaͤſten / welche ſie beleytet haben / ſaͤmptlichen on ſo da rund vmb ſie her fur der Thür 
auff den Pferden halten / ren Abſchied. Demnach ſetzen ſich die Braut / der Breuti⸗ 
gam vnd die Commeres oder Gefatteriñen zu oͤberſt in die Fenſter mit groſſer gra⸗ 
uitet / ſo fangen als deñ die Hochzeit Gaͤſt der Braut vnd Breutigam zu Ehren / ſe ei⸗ 
ner nach dem ander mit den Pferden ein rennen zu ihun / vnd die Gefattern oder Cö- 


peros haben den Vorꝛehen / denen folgen die anderen ordentlich nach / ſolchs geſchicht offugter bie x 


elan zum dritten malldarzu die Schalmehen ſo in India ſehr braͤuchlich ſind an ei⸗ 1 1 0 1 
nem ſtuͤck geblaſen werden / denn die jenige e ſind / haben eyge⸗ gelt Da, 
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92 Das ander Theil der 
ne Trom̃eter in jren Haͤuſern: So nun dieſes ein ende hat / ſo reyten fie alle vor dem 
der Braut vnd Breutigam ſitzen / mit groſſer reuerentz vber / ohn die Ge⸗ 
atteren oder Comperos, dieſelbige tretten hinauff / vnd bieten Braut vnd Breutiga 
Gluͤck / darauff tregt man jnen etliche Confect vñ Marcipan fuͤr / damit ſie ein trunck 
Waſſers darauff thun / nach etlichen Ceremonien / welche fie Braut vnd Breutigam 
wuͤntſchen / ſcheiden fie ab / biß auff drey oder vier võ den nechſten Freunden / denſelbi⸗ 
gen iſt eine Malzeit von weniger Speiß bereytet jedoch ſehr koͤſtlich / deſſen ſie mit ge⸗ 
ringem Koſten zukommen / ſaͤumen fich nicht lang / vnd ſpringen darauff ſo bald mit 
der Braut zum Bett zu / ohn alle andere Ceremonien oder Vncoſten / vnd hat alſo die 
Hochzeit ein Ende. Es begibt ſich auch offtmals wol / daß ſie alleſampt zwo Stund 
vor der Sonnen Nidergang ſchon zu Bette ſind / denn fie koͤnnen nicht fo lang wart / 
wie in dieſen Landen. 

Wenn man ein Kindtauffe helt / ſo wirdt es gleicher geſtalt mit Pferden zu der 
Kirchen beleytet / vnd der Petter reytet zu hinderſt im letzten glied allein / demſelbigen 
folgen zween Knecht zu Fuß nach / der ein traͤgt ein groß ſilbern vnd verguͤltet Becken 
voll Brots / welches gleich iſt den Eyerkuchen ſo man in Portugal Roſquillos 
nennt / in der mitten ſtehet ein groſſe Wachskertze verguͤlt vnd ſehoͤn zugericht mit etli⸗ 
Vergil Wachf chen guͤldenen vnd ſilbernen Muͤntzen beſteckt / de Pfarherrn / welcher das Kind tauf⸗ 


Kindtauffen. 


tergen zum Kind fen fol zu einem Opffer / iſt fonften vberal mit roſen bedeckt:der ander traͤgt ein groſſes 


rauf. oder hohes ſilbern oder verguͤltet Saltzfaß in einer Hand: in der ander hat er ein Gieß⸗ 
Kann von der gleichen materien / vnd ein jeder hat koͤſtliche ſchoͤne Handquelen vber 
die Achſeln hengen: Nach dieſen folgen zwo Palankyns, oder Saͤnfften / in der eine 
ſitzt die Cömeres oder Gefatterin / in der andern aber die Amme mit dem Kind / hat ei⸗ 
ne koͤſtliche decken oder mantel vmbhangen / ſo inſonderheit darzu gemacht iſt. Wenn 
nun die ceremouien in der Kirchen bey der Tauff vollendet ſind / ſo wirdt das Kind in 
voriger proceſſion widerum̃ nach Hauß getragen / wenn fie den zu hauß kom̃en / ſo hal 
ten ſie gleiche Manir vnd ceremonien mit rennen fuͤr den Fenſtern vber / darinnen die 


Comero ſitet / jtẽ mit muſic vñ ſchalmeyen / wie zuuor bey der Hochzeit. Oiß iſt nun 


die weiß hochzeit zu halten / ſo bey denen im brauch iſt / welche eigene hauß haltung vñ 
lediget Geſelen geſinde haben. Wz aber die junge Geſellen vñ ledige perſonen anlangt / die fahren deß 
Brauch. Som̃ers auff den Schiffen zu waſſer / wen fie denn in die Staͤtte vnd auff das Land 
kom̃en / ſo halten fie ſich alle in gemein gang praͤchtig / tretten alleſampt vber die ſtraſ⸗ 
fen gantz grauitetiſch / ſind mit leibeigenẽ vñ gedingten Knechten wol verſehen / welche 


jnen die Huͤt fuͤr der Sonnẽ vnd Regen nachtragen / denn es pflegen ſich etliche Indi⸗ 


aner darzu vmb belonung zugebrauchen laſſen / denen geben ſie einen gantzen tag vber 
25. Baſarucos / welches fo viel iſt als 12. Pfennig oder ein atzen / dieſe werden von den 
jenigen beſtelt / welche keine Knecht haben / oder dieſelbige nit darzu gebrauchen wollt. 
Es halten gemeiniglich 10. oder 12. ledige Perſon zuſam̃en hauß / haben einen oder 2. 
Slauen oder gedingte Knecht bey ſich / die jnen auff warten vnd dienen / auch die Hei 
tr waͤſchen vnd die kleider reinigen / haben vier oder fuͤnff Stuͤl / ſampt einer Taffel / 
Speiſe vnd Klei jeder hat ein beſonder Bett / Ihre Koſt iſt Reyß in waſſer geſotten mit wenig geſaltzen 
dung ber Soße Ʒiſch oder anderm zugemuͤß / ſo nit viel koſtet / haben kein Srot / jr Track iſi klar Bröͤ⸗ 


ten. 


Indianer ver⸗ 
dingen ſich. 


ſie im Henbd. einer außgehet / ſo bleiben die andern zu Hauß eingeſpert / denn im Hauß beduͤrffen fie 
keiner Kleyder / ſitzen alle zugleich / es ſey auch wer es woͤlle / in Hembdern / vnd leinen 
PER Buchfen vnd ſonſten bloß / wegen der groſſen Sigel denn ob man gleich zo.malcinen 
chat gegen die Tag außgehet / ſo muß man ſich ſo offt auß vnd anziehen. Es haben auch wol etliche 
Soldaten. ledige perſon einen Edelmann oder oͤberſten under jn / welcher jn zu zeitẽ gelt fuͤrſtreckt 
damit fie ſich daruon kleyden / wenn die zeit herzu kompt / daß ſie ſich Sommers Zeit 


u 1 1 
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nenwaſſer / damit ſie wol zu frieden find. Ire kleydung belangend fo haben ſie alle zu 
Im Hanf gehen ſam̃ien nur ein gut Kleid / oder 2. ſeyden Kleider / wie da im Land gebraͤuchlich iſt / wenn 


auff die Armada ruͤſten wollen / vnnd dann damit er fie zu Freunde habe / aaf. 155 
| ſie jhn 
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ſie ihn bey Nacht vnd andern Zeiten geleyten / vnd jhm Beyſtandt leyſten / wann jhm 
etwan ein Schaden oder Leyd widerfahren iſt / wie zuvor iſt angezeigt worden. Dann 
wer in Indien am meinſten Soldaten zu Freundt hat / der hat das groͤſte Anſehen / 
vnd iſt am beſten befriediget / In ſumma / ſie koͤnnen ſich auff ſolche weiß alle ehrlich 
vnter halten / alſo / daß zwischen jhnen vnd den Fuͤrnem̃ſten im Land kein Vnterſcheid nere der ehe 
zu ſpuͤren iſt / Die meinſte haben jhre größte Huͤlff vnd Vnterhaltung von den Ehe⸗ weiber. 
weibern der andern Portugeſen vnd Meftifen, wie auch von den Indianiſchen Chri⸗ 
ſten / welche alle Zeit gute Zahlung vnd Geſchenck geben / damit ſie nur jhre boͤſe u - 
ſten vnd vnkeuſche Begierden erſaͤttigen mögen / wie ſie dann ſolches wiſſen heimlich 
genugſam ins Werck zu richten. Auch find deren etliche / welche Gunſt bey guten Benet 
Freunden haben / vnd ſich mit Kauffmañ ſchafft nehren / nemlich die Waaren hin vnd Kae 
her zu verfuͤhren vnd zu verpartieren / dieſelbige nennet man Catyns, vnd ſie laſſen ſich 
nicht fuͤr Soldaten gebrauchen auff der Armada noch in Dienſten deß Koͤniges / 
dann wie geſagt iſt / fo wirdt niemandt darzu gezwungen / ob er ſchon in Portugal iſt 
regiſtriert worden / vñ ſie fuͤhren eben ſo wol den Namen Soldat / ſo lang als ſie ledig 
vnd vnverheyrat bleiben. So befleiſſen ſich auch heutiges Tages die Soldaten viel⸗ 
mehr Kauffmannſchafft zu treiben / als daß ſie ſich zum Krieg vnnd in deß Koͤnigs 
Dienſten gebrauchen lieſſen / von wegen daß die Oberſten vnnd Edelleut anfangen um 
abzulaſſen / den Soldaten gutes zu thun / wie ſie vorzeiten gethan haben. Deßglei⸗ Es, 
chen fo trachten fie auch meinſttheils wie fie fich ſtaffieren vnnd verfehen mögen / das 
mit ſie nur in Ruhe vnd Wolluͤſten leben / derhalben fo fie es koͤnnen zuwegen bꝛingen / 
begeben ſie ſich lieber auff Handthierung vnd Kauffmañſchafft / von einem Ort auff 
den andern zu verreiſen / oder ſich in die Ehe zu begeben vnnd nider zu ſchlagen / zum 
theil / dieweil die Herrendienſt vbel außgezahlet werden vnter den ſchlechten Solda⸗ 
ten / von wegen / daß / wann jhrer zehen oder zwantzig jhrer gethanen Dienſt halben 
teſtimonia bekommen / fo hat man jhnen nicht vergoͤnnet nach Portugal zu vers 
reyſen / vnnd etwan ein Præſentz mit zunemmen / in Portugal zu verſchencken / dann 
ohn ſolches werden ſie nicht ſonderlich gehoͤret noch angeſehen. Vber das / wann ſie 
auch gleich ein Ampt oder officium jhrer qualitet nach vberkommen haben / fo ſtehet 
es ſo lang an / biß die Zeit herzu kompt / daß fie daſſelbige antretten( ſintemal jhrer viel 
nach einem Ampt ſtehen / vñ je einer nach dem andern darmit verſehen wird) daß einer 
offtmals nicht ſo lang lebet / biß es an jhn komme. Zum andern / ſo bleibet auch man⸗ 
cher in India von wegen der ferrnen Reiß vnd groſſen Gefahr vber Meer / derhalben 
er ſich allda zu ernehren vnterſtehet mit dem jenigen I welches jhm am erſten fuͤr die 2 
Handt kompt / vnd ſo er fur das beſte anſihet. Gemeldter Vrſachen halben wirdt der dee n 
Krieg in Indien nicht ſo gefoͤrdert / noch andere neuwe Landen erfunden / wie von mehr in Inda 
Anfangs geſchehen / dieweil ſie damals nur allein darnach ſtrebeten / wie ſie Ehre vnd erfunden. 
Ruhm erlangen möchten / vnnd einen guten Namen hinder jhnen lieſſen: nunmehr 
aber find ſie alle von wegen rauben vnnd ſtelen auß / ſo wol als die Viceroys, vnnd 
Regenten als andere gemeine Knecht / ja auch die Geiſtlichkeit ſelbſt / Nach deß Lanz 
des Wolfahrt vnnd deß Koͤnigs Dienſten aber fraget man nicht groß / ein jeder be⸗ b 
dencket feinen eigen Nutzen / vnnd machet jhm die Rechnung / daß er nur drey Jahr Sage ene 
allda in den Emptern zu bleiben hat / derhalben fie außdruͤcklich ſagen / ſie begeren bet das sand. 
nicht zu verbeſſern / was andere vor jhnen nicht gethan haben / laſſen die Nachkom⸗ dene: 
menden darfůr ſorgen / dann Koͤnigliche Maieſtaͤt habe ihnen ſolche Empter von we⸗ nn 
gen der Bezahlung ihrer Dienſten vbergeben / vnnd nicht daß ſie deß Landes Nu⸗ 
gen ſuchen ſollen: Dieſes iſt die Vrſach daß heutiges Tages keine neuwe Lande 
mehr erfunden werden / ſondern verlieren vielmehr vnter der Hand hier vnnd dar 
ein Stuͤck Lands nach dem andern / vnd haben gnug zu thun / daß ſie das jenige behal⸗ 
ten vnd beſchirmen / das ſie vor langen Jahren mit Gewalt haben eynbekommen / vnd 
das Geſtaden rein halten / ob wol mancher Kauffmann das ſeine verlieren muß / ehe 
25855 ö ij dann 
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dann ein Jahr vmb iſt / von wegen der Gefährlichkeit der See / vnnd von wegen de | 


Portugaleſer vnd Regenten Vnachtſamkeit / Vnnd es laͤſſet fich anſehen / als wann 
es von Tag zu Tag woͤlle ärger werden / wie man dan offenbarlich für Augen ſihet / 
wer nur Achtung darauff gibt. Sey demnach hiemit gnügfam geſaget von der In⸗ 
dianiſchen Portugaleſer Sitten vnd Manier / fo fie da im Lande haben / Item / 
von jhrem Kriegsgebrauch / den ſie da zu Waſſer halten / dann man kan da nicht vber 
5 Land reyſen / dieweil vnterſchiedliche Nation vnd Königreich darinnen find / welche 
3 ſtettig vnter einander zwietraͤchtig find] deren etliche der Portugaleſer Freunde) etli⸗ 
Gute giung che aber jre Feinde find] dann es haben die Portugaleſer weiters nichts eyn in India / 
als nur etliche Oerter / Staͤtte vnnd Feſtungen / ſampt deren Hafen / ſo an der See li⸗ 
gen / innwendig aber auff dem Fußfeſten Land haben ſie nichts eigens / wie wir denn in 


der Beſchreibung deß Geſtadens klaͤrlieh haben angezeiget / ſolches alles wirdther⸗ 


nacher in etlichen beſondern Figuren an ſeinem Ort fuͤr Augen geſtellet / darinnen zu 
ſehen iſt / wie die Portugaleſer / beyde ſo in der Ehe leben / vnd die noch ledig ſind / pfle⸗ 
gen auff der Straſſen eynher zu gehen deßgleichen wie ſie zu Pferdt reiten / nieht als 
lein die Edelleut / ſondern alle die jenigen / welche nur ein Pferdt auff der Strew koͤn⸗ 
nen halten / ſo wol die Kauffleut als die Handtwercksleut / ſie ſeyen gleich wer ſie 


wollen / Auch ſihet man darinnen / wie ſie ſich laſſen in den Palankyns tragen vber die 


Straſſen vnnd durch die gantze Statt / wann ſie nicht geluͤſtet zu Roſſz oder zu Fuß 
zu fepn. Item / die Manier der Schiffen / damit ſie zum Krieg fahren / welcher Art 
Schiffe auch die Malabarn jhre Feinde gebrauchen / dann ſie haben ſonſten keine an⸗ 
dere Schiff noch Nachen / es ſind dieſelbigen Schiff ſehr leicht / vnd ſie thun groſſen 
Schaden darmit / man kan ſie zu ſegeln vnd zum rudern gebrauchen / auch brauchet 
man ſie fuͤr Kauffmanns Schiff / dieweil man bequemlich mit kan fort kommen. 


Das X XXI. Capitel. 
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Was der Portugaler vnd Meſtiſen Ebesveiberfür | 


Gebrauch vnd Sitten haben in Indien. 


a Je Eheweiber der Portugaleſen / Meſtiſen vnnd der getaufften 
Chriſten in Indien ſihet man ſehr wenig auff der Straſſen / dann 
fie figen meinſttheils im Hauß verborgen vnnd eyngeſperret / vnd 
gehen ſehr ſelten auß / es ſey dañ daß ſie zur Kirchen kommen / oder 
7 ſonſten einander vi ſitieren / welchs gleichwol ſehr wenig geſchicht / 
vnd dann ſo ſie etwan außgehen / ſind ſie gantz wol verwahret / daß 
man rraͤgt ſie in einer Palankyn oder Senfften bedecket vnnd be⸗ 
Pr Kirchen ge henget mit Vorhaͤngen / alſo / daß man jhrer gaͤntzlich nicht kan anſichtig werden. 
> Wann ſie zur Kirchen gehen / oder einander beſuchen / ſo haben fie ſehr föfltiche Kley⸗ 
der an / vnd guͤldene Armbaͤnder / oder Manilias an den Armen / ſampt andern koͤſtli⸗ 
chen Edelgeſteinen vnd Perlen. An den Ohren haben ſie gantze Schnuͤr voll Kley⸗ 
noter hangen / jre Kleyder ſind von Damaſt / Sammet vnd Brocado, dann die Sey⸗ 
den iſt das ſchlechtſte / ſo man mag antragen. Sie gehen in gemein in den Haͤuſern 
Der chꝛiſecrdet mit bloſſem Haar / haben nichts auff dem Haupt / haben auch nur ein Hembdt an / 
ber Kleydung. genennt Baiu, welches jhnen vber den Nabel gehet / es iſt ſo ſubttel vnnd rein / daß die 
Haut dardurch ſcheinet: Vom Nabel aber herunder tragen ſie nur ein gemahltes 
Tuch / welches drey oder vier mal vmb den Leib herumb geſchlagen iſt. Dieſe Leibde⸗ 
cken ſind ſehr ſchoͤn gemacht / etliche find ſehr koͤſtlich von allerley Figuren vnd . 
wer 


Weiber werden 0 
wenig geſehẽ auff 
ber Straſſen. 


Werben ver deckt N 
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werck mit vnterſehiedlichen Farben / das vbrig Theil deß Leibs iſt bloß / haben nichts 
vber den Schenckeln noch vber den Fuͤſſen / gehen nur mit bloſſen Fuͤſſen in Pantof⸗ 
feln / wie dann auch die Mannsperſonen auff gleiche Manier gekleydet ſind. Solche 
Tracht haben ſie in jhren Haͤuſern / beyde Alt vnd Jung / Reich vnd Arm / niemandt 
außgeſchloſſen / dann fie gehen nicht auß / es geſchehe dann gar ſelten / welches / ſo es ges 
ſchicht / ſind fie bedeckt / nnd werden getragen / auch alles was auſſerhalb dem Hauß 
zu thun iſt / daſſelbige beſchicken die leibeigene Knechte vnnd Maͤgde. Es eſſen die 
Frauwen kein Brodt / oder je ſehr ſelten / wie auch weder die Knechte noch die Maͤgd⸗ 
te / nicht von wegen der Theuwerung / dann es iſt deſſen genug / vnd in groffer Menge 
da / ſondern dieweil fie ſo gar gewehnet find den Reiß zu eſſen / daß fie ſelbſten anders 
nichts begeren / denſelbigen kochen ſie mit Waſſer / eſſen jhn mit einem geſaltzenen 
Fiſch / oder mit einem geſaltzenen Obs / genannt Mangas, oder anderer zugerichter 
Koſt von Fiſch oder Fleiſch / gieſſen darüber eine Bruͤhe / eſſen es alsdann mit der 
Handt / dañ da im Land jſſet man nichts mit Loͤffeln: So fie auch würden ſehen / daß 
ſemandt daſſelbige thete / denſelbigen würden fie außlachen. Deßgleichen wann fie 
trincken / ſo haben ſie ein Art Geſchirr auß ſchwartzer Erden gemacht / daſſelbig iſt 


Die Wel bet eſ⸗ 
ſen wenig Brodt / 
nur Rejß. 


Mit Loͤffeln eſſen 
iſt ſpoͤttiſch. 


ſehr ſchoͤn vnnd ſubtiel / gleich wie die Blumen Toͤpff / ſo man bey vns gebrauchet / 
innwendig im Halß iſt ein Deckelein voll Löcher / fie nennen ſolche Kruͤglein zrinssersie, 

Gorgoletta, dann fo man trincken wil / muß man es ſo hoch halten / daß es nicht an vnd wie kenn‘ 
den Mund kompt / alsdann kompt das Waſſer durch die Loͤchlein / ſo innwendig im w 
Halß in dem Decklein ſind / lauffen alſo glunckelend in den Mund / daß kein Troͤpff⸗ 


lein verſchuͤttet wirdt / welches ſie dann thun von wegen groſſer Reinigkeit / darumb 
woͤllen ſie nicht leiden / daß es jemandt an den Mundt ſetzen ſoll. Wann jemand erſt⸗ 
lich von neuwem auß Portugal kompt / vnnd wil ſich im trincken ſtellen / wie ſie pfle⸗ 


gen zu thun / vnd derſelbig ſich etwan beſchuͤttet / als der er noch deſſen vngewohnet iſt / 


denſeibigen lachen fie auß / nennen jhn Reynol, darmit man die jenige ſpottweiß zu 


nennen pfleget / welche erſtmals auß Portugal ankommen / vnnd ſich noch nicht auff 


die Indianiſche Weiß wiſſen in die Grauitet vnd andere Ceremonien zu ſchicken / 


Wann dieſelbigen erſtmals auff der Straſſen gehen / pfleget man jhnen ſehr nach zu 


ruffen / biß daß ſie ſich in die Gewohnheit zu ſchieken wiſſen / wie ſie ſich denn wunder 
wol in kurtzer Zeit darinn richten koͤnnen. Das Mannsvolck iſt ſehr eyfferig auff jre 
Weiber / dann ſie fuͤhren kein andere Mannsperſon mit ſich zu Hauß / ſie ſeyen auch 
gleich ſo gute Freundt als ſie woͤllen / der ſein Frauwe oder Tochter moͤchte anſehen. 
So aber ein Gefatter oder ander Ehemann ſampt feiner Frauwen kaͤme / ſie zu be⸗ 
ſuchen / vnnd alſo mit einander etwan auff ein Spielhauß / oder ſonſten wohin gehen 
wolten / ſich zu erluſtieren / ſo haben ſie viel Knecht vnd Maͤgdt vmb ſich / welche ſie 
bewahren / vnd jhnen auffwarten muͤſſen. So jemandt an die Thuͤr kompt / vnd nach 
dem Mann fraget / ſo lauffen die Weiber vnd Toͤchter ſo baldt hinein / vnd verbergen 
ſich / der Mann bleibt alsdann allein / vnnd gibt dem jenigen / fo an der Thuͤr iſt / Bes 
ſcheid / So laſſen ſie auch keine Mannsperſonen / ſie ſey ſo nahe verwandt als ſie jm⸗ 
mer woͤlle / welche ober fuͤnfftzehen Jahr alt iſt / indem Hauß wohnen / darinnen 
Frauwen vnd Töchter ſind / vnd weren es gleich ihre eigene Soͤhn / ſondern ſie haben 
darneben ein beſonder Hauß oder Gemach / darinnen ſie wohnen / vnnd nicht zu den 
Weibern kommen koͤnnen / dahin ſchicken ſie jhnen jhr Eſſenſpeih vnd andere Noht⸗ 
turfft / dann es ſich offtmals begeben hat / daß man Bruͤders Kinder hat bey dep Der: 
tern Eheweib funden / vnd den Bruder bey deß Bruders Haußfraw / ja einen Bru⸗ 

der bey feiner Schweſter / deren ich ſelbſten etliche gekannt hab / ſo in ſolcher That 


Eiffer der Mim 
ner vber jr Wei⸗ 
ber vnd Tochter. 


Kein Manns⸗ 
perſon vber 15. 
Jahr darff bey 
keiner Frauwen 
wohnen / vnd we⸗ 
ren es gleich jhre 
Söhne. 
Vnſaͤgliche Geil 
heit der Ehewei⸗ 
ber. 


ſind begriffen / vnd von dem Mann beyde vmbgebracht worden. Es iſt das Weibs⸗ 


volck auß der maſſen vnk euſch vnnd geyl / vnd man findet deren ſehr wenig / welche / ob 
ſie wol Ehemaͤnner haben / nicht auch einen oder zween ledige Geſellen vber das in 
Deſtallung heren / dar mit fie buhleten / ſie ſuchen all Liſt vnnd Renck / bey Nacht vnd 


in ge⸗ 
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| in geheim dieſelbige durch jhre Maͤgde vnd Kuplerinnen zu beſchicken vnd eynzulaſ⸗ 
ſen / vber Mawren / Hecken / vnd vber Tach / ob ſie gleich allenthalben ver wahret ſehn. 


IN Ein Schi Ferners fo haben fie ein Kraut / genannt Dutroa, ſo einen Samen träge] denſelbigen 


10 0 Barker ihn Samen drucken ſie auß / vnd geben den Safft ihren Männern zu eſſen oder zu trin⸗ 

2 Mannern gebe / cken / ſo baldt wirdt dem Mann / gleich als ob er halb von Sinnen were / wirdt vnem⸗ 
A wann fe buhlen pfindlich / oder gar zum Narren / lacht ſtettigs oder ſchlaͤfft etwan / vnd ligt eben als ob 
4 | RE er gang vnd gar todt were / In ſumma / wann ſie jhn alſo hat zugerichtet / ſo mag ſie in 


feiner Gegenwart thun was ſie wil / ſich mit jhrem Buhlen erluſtieren / vnd der Mañ 


| 
805 wirdt es im geringſten nicht gewar: Es waͤret alſo auff 24. Stunde mil jhm jedoch / 
U wann ſie jhm feine Fuͤſſe mit kaltem Waſſer waͤſchet / fo kompt er widervmb zu ſich 
a | ſelbſt / vnd weiß von nichts / ſondern vermeinet / daß er geſchlaffen habe. 1 
901 f 
9 A NNO TA T1 D. BALL 
& 
he | 
EM 
al 
8 | 
F 71 ein Zeitlang feiner Sinnen beraubt / vnd lachet an einem Stuͤck / . 
9 | | 14 
N 11 8 Vch wirdt manchem Mann von feiner Frauwen vergeben / nur darvmb / 
1 daß ſie ſein muͤd wirdt / dann ſie koͤnnen ein Gifft zubereiten / welches die 
: 3 Perſon / deren ſie es eyngeben / ehe nicht toͤdtet / als eben zu der Stund / wel⸗ 
48 che fie darzu beſtim̃t haben. Sie koͤnnen es zurichten / daß es ſich 6. gantzer 
1 Jahr im Leib auffßelt / ohne einige Seſchaͤdigung / wañ nun die Stund herzu kompt / 
. welche ſie beſtimpt haben / ſo operiert es ehe dann ein halbe Stund fuͤruͤber gehet. Sie 
: 5 pflegen es auff ein / zwey / oder drey Jahr / Monat oder Tage zu præparieren / nach 
H dem es jhnen in Sinn kompt / wie ich deſſen dann viel geſehen habe / vnnd ſehr ge⸗ 


Männer tödten Mein bey jhnen iſt. Es werden auch viel Weiber von jhren eigenen Maͤnnern vmb⸗ 
2 auf hracht / wann fie dieſelbige im Ehebruch ergreiffen / oder nur einen Argwohn auff ſie 
er: haben / dann alsdenn flechen ſie jhnen die Kehle ab / nemmen drey oder vier zu Zeugen 
zu ſich / welche ſagen / daß frembde Maͤnner bey Nacht oder bey Tag ſeyen zu ſeiner 


SIE 


8 

RC | ö Frauwen gangen in fein Hauß / oder was anders / es ſey gleich was es woͤlle / dardurch 
9 er auff der Stund ledig vnnd frey geſprochen wirdt / vermoͤg den Spanniſchen vnd 

5 ii Portugaleſiſchen Geſatzen / er mag auch fo baldt eine andere zur Ehe nemmen / wel⸗ 
800 ches doch alles nicht hilfft das Weibsvolck forchtſam zu machen / daß ſie jhrer Vn⸗ 

9 keuſchheit abbrechẽ moͤchten / ob wol jaͤhrlichs ohnzehlich viel von jren eigenen Maͤn⸗ 
HE, nern alſo werden vmbs Leben bracht / auch iſt es fo gemein / daß man ſich deſſen gaͤntz⸗ 

Sr Weiber achten lich nicht verwundert / dieweil man es gewohnet iſt. So fagen die Weiber offenbahr⸗ 

: See lich / daß kein beſſer Todt ſey / als ſo eine auff ſolche Weiß ſtirbet / dañ fie ſprechen / daß 

N Mannern getẽdt ſie wegen der Lieb werden auffgeopffert / welches fie für ehrlich halten. 

M werden. Es ſind die Weiber von Natur ſehr paur vnn puͤntlich / ſo wol in jhren Haͤu⸗ 
x © N | fern / als an jhrem eigenen Leib / dann ohn das / daß ſie taͤglich faubere friſche Lein 7 
3 8 | a anziehen / fo haben fie auch einen Gebrauch / daß fie ſich alle Tage von 
9055 | | igkeit v Weiße, Haupt biß auff die Fuͤſſe wafchen! auch etwan zweymal / nemlich deß Morgens 
EI) vnd zu Mittag / vnd fo manchmal als ſie jhre Nohtturfft thun / oder das Waſſer ab⸗ 

ST ſchlagen / oder auch mit jhrem Mann ehelich zu thun haben / dann ſie waſchen fich 

F h jedesmal widervmb von neuwem / vnnd ſolte es gleich Tag vnnd Nacht hundert mal 

He Deiser haben geſchehen. Sie arbeiten nicht viel / find fehr geneigt zu wolriechenden Kraͤutern / 


dern gu dach auch zu Rauchwerck / Weyrauch / vnnd ſich ober den Leib / vnnd forn an der Stirn zu 


werd vnnd füffe 


Ding. beſtreichen / mit wolriechendem Sandel / vnnd anderm dergleichen Holtz / Wal = 
ie mit 


e 
r 


1 
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ſie mit Waſſer klein zer mahlen oder zerreiben: Auch gehẽ ſie den gantzen Tag Blat 
ter zu kaͤuwen / ſo man heiſſet Bettelle, mit Kalck vnnd einer Frucht / genannt Arre- 
qua, darvon wir auff ein andere Zeit vnter den Fruͤchten vnd Specereyen trackieren 
wollen. Es iſt dieſe Arrequa offtmals fo ſtarck / daß man bey nahe truncken darvon 
wirdt / vnd hin vnnd wider dummelt / wiewol es von Anſehen vnd Heſchmack bey na⸗ 
he einem Holtz oder den Wurtzeln gleich iſt. An dieſen dreyen Dingen ſitzen ſie den 
gantzen Tag zu kaͤuwen / gleich wie die Ochſen oder Kuͤhe pflegen zu kaͤuwen / den 
Safft darvon fehlingen fic eyn / das vberige ſpeyen fie auß / darvon jhnen daͤnn den 


Mundt ſo rot vnnd ſchwartz wirdt / daß den jenigen / welche es nicht gewohnet find! / . 15 


darfuͤr eckelt. Alles dieſes waſchen / beraͤuchern vnnd anſtreichen mit dem Sandel⸗ 
holtz / haben ſie von den Indianiſchen Heyden geerbet / welche denſelbigen Gebrauch Ä 
von alten Zeiten her biß auff dieſe Stunde bey Ihnen haben / Sagen / daß es die Zane dean vnn 
gut behalte / ſey dem Magen dienſtlich / vnnd fuͤr den ſtinckenden Athem. In ſumma / Athem. 
weil ſie ſich ſo gar zum kaͤuwen gewehnet haben / ſie gehen oder ſtehen / ſo müffen ſie al⸗ 
le Zeit dieſe Blätter ſampt deren Zugehoͤr bey ſich haben. So gehen auch deßgleichen 
die Maͤgdte alle Zeit vber die Straſſen zu kaͤuwen / dann ſie ſind deſſen ſo gar gewoh⸗ 
net / daß ſie ſich beduͤncken laſſen / fie koͤnnen nicht leben / wann ſie nicht zu kaͤuwen ha⸗ 
ben / dann ſie thun anders nichts den gantzen Tag / als daß ſie hinder dem Vorhang 
ſiten / welcher vor dem Fenſter iſt / nemlich / wann der Mann von Hauß außgangen 
iſt / allda ſie ſtettig andem Bettele kaͤuwen / koͤnnen das Volck auff der Straſſen ſe⸗ 
hen fuͤruͤber gehen / aber ſie werden von niemandtgeſehen. a 
So dann jemandt fuͤruͤber gehet / darzu ſie einen Luſten haben / vnnd demſelben den Jung 
einen freundtlichen Anblick woͤllen geben / ſo thun ſie die Decke ab / welches dann dem fer. 
jenigen / welcher füräber gehet / zu ſonderlichem Wolgefallen vnnd Freundtſchafft 
geſchicht: Mit dieſer Weiß zu gucken vnnd Freundtſchafft zu erzeigen / machen ſie 
den Anfang jhrer Buhlſchafft / welche ſie nachmals durch jhre Maͤgdt ins Werck 


richten / darzu ſie alle Teuffeliſche Li zu finden wiſſen / dann all jhr Tichten vnd 


Trachten ſtehet Tag vnnd Nacht dahin / vnnd alle jhre Practicken werden darauff 
gemacht. Damit ſie auch jhre Natur darzu ſtercken / vnnd hre fewrige Begierden 


deſto mehr darzu erwecken / ſo eſſen ſie mehrentheils dieſe Bertelle, Arecca vnnd Mh en 


Kalck / ja ſie haben es deß Nachts bey ihrem Bette ſtehen. Beneben dieſem ſo eſ⸗ Specereyen / 
ſen ſie auch gantze Haͤndt voll Naͤgelein / Pfeffer / Ingber / vnnd ein befonder geba⸗ Perm ze 

cken Specerey / genennt Cachunde, ſo von allen hitzigen Specereyen vnnd Krau⸗ 

tern durch einander gemenget iſt / welches wir Pfaffenfutter nennen. Item / ander 

dergleichen Specerey mehr / welches alles allein darumb geſchicht / auff daß fie geyl 

vnnd kuͤtzlich darvon werden. e nn een ee 1 

2 ANNOTATIO DO CT. PAL V- 


D A N I. 


d Achunde wirdt meines erachtens gemacht von Galliamoſeata mit Sůßholzſafft / ae 
dann es ſind ſchwartze Kuͤchlein / darauff etliche Buchſtaben getrucket ſtehen / 


das Herz vnd den Magen / vnd machen einen wolriechenden Athem. 


4 anfangs ſehr bitter am Geſchmack / endlich aber ſehr lieblich vnnd ſuͤß / ſtercken „ 
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( Vch laſſen fie ſich nicht darmit genügen / daß fie es nur allein für ſich gebrali⸗ 

Nee ſondern es nemmen auch vber das die Maͤnner andere tauſendt der⸗ 
gleichen Kraͤuter eyn / jedoch vnwiſſentlich / nemlich / damit ſich die Weibeß 


A defto mehr an jünen erlftierenmögenwieroof nichts auff de Weit a Das ficene 
— fättigenmöcht. Auch find fiefehr geneiget inden Waflerbaden oder Cifternenjbte 7 
4 N Ergetzung vnnd Recreation mit ſchwimmen zu haben / welches ſie gemeiniglich alle 


N ſehr wol koͤnnen / Dann man findet jhr ſehr wenig / welche nicht vber ein flieſſendd 
Water eännen Waſſer / einer halben Meilen breyt / ſchwimmen ſolten. Vnd ſey hiermit genug von 
wien en Weibern geredt / woͤllen derhalben zu anderen Sachen fortſchreiten. 

In den Figuren / welche inſonderheit hierzu geordnet / vnd an jhrem Ort zu finden 
ſind / ſihet man wie die Weiber bekleydet find. Item / wie ſie zu Kirchen oder ſonſten 
außgehen / beyde die junge Töchter oder Eheweiber / vnnd auch dit Wittwinnen / de⸗ 
ren jede in jhrer vnterſchiedlichen Tracht zu fehen iſt. Item / wie ſie in jhren Haͤu⸗ 
fern find / vnnd das Schuͤſſelein mit Bettellen in Haͤnden haben / darvon ſie taͤglicz 

1 kaͤuwen. Auch wie man ſie in den Pallankyns vber die Straſſen traͤgt / ſampt jhren 

| Waber gehe der Maͤgdten / die vor vnnd nach / vnnd neben her lauffen. Auch wie ſie bey Nacht mit 
I dug. hren Männern vnd Knechten gehen Ablaß zu verdienen / oder die Kirchen zu beſu⸗ 
chen: welches fie gleich den Wallfahrten im Brauch haben / dann alsdenn gehen ſie } 
zu Fuß / weil ſie es darfür halten / daß fie deſto mehr Verdienſt vnnd Yblaßdardurch z 
erlangen / welches jhnen im Tag nicht geſtattet wirdt / dann man vertrauwet jhnen 
nicht ſo viel. Die nächtliche Wallfahrten halten fie für eine groſſe Recreation vnnd 

Freyheit / freuwen fich darauff / vnnd wachen gleich wie die Kinder / wann ſie zut 
Kirchmeß / oder zu andern Feſten / gehen ſollen. Deßgleichen auch jhre Maͤgde / wel⸗ 
che ſie fuͤr andern in Ehren halten / vnnd ſonſten nimmermehr auß dem Hauß gehen 
laſſen / es geſchehe dann auff ſolchen Wallfahrten / oder wann fie auff die hohe Feſt⸗ 
e tage in die Kirchen gehen mit jhren Frauwen hinder den Pallankyn; welche Tage 

Sede eee die Maͤgdt jhre Buhlen zuvor wiſſen laſſen / offtmals auch wol die Frauwen in der 

ber zu vertuppe Rirchen / oder vnter Wegen hinnemmen / daß fie fich ein Weil in einen Winckel oder 

1170 Br u Krag mit einander verſtecken / deren Schlupffwinckel ſie dann jhres Gefallens ge⸗ 

ben * mug daſelbſten haben moͤgen. Darauff hat der Buhle die Loſung zuvor eyngenom⸗ 

| ! men / thut in eyl einen Sprung dahin / vnnd machet fich fo baldt widerumb darvon 
II feine Straſſen fort. Im Fall die Maͤgdte dann einen Portugaleſen oder weiſſen 
e Mann an Farben zu einem Bulen haben / fo beduͤncken ſie ſich ſo gut / vnd werden ſo 


95 I ii | vbermuͤhtig / daß fie meynen / niemandt ſey fo gut/als ſie / uͤhmen ſich deſſen vnter ein⸗ 
ee ander / ſielen jhren Herren vnnd Frauwen viel ab / welches ſie jhren Bulen zuſtecken / 


| von welcher Beſtallung viel Soldaten fich beffer unterhalten / als auß deß Koͤnigs 
0 Sade usa, Dienſten. So dieſe Maͤgdte nun Kinder von dieſen bekommen / diefelbige bleiben 
I dann ihren Herren zu eigen / welche ſehr wol darmit zufrieden find / dann ſie bleiben ihre 


305 ö Gefangene / ſo lang als ſie leben. Were es aber Sach / daß der Vatter ein Portuga⸗ 
1 Der Scauonen ſeſer / oder freye Perſon were / dieſelbige Vaͤtter mögen in acht Tagen / nach dem das 
ne den den porn · Kind geboren iſt / ſich finden laſſen / ſich dep Kinds annemmen vnnd bekennen daß es 
SCH galeſen gefrexet. jhr Kind ſey / wann fie dann dem Herren ein geringe Summa Gelts erlegen / ſo von 
15 10 der Oberkeit geſetzt iſt / ſo behelt das Kind ſeine Freyheit / die Mutter aber nicht. So 
2% aber der beſtimpte achte oder zehende Tag fuͤruͤber iſt / vnd ſich memandt finden lieſſe / 
* \ der fich deß Kindes annaͤme / vnd ob es ſchon von Freyen geboren were / ſo bleibet das 
gie J Kind dennoch dem Herren / deſſen die Mutter iſt / für eigen / auch mag es der Herr 
= | alsdann fo hoch oder fo gering im Waͤhrt ſchaͤtzen / als es jhm gefellt / vnd es darff jn 
4a niemandt zwingen / daſſelbige zu verkauffen. 

se || Die Schlauins Es geſchicht gar ſelten / oder nimmermehr / daß eine Mutter jhr eigen Kind folt 
SR aa vfibꝛingẽ oder hinwegwerffen / oder dem Vatter heimſchicken / vñ were ſie auch gleich 
905 | wehrt. noch fo arm / ſie ſey gleich gefreyet oder leibeigen / dann fie pochen mehr auff ein 9 

N vn 
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vnnd ruͤhmen ſich deſſen höher / in ſonderheit / wann es von einem Mann / ſo weiß an 
Farben iſt / her kompt / als aller Welt Gut: laſſen es auch dem Vatter nicht folgen / 
ober jhnen gleich das beſte auff Erden darfuͤr gebe / es were dann / daß es jhnen heim⸗ 
lich geſtolen oder entfuͤhret wuͤrde. 

Der Portugeſen, Meſtiſen, vnnd anderer Chriſten Kinder / werden auff fol⸗ 
gende Manier aufferzogen / nemlich / nach dem ſie anfangs nackendt zur Welt gebo⸗ 
sen find / ziehet man jhnen darnach nur ein klein kurtz Hembdlein an / gleich wie die Kinderrtetsung. 
Weiber jhr Baiu antragen / ſonſten haben ſie gantz vnd gar nichts an / biß daß ſie das 
Alter erreichen / als denn legen ſie auch die Bruch oder den Schurtz vmb. Etliche 
werden von jhren Muͤttern den Schlauinnen erzogen / Fe aber von den India⸗ 
eee darzu verdingen. | 


| Das xxx II Capitel. 
4 * NE N T Y . 


Von dem Viceroy auß portugal in Juden end 
ſeiner Regierung in Goa. 


er S wirdt alle drey Jahr ein beſonderer Viceroy oder 
i Statthalter deß Koͤniges auß Portugal in Indien geſchicket / 
\ auch bleiben fie etwan länger darinn / nach dem es dem Könige 


beliebet / jedoch ſehr ſelten. Der Viceroy reſidiert in Goa, ſo die gu, a 
O Hauptſtatt iſt / vnnd da iſt die Regierung deß gantzen Landes zu Goa. 
2 i daſelbſt wirde jährlichs die Armada auffs Waſſer geruͤſtet vnnd 
N i s außgeſendet / wie gehoͤret iſt. Allda ſind die Raͤhte in Indien / 
ben das 16 Tribunal oder Hofgericht die Cantzeley vnnd Richter / durchauß gleich / zan 
ie in Portugal. Alle Rechte vnnd Gericht werden durch ihn vollbracht / in damen . 
deß Koͤniges in Portugal / Jedoch / ſo die Sach etwas wichtiges antrifft / vnnd et⸗ 
wan ein Ciuil Klag fuͤrfellet / dieſelbigen moͤgen nach Portugal appellieren / in cri- 
minalibus aber darff niemandt appellieren / er fuͤhre dann den Tittel eines Edel⸗ 
manns / vber dieſelbige Perſonen darff der Viceroy kein Endyrtheil ſprechen / er mag 
ſie aber gefangen nach Portugal ſchicken / es were dann deß Königs ſpecial Befelch 
darbey. Er helt ſich magnifice vnnd herrlich in ſeinem Standt / gehet nicht viel 
auß / als etwan nur auff einen Sontag oder andern heiligen Tag / ſo er jergendt wo⸗ 
hin zur Kirchen gehet. Wann er von ſeinem Saal außgehet / ſo hat er ſeine Trom⸗ 
meter vnnd Schalmeyenblaſer bey ſich / welche für feinem Pallaſt auff den Gaͤngen 
uſtig auffblaſen: Wann er dann auff der Straſſen reitet / fo beleytet jhn der gantze 
Adel / vnd alle Buͤrger welche Pferde haben die Trabanten lauffen mit den Hellen⸗ 
parten zu Fuß neben vnnd vmb jhn her: In der Kirchen hat er ſeinen leeren Stuel / Bene 5 Di 
15 auff dem hohen Chor / mit Sam̃et gefuͤttert / vñ mit guͤldenẽ Naͤgelen oder Bu: an . 
eln beſchlagen / Vnter feinen Fuͤſſen ligt ein Teppich / ſampt zweyen ſam̃eten Kuͤſ⸗ 
ſen darauffe er kniet: Vor ihm ſtehet ein kleiner Stuel / wieeine Banck / ſampt einem 
ſammeten Kuͤſſen / darauff er mit den Armen ligt / Seine Edelleut ſitzen neben jhm / 
jedoch vor dem Chor: Er hat allzeit ſeinen Capellan bey ſich ſtehen / welcher fuͤr jhn 
betet: Auff feiner lincken Seiten ſitzet der Ertzbiſchoff auff einer beſondern Stett / 
wann er zugleich . der Kirchen iſt / allda wirdt leg auffgewartet / gleich als 
ij wann 
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100 Das Ander Theil der 0 N 
wann der König ſelbſt zu gegen were / oder wie man in Portugal in feiner Kirchen m 
pfleget auffzudienen: Wann er nachmals widerumb in feinen Pallaſt kommet ſo 
| blaͤſet man widervmb mit Trommeten vnd Schalmeyen / wie zuvor. Im Pallaſt 
Sontrafept aler ſtehen die Trabanten mit Hellenparten. Iñwendig im groſſen Saal / da man gemei⸗ 
Blaroyen. niglich zu Raht gehet / ſtehen alle die Viceroys, ſo in Indien geregieret haben / a 
dem Leben abcontrafeyt / nemlich von der Zeit an / als man anfangs Indien erfunden 
vnd erobert hat / Auch werden die jenigen darzu gethan / welche ins Regiment kom⸗ 
men. So ſtehen auch deßgleichen im euſſerſten Gang alle die Schiff / welche / ſind daß 
Indien erfunden worden / biß auff den heutigen Tag / jährlich auß Portugal ge⸗ 
1 5 find / jedes beſonder / vnnd ſampt dem Namen vnd Zunamen deß Capitaͤns 
vber jedes. : a 
Auch ſind die jenigen Schiff da auffnotieret / welche vnter wegen ſind zu 
Grunde gangen / oder ſonſt von dem Windt verfchlagen worden / alles warhaff? 
tig vnnd eigentlich abgemahlet zu ewiger Gedaͤchtnuß / Vnnd man thut alle Jahr 
die nachfolgende / vnd jaͤhrlichs ankommende Schiff hinzu. 
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er Es haben die Viceroy eine Bewohnheie daß fie in dem letzten Jahr jhrer 


in jrem Voithel. Regierung / von einem Schloſſz zum andern ziehen / vnnd dieſelbige viſitieren / 
nemlich / laͤngs dem Geſtaden auff fuͤnfftzig / ſechtzig / oder achtzig Meil / nach den 
Nord vnnd Sud Seyten von Goa auß / auff daß ſie ſehen / wie es darauff mit der 
Regierung zugehe / vnnd geben vberall gute Anordnung / jedoch geſchicht ſolche Bis 
ſitierung mehrentheil durch einen andern / Wann ſie es aber ſelbſten verrichten / ſo 
geſchicht ſolchs mehꝛ darvmb / auff daß fie ihren Sack fuͤllen / vnd gute Præſentz oder 

1 7 8 darvon bringen / als daß ſie die gemeine Wolfahrt deß Landes begerten 

zu fordern; n 


. 


— 


Die Viceroys haben groß Eynkommen / ſie thun alles was ſie nur geluͤſtet / ſe 
moͤgen diſpenſieren oder außtheilen / geben vnnd behalten / von deß Koͤniges Herr⸗ 
ſchafften / deren ſchr viel ſind / alles was jhnen nur geliebet / dann es ſtehet alles in 
ihrem Wolgefallen / durch vollkommenen vbergebenen Gewalt deß Koͤniges / n 
ſumma / fie bringen fo einen groſſen Schatz von Gelt vnd Edelgeſteinen zuſammen / 
daß es vnaußſprechlich iſt. Dann neben jhrem groſſen Eynkommen / haben ſie ein 
geſatztes deputiertes Salarium, wunder viel Præſentzen oder Verehrungen / Gaben 
vnd Geſchencken von allen Orten her. Dann es iſt der Brauch / wann der Viceroy 
anfangs ins Regiment kompt / daß alle vmbliegende Koͤnige / welche mit jhm in 
Frieden vnnd Verbuͤndtnuß ſtehen / jhre Legation mit groſſen Gaben vnnd Ge⸗ 
ſchencken von allerley koͤſtlichen Edelgeſteinen vnnd Kleinnotern zu einem Wilko:m 
vnd Gluͤckwuͤndſchung feiner neuwen Regierung / vnd jhre Verbuͤndtnuß von neu⸗ 


wem zu confirmieren / zu jhm ſchicken. 
Sefniter haben Alle dieſe Præſentzen vnnd Gaben / welche dem Viceroyzum Wilkom̃ wor — 


gn eg an 1 den ſind / hatten die Ieluiter von dem König in Portugal für ſich erlanget / vund 
gelogen. zogen ſie alle Zeit zu ſich / ſahen gantz ſcharpff vnnd genaw darauff / damit ihnen 
nichts darvon abgezwackt wuͤrde / biß daß ein Viceroy in die Regierung kam / mit 
Namen Don Luis de Tayde, oder Ludouicus de Tayde, Graff von Arougia, 
ſo ohnlengſt verſtorben iſt / derſelbige wolte es jhnen nicht folgen laſſen / ſagete Koͤ⸗ 
nigliche Maieſtaͤt in Portugal wuͤßte nicht was er vergeben hette / vnnd ſolche Pre 
fengen würdendem Viceroy vnnd nicht den Koͤnigen in Portugal verehret / derhal 
ben ſie auch er Macht hetten / dieſelbige den Ieluiten zu verſchencken / darvon er 
jhnen nichts geſtuͤnde. N | 
Diefe 
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Dieſe Wort gefielen den Jeſuitern nicht faſt / ſcholten dieſen Viceroy fuͤr ei gefutterhaites 
nen Ketzer / vnnd von ber Zeit 1 die Viceroy ſolches für ſich ſelbſten einge⸗ de jenige für 
nommen vnnd behalten. Wenn die Viceroyen jhre Jahre vollendet haben / welches Samen 
denn geſchicht / fo bald ein under Vireroy in Bardes oder in einen andern Meerha⸗ ſchwalern. 
fen in Indien ankompt / derſelbige ſchickt auff der Stund feinen Procurator mit ei⸗ 
ner Vollmacht hin / welcher empfengt ſo baldt im Namen feines Herrn Poſſeß auff | 
das Regiment in Indien / fo raumpt man als denn den Pallaſt fo ſauber auß / daß Barone chus 
auch nit ein Stuel noch Banck dariſſen bleibt / noch ein eintziger Pfennig im Schatz / ee 
der Pallaſt wirt gleich wie ein verwuͤſtes beraubtes Hauß / der newe Viceroy mag es 
dann wiederumb mit Haußraht verſehen / vnnd ein anderen Schatz auffs new ſam⸗ 
len. Deralte Viceroy fehrt in dem Schiff / darinn der neuw ankompt / widerum 
hin nach Portugal. m U T.2 EOS RERRANNIT: : 5 3 
Dieweil nun dieſe Regierung nur fo eine kleine Zeit wehret / vund von wegen Darinterung 
der Bezalung der geſchehenen Dienſten / nicht aber daß man etwas weiters dar⸗ des dreaoy cha 
durch verdiene / außgeben wirdt / darumb fragt niemand groß nach deß Landes Mus 
zen / oder der gemeinen Wohlfart / wie auch nicht nach deß Koͤnigs Vortheil / ſon⸗ 
dern ſehen allein auff jhren eigenen Nutzen / wie denn gut zu erachten iſt / alſo daß ein 
gemein Sprichwort in India iſt / es ſey an keinem Viceroy einige Verbeſſerung / 
oder Nutzen / ſo dem Land zum beſten kaͤme / zu verhoffen / ſo lang als die Regierung 
der dreyen Iharen nieht erſtreckt werde / denn ſie ſagen vnnd die Erfahrung gibt es / 
daß man mit dem einkommen deß Viceroys im erſten Jahr kaum reiche / ſeinen Pal⸗ 
laſtwiederumb zu repariren vnnd anzuordnen / vnnd dann deß Landes Sitten vnnd ae der Niere 
Gewonheit zu erlernen / ohne andere Vncoſten. So gehoͤrt das Einkommen deß ſane drey ger 
zweyten Ihars einen Schatz zu verſammlen / vnnd den priuat Nutzen zu be" 
foͤrdern / darumb denn der Viceroys inſonderheit in Indien iſt ankommen. Das 
dritte Jar aber werde dahin angewand / daß er ſich gefaſt mache vnnd alle ding anor⸗ 
dene / damit jn der newe zukommende Viceroy nicht vberfalle noch vbereile / vnnd das 
mit er mit ſeinem zuſammen geſchrapten Gut widerumb nach Portugal gemehlich 
abſcheide. Gleicher Geſtalt helt es ſich auch mit allen anderen Capitenen auff den 
Feſtungen / vnd mit anderen Beampten oder Officirten in India. Derhalben man Kas bber beß 
leichtlich erachten kan / daß ſie mit deß Koͤnigs Dienſten vnd deß Landes Wohlfart Vieeroys vnd 
vmbgeben wie ſie wollen / deſſen ſich dann die Einwohner oder die Beweibten Por⸗ au aa n 
ttugeſen vnd andere Chriſten in Indien genugſam beklagen. Aber ſie ſind ſehnr : 
| fern vom König geſeſſen / welcher anders nit weiß / als daß die Regie⸗ 
ak rende trewlich in feinem Dienſt ſeyen: Iſt derhalben 
Re i wenig Huͤlff oder Verbeſſerung e 
j zu erwarten. 
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Das X XXIII gapittel. 
| ARGVYMENTYM. 
Von den Heyden / Indianern / vnnd andern 


Frembdlingen / ſoin Goa 
wohnen. 


Allerley Natlo⸗ 
nen vnd Religio⸗ 
nen in Goa. 


ſarattes / Decanyns / ec. | 
Die Mohren eſſen allerley / außgenommen ſchweinen Fleiſch / wenn ſie ſterben 
fo werden ſie begraben wie die Juͤden: Die Heyden aber / als da find die Oecanyns / 
Judianer wert Guſarattes vnnd Canaras / wie auch andere Indianer / wenn dieſelbige ſterben fo 
iu Aſſhen ver. werden ſie zu Aſchen verbrannt / mit jhnen werden etliche Weiber lebendig verbrant / 
brando wenn e Nemlich / wenn ſie vom Adel find / oder Ehe Weiber der Bramanes / ſo jhre Abgoͤt⸗ 

Keb. od vi tiſche Prieſter ſind / wie auch etlicher Kauffleut Weiber. Etliche auß jhnen eſſen 
faoſeiſch it he allerlen / ohn allein das Kuͤhe vnnd das Büffel Fleiſch / welches fie für heylig halten. 
%. Auch ſind etliche die effen nichts / welches Blut oder Leben in ſich gehabt hat / als da 
ſind die Guſaratten / vnnd Banianes auß Cambaten / ſo da dep Pythagoræ Geſatz 
halten. | 1 

Der meinſte Hauffe betet die Sonne vnnd Mond an / jedoch bekennen ſie alle 
ſampt daß ein Gott ſey / der alle ding erſchaffen hab vnd regiere / vnd daß nach dieſem 
Leben ein ander Leben ſey / da ein jeder ſeinen Lohn empfangen wirt / nach dem er gu⸗ 
Abgott pagobes kes oder boͤſes gethan hat. Jedoch haben ſie Abgoͤtter / Pagodes von jnen genannt / 
vnd ander Ab · welche eine ſolche erſchreckliche teuffeliſche / Geſtalt haben / als man eine erdencken 
götter. möcht. Dieſem opffern fie taͤglich / vnnd ſagen es ſeyen heylige Leut bey jhnen ges 
weſen / als ſie noch im Leben waren / erzehlen ſo viel Wunderzeichen von jhuen / daß es 
nicht auß zu ſagen iſt. Halten ſie fuͤr jhre Aduocaten zwiſchen Gott vnd den Mens 
ſchen. Der Teuffel gibt ihnen offtmals Beſcheid vnd Antwort durch dieſe Abgoͤl⸗ 

ter / wie fie denn auch den Teuffel ſelbſten ſehr wol kennen / vnnd jhm groſſe Ehre be⸗ 

weiſen mit taͤglichem Ypffer / damit ſie jhn zum Freund behalten / vnd auff daß er jh⸗ 
nen keinen Schaden zufuͤge. | | 

Sie haben auch einen Gebrauch / daß wenn jhrer Tochter eine Braut iſt / vnd 

ſie jhrem Pagodo darmit fo groſſe Ehre anthun wollen / dem Breutigam zu ſonder⸗ 

lichem Ruhm / ſo bringen fie die Braut mit groſſem Triumph / vnd allerley Inſtru⸗ 

menten vnd Seitenſpiel / jrem gewoͤhnlichem Gebrauch nach / vor dem Pagode oder 

Dong fraſchaft Abgott / welcher einen Schwantz hat von Helffenbein / Alſo verfüͤgẽ ſich die naͤchſten 
ber Braut wirt Freunde dahin zu jm mit der Braut / vñ nemen jr damit mit Gewalt jhre Jungfraw⸗ 
ann Schafftjalfo dz das Blut an dem Abgott zu einem Warzeichen hangen bleibt / Weñ 1 

demna 
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Ortentaliſchen Indien. 10% 
demnach andere teuffliſche Abgöͤtterey vnd Ceremonien mit jrem Opffer vollbracht 
haben / ſo bringen ſie die Braut widerumb nach Hauß / alda ſie dem Breutigam v⸗ 
berantwortet wirt / welcher fich deſſen höchlich erfrewet / vnnd es für eine groſſe Wol⸗ 
that helt / daß ihm der Pagode fo viel Ehre hat angethan / vnnd ihn fo groſſer Muͤhe 
vnd Arbeit vberhaben hat. ee e ee st, 
Auch haben ſie eine Gewonheit / daß fie das erſte ſo ihnen auffſtoͤſſet / wenn ſie war ſe mar 
Morgens auß jrem Hauß gehen anbeten / welches fie deſſelben gantzen Tag darauff fo bean e 
anbeten / es ſey auch was es wolle / vnd were es gleich eine Saw oder etwas anders. den gangen Tag 
Wuͤr de es ſick auch begeben / daß fie deß Morgens / wenn ſie von Hauß außgehen an ner es gig 
eine Krahe zum erſten erſehen / deren groſſe Hauffen in Indien ſind / fo werden fie" Saw. 
denſelbigen gantzen Tag zu Hauß bleiben / vnd nicht außgehen / wenn man ihnen 
gleich aller Welt Gut gebe / denn fie halten es für ein boͤſes 117 vnd für einen vn⸗ 
glücklichen Tag. Sie beten auch den newen Mond an / wen er zum erfienmalfeheinet 
ſo fallen ſie nider auff die Erden vnd gruͤſſen ihn mit groſſer Ehrerbietung. Vnder Saane gent / 
jhnen findet man etliche Logos genannt / die find den Carthaͤuſern vnnd Einſiedlern zauberer / ſuper⸗ 
gleich) dieſelbige halten fie vor heylige Leut / denn ſie fuͤhren einen ſtrengen Orden / ln. 
halten viel Faſttage vnd abſtinentien / vnd bereden das gemeine Volck wie ſie woͤllen / 
or // ⁰ 
Auch haben fie viel Zauberer vnder jnen / ſo mit Gaucklerey vmbgehen / dieſelbige 
durchlaufen das gantze Land / haben allezeit mancherley lebendige Schlangen bey j⸗ 
nen / welche ſie bezaubern koͤñen / vnd in kleine Koͤrblein beſchlieſſen / nehmen fie etwan 
herauß vnd machen dz ſie tantzen vnd ſich wenden vnd vmikehren / nach dem man jnen 
eine Melodey fuͤrſpielet auff Inſtrumenten / ſie reden jnen zu / vnd winden ſie vmb jhre 
Haͤlß / Arme vnd Bein / kuͤſſen ſie vnd treiben tauſenterley Gauckelwerck mit jnen / da 
mit ſie den Leuten dz Gelt auß dem Saͤckel bringen / Sie wiſſen gemeiniglich alle mit ende nir 
Dun ſehr wol vm̃zugehen / vnd vergeben einander vm̃ eine geringe vrſach⸗ Sie haben Gift nam, 
leine nidrige Haͤußlemn mit Stroh bedeckt / mit kleinen nidrigen ſchmalen Thuͤren / 
vnd ondenſter / alſo daß man da bey nahe auff den Knien kriechen muß wann man ein 
oder auß gehen wil. Ir Haußraht find Stroͤhern Matten / die ſie auff die Erden leg? 
an ſtatt der Bette vnnd kuͤſſen. Ir Tiſch / Tiſchtuͤcher / Handquelen / vnnd ferueren 
find von Indianiſchen Feygenblettern gemacht / denn dieſe Bletter brauchen ſie nicht e 
allein fur Tiſch / Tiſchtücher vnnd Handquelen ſondern auch für Schüͤſſel! darein nenen. 
ſie hre Speiß vnnd andere Sachen inn fuͤrtragen / wie man denn auch dieſelbige in 
den Kraͤmen vnd Apotecken bey jhnen / allerley darein einzuwickeln / gebraucht / gleich 
wie das Papier in vnſern Landen. Sie wiſſen dieſelbige ſo gedicht zuſammen zu 
machen / daß man Butter / Oeli vnd dergleichen fette Waaren darein thun kan / auch 
ſonſten alles was einem fuͤrkompt. Sie haben jrrdene Toͤpff darinn ſie jhr Eſſen be- 
reyten / kochen Reyß darinn / haben Kauten in der Erden im Ehern / ſtoſſen den Key 
darin mit einem Holtzern Stoͤſſeldarzu in ſonderheit gemacht / denn ſie kauffen den 
Reyß auß Einfalt / vngeſchelet gleich wie er waͤchſt. Etliche haben auch Reyß ſelbſt 
hinder jhren Haͤuſern geſeet / ſo viel als ſie fuͤr jhre Hauß haltung beduͤrffen. Zum 
trincken gebrauchen ſie eine kuͤpfferne Kande / mit einer zotten / damit ſie das Waſſey 
darauß hoch in Mund eingieſſen moͤgen / vnnd das Gefeß nicht an den Mund brin⸗ 


gen. Ihre Haͤuſer haben fie gemeiniglich mit Kuͤhefladen oder Kuͤhtreck beſtrichen / Hauteme Kis 

denn ſie ſagen daß es die Flöhe vertrecbe / An jrem Leib find fie ſehr reiniglich denn ſie fr geb. 

waͤſchen täglich den gantzen Leib / auch fo offt ſie jhre Notturfft thun / oder das 

Waſſer abſchlagen / welches denn ſo wol die Manns als die Weibs Perſonen thun / 

büdkenfich darzu / gleich wie die Mohren vnnd Mahometiſten oder Tuͤrcken. Sie 

waſchen ſich allzeit mit der lincken Hand / dieweil ſie mit der rechten Hand eſſen / vnd 

kenne Loffel im Brauch haben. Ihr Geſatz vnd Superſtition halten fie ſteiff vnnd 

ſcharff / denn ſie gehen nimmermehr von Hauß auß / ſie haben den zuuor jr in N 
N ae 1 an. S 
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14 Das ander Theil der 
Eupaftion der than. Wenn ſie vber Feldt gehen / ſo haben fie an allen Bergen / Klippen vnnd loͤchern 
e ihre Pagodes oder Abgoͤtter in einer Teuffel ſchen abſcheulichen Geſtalt ſtehen 
außgehauwen in denſelbigen Steinfelſen oder Steinklippen / ſampt jhren oͤfen / dar⸗ 
bey iſt alle zeit ein Sarck vol Waſſers / darinnen alle die jenigen welche fuͤrvber gehen 
jhre Fuͤſſe waͤſchen / gehen darauff hin / vnd thun fuͤr jhrem Abgott ein Fußfall etliche 
De pfafen opffern jm Frucht / Reyß / Eyer / Huͤner / ꝛc. nach dem fie ein Andacht ankompt / dar⸗ 
freffen di Opfer. auff kompt denn der Bramanes oder Prieſter hinzu / der nimpt es alles hinweg vnd 
a friſt es auff / vberredet als dann das gemeine Volck der Pagode hab es verzehrt. 
Deßgleichen auch wenn ſie woͤllen ein Schiffart auff dem Meer verrichten / ſo 
machen fie etwan viertzehen tag zuuor ein ſolches Weſen mit Trommeten vnd Heer⸗ 
trommen / daß man weder hoͤren noch ſehen fan daſſelbig wehret Tag vnnd Nacht / 
auch wirdt das gantz Schiff rundherumb mit Faͤhnlein beſteckt / ſagen daß fie jhrem 
Pagode alſo damit Ehre anthun / vnnd ein glückfeligerepfe von jhm erbitten. Alſo 
machen ſie es auch wenn ſie widerumb zu Hauß kommen / thun ſolches zur Oanck⸗ 
ſagung / vnd treiben daſſelbige Spiel widerumb auff 14. Tag lang. Solche Weiß 
halten ſie in allen jren Feſten / Hochtzeiten / Kindbetten vnd anderen Zeiten deß Jars / 
als nemlich wenn fie ſeen oder meyen wollen / ꝛc. ’ 
Die Heidniſche Indianer / welche in der Statt Goa wohnen / ſind reich vnnd 
fuͤrnehme Kauffleut / treiben groſſes Gewerb. Darinnen iſt eine Straſſe / die voller 
Kraͤme iſt / in welcher dieſe Heydniſche Indianer feyl haben / vnd ſonſten niemandt 
anders / welche nicht allein alle ſeyden / Satyn / Dammaſt / auch ſchoͤne Porcelleinen 


Koͤſtliche Krame 


der Indianer., 


Geſchirr auß China / vnd andere Sachen verkauffen / ſondern auch allerley Waarẽ 
von Sammet / Seyden / Satyn / vnnd dergleichen ſo auß Portugal kommen / denn 
ſie laſſen alles durch ihre Maculer auffkauffen in gantzen Stuͤcken / vnnd verkauffen 
es widerumb eintzelich mit der Elen / darzu ſie denn auß der maſſen wol abgericht / vñ 
von Natur darzu gleichſam geſchaffen ſind. Eben in derſelbigen Straſſen haben 
andere jhre Kraͤm / welche allerhand Leinwant feyl haben / auch gemachte Hembder 
vnd Kleyder / von allerley Gattung / wie es der Mann begehret / ſo wol fuͤr die Sla⸗ 
uen / als für die Portugaleſer / In ſumma da findt man allerley Schleckerey vnnd 
Geyerwerck wie man das erdencken mag. jr | A 
Ferrners iſt noch ein ander Straſſe / darinnen die Heyden wohnen / welche aller 
handt Sorten von Frawendecken / vnd andere dergleichen Waaren verkauffen / auch 
mancherley vnd vnzehlich viel Gattunge Tuͤcher / ſo man Catonien nennet / ſind den 
Canifas gleich / dienen wol zu den Segeln / vnd Saͤck darauß zu machen. Noch iſt 
ein andere Straſſen da / da die Bemanes auß Cambaien wohnen / haben allerley 
Kauffmanns Waaren auß Cambaia feyl / Item allerley Edelgeſtein / wie ſie denn die 
Geſtein / Perlen / Corallen vnd der gleichen / ſehr ſchon wiſſen auß zu arbeiten: Auch 
find andere Straſſen da / darinnen anders niemandt wohnet als Heyden / welche al⸗ 
lerhandt Bettſtet / Stuͤl vnd dergleichen Zeug trehen / vnd ſtattlich mit Lack / von al⸗ 
lerley Farben vberziehen / welches fehr ſchoͤn anzufehen iſt / auch koͤnnen ſie dem Lack 
allerley Farben geben / wie man das begehrt. Es iſt auch eine gantze Straſſe da / da⸗ 
rinnen niemand anders wohnet / als nur Golt vnnd Sůber Arbeiter / ſo alle Heyden 
U ſind / welche allerley Arbeit machen. Deßgleichen find viel andere Hand wercks Leut / 
Grossa mie als da find die Kupffer Schmidt / Zimmerleut vnnd andere dergleichen / welche auc 
Korm / Repfnc alle Heyden ſind / vnd jedes Handwerck hat eine eigene Straſſen. | | 
Ferrners find auch etliche Kauffleut / welche mit gantzer Waar handelen / jtem 

mit Frucht / Reyß / vnnd anderen Indianiſchen Kauffmanns Waaren / Item mit 

Holtz / vnd dergleichen. Etliche beſtehen deß Koͤnigs Herrſchafften vnnd Einkom⸗ 

men / vnd geben ein genandte Summa daruon / In ſumma ſie wiſſen ſich in alles zu 

b ſchicken vnd allenthalben jren vortheil zu erſehen. ar 
din, Auch findet man da vber die maſſen viel heydniſche Maculer e | 
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Ban: im kauffen vnd verkauffen ſehr abgericht find / vnd den Mantel nach dem 
Wind zu hengen wiſſen. ern: Sa | 
Es haben die Heyden auch jre Kraͤme / darinnen fie Ezewuͤrtz vnd Specereyen 
mit dem Pfennigwerth verkauffen / gleich wie bey uns die Wuͤrtzkraͤmer vnnd Apo⸗ 
tecker thun / Welchen Handel fie allein vnder fich behalten / ſie haben alles feyl was 
man nur erdencken mag / aber nicht ſo ſauber wie bey vns / denn es gehet etwas vnfle⸗ 
lig vnd ſaͤwiſch zu. Dieſe Krämer find gemeiniglich Bramanes vnnd dienen den 
Abgöttern für Pfaffen / ſie haben jhre Kraͤme durch die gantze Statt an allen Ecken 
der Straſſen / ſo in den Mawren der Haͤuſer eingehawen ſind / welches denn Maͤnni⸗ 
glichen ſehr bequem vnd gemaͤchlich iſt. EIER ; RR 
Deßgleichen hat es viel Balbirer / welche auff allen ecke in den Gaſſen ſich hauf⸗ Barstrerfups 
fenweiß finde laſſen / ſo man jrer bedarff / Sie halten keine Werckſtatt / ſondern kom⸗ daenſchaff. 
men einem jeden ins Hauß / ſchneiden jhm das Haar ab vmb ein gering Gelt / aͤube⸗ 
ren einem auch die Naͤgel an Händen vnd an Fuͤſſen / auch fegen ſie einem die Ohren 
vnd Zaͤn / vnd reiben die Beine vnnd den Leib / ſie noͤtigen fich fo ſehr einem zu dienen / 
daß man fie ſchwerlich kan von dem Hauß abweiſen / In Summa man kan jrer vmb 
ein gering ſchlecht Gelt ſehr wol genieſſen / vnd ſie bekommen noch wol offtmals von 
e ſich im geringſten nicht wehren / 


den Portugaleſern Schläge darzu / dargegen fi 
ſondern ziehen die Schultern ein vnd haben Patientz. er | 
In Goa find auch viel heydniſche Medici, welche ſich grauitetiſch halten mit Hedniſche He 
jren Huͤten für die Soñe / gleich wie die Portugaleſer thun / welches ſonſten die ande⸗ di. 

re Heyden nicht im Brauch haben / als nur was Legation anlangt / vnnd etliche fuͤr⸗ 

treffliche Kauffleut: Es curirn vnnd viſitiren dieſe Heydniſche Medici nicht allein 

die andere Heyden / ſondern auch die Portugeſen ſelbſten / ja auch den Viceroy vnnd 

den Ertzbiſchoffen / es verlaſſen ſich auch alle Münch vnnd Pfaffen mehr auff dieſe 

Medicos, vnd verirawen jnen beſſer / als jren eigenen Poꝛtugeſen / daher ſie deñ groß 

Gelt gewinnen vnnd ſehr geachtet vnd geehret werden. Die Bauren / vnd welche 

ſich auff dem Lande in der Inſel Goa vnd in den vmbliegenden Orten nehren / find 
meinſtentheils getauffte Chriſten / jedoch iſt ein geringer Vnderſcheid zwiſchen jhnen Besten 
er andern Heyden / dieweil fie von jhrer heydniſchen 9 vnnd Aberglauben auff der Heyden 


hwerlich koͤnnen ablaſſen / welches man jhnen dann zum theil zugibt vnnd etlicher weiß 
maſſen geſtattet / von wegen der andern Heyden / nemlich damit man ſie herbey locke / 
vnd dann auch dieweil man ſie anders ſchwerlich kan vberreden. 0 3 
Es ſitzen auch an allen Ecken der Straſſen vnnd an vielen andern Ortern in 05 
er Statt Wechſeler / welche fie nennen Karaffos / fo da alleſampt Indianische ar. der ach 
hriſten finde Dieſelbige ſind vber die maſſen juſt in ihrer Rechnung / vnd abgericht 
as Gelt zu kennen vnd zu vnderſcheiden / ohn dieſe darff man keine Summa Gelds 
empfangen / dieweil viel falſche Muͤntz mit vnderlaufft / alſo daß es nicht muͤglich iſt / 
dieſelbige von der gute Muͤnz zu vnderſcheiden / es geſchehe dann durch Karaffos / 
welche nur mit einem halben Auge dieſelbige zu kennen wiſſen. ee 
Die Indianiſche Heyden haben ein Gebrauch / daß niemandt ſeine Nahrung a Dunst 
ober Handthierung verenderen darff / ſondern es muß ein jeder bey der Hanthierung fame. ee 


12 


bleiben / welche feine Eltern getrieben haben / auch verheyraten ſie ſich an die Toͤc 
tel (welche in demſelbigen Handtwerck oder Handthierung geboren ſind / gleich ob es 
beſondere eigene Geſchlechte oder Nationen weren / vnnd es wirdt fo ſteiff bey ihnen 
gehalten / daß ſie auch vnter einander vnderſcheiden ſind / gleich wie beſondere Natio⸗ 
nen vnd eigene Geſchlechten. n , f 5 
kann alſo nennen fie ſich felbfienonder einander / wenn ſie jemand fragen vnd 


n von mas fuͤr einem Geſchlecht ſeydt jhr / ſeyt jhr von dem Geſchlecht der Golt⸗ 
med / Bar bierer / Kauffleut / Kramer / Fiſcher /e. Man gibt den Toͤchtern kein 
den R 8 D Heprahts 
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106 Der ander Theil der 


Heyrahts Gut mit zur Eheſteur / als nur allein etliche Edelgeſtein vnnd den Hotß⸗ 
zeit Koſten. Die Soͤne erben das gantze Gut. Vnd ſey demnach hirmit genug ge⸗ 
ſagt / nemlich fo viel als die Indianiſche Heiden anlangt / welche in Goa vnd an den 
vmbliegenden Grentzen wohnen. | 
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Das XXXIIII. gapitel. | 
| ARGVMENTVM | 1 
| . | Von den Zeiten deß Jars in Indien / vnnd von 
| 
| 
| 
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* 2 * 
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„C | den Leibs Heranckheiten. 
g Water n . ms ö Voda Jahre in Judi e folgender maſſen geſchaffen. 
18 Der Winter fengt an / am Ende deß Aprilis / nemlich / ſo ferrn als 
das Geſtaden reicht / wel hes man Indien in Camba en neñt / biß an 


N Capo Comorpn / er hebt ſich an mit einem Weſtwind / welcher auß 

VE der See gegen dem Geſtaden ober herkompt / der Anfang geſchicht 

Pre allezeit mit Donner / Blitzen / darauff ein ſtetiger Regen erfolgt / 

Regeb gt deb welcher Tag vnd Nacht wehret biß in den September / als denn endet ſich der Win⸗ 

Winter. ter widerum̃ mit dergleichen Donner vnd Blitzen / Von wegen dieſes ſtetigen Regen⸗ 

wetters wirt es Winter genennt / auch dieweil man als denn nit kan auff der See fah⸗ 

ren / jedoch ſo viel die Waͤrme vnd das ſeen der Fruͤchten anlangt / ſo iſt es recht Som 

| mer. Denn vmb die Zeit fo man in India Sommer heiſt / von wegen deß hellen tro⸗ 

N ckenen Wetters iſt es Fühler vnd geſunder / vnd denn wehen gemeiniglich die Oſtwin⸗ 

de / alſo daß die Nachten als denn recht kül ſind / mb dieſelbige Zeit pflegt man nichts 

ſonderliches von Früchten zu ſeen / als nur die / welche das gantze Jar durch im Lande 

wachſen / wenn der Winter vorhanden iſt / ſo verſiehet ſich ein jeder in feinem Hauß 

16 mit Eſſenfpeiß / vnd allerhand notturfft / gleich wie in den Schiffen geſchicht / wenn 
| | man etwa eine Reiß auff . oder 6. Monatlang fürhat. 

IH Deßgleichen fo werden auch die Schiff von dem hohen Meer hin vor die 

Ih Statt auff den Strom gebracht / die Segel vnd Maß werden nidergelaſſen / vñ alles 

% daruon genoſ̃ien / vnd ſtrohern Taͤcher darüber gemacht / denn ſie moͤchten ſonſt von 

e dem ſteiigen Regenwetter verfaulen / dieweil der Regen ſo groß iſt vnd fo lang wehret / 

| | den gantzen Winter vber / dz offtmals die Haͤuſer von wegen der Feuchtigkeit vbern 


| Regen voriope hauffen fallen. So bald als der Winter anfengt / ſo kom̃en an den eingang deß Waſ⸗ 
9 Ih das Ware. ſers gantze Sandhauffen / verſtopffen daſſelbige gantz vnd gar I alſo dz weder Schiff 
I noch Nachen koͤnnen auß oder einfahren / ſo macht als deñ die See ein ſolches Weſen 
9009 en 3 daſelbſten / lengſt dem gantzẽ Geſtaden / dz man weder hoͤren noch ſehen kan. Deßglei⸗ 
Ih ſathen / in Bin, chen wirt auch das Waſſer vmb Goa / ſo da vmb die ganze Inſel laufft / deß Winters 
ter ſuß. von den Waſſerbaͤchen / welche von wegen deß ſtetigen Regens von den Bergen kom⸗ 
| men / gantz ſuͤß am Geſchmack vnd rot von Farbe / den Sommer aber iſt es durchauß 
N das Widerſpiel / deñ es iſt lauter Saltz vñ Meerwaſſer / gleich wie in der rechten See. 
UI Wenn der Winter im September ein Ende nimpt / ſo verlieren ſich die Sandhauf⸗ 
600 fen widerum̃ am Eingang deß Waſſers ſauber vnd ſchoͤn hinweg / daß auch nicht al 
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1 lein kleine Schiff vnnd Nachen mögen auß vnnd einfahren / ſondern auch die groſſe 
Bl Portugaleſiſche Kracken oder Laſtſchiff / welche ſieben oder acht hundert Safteragen! / 
„ muͤgen ohn Sorgen frey hinein lauffen / ohn abmeſſung deß Grunds / denn alsdaun 
9 I iſt es tieff genug / vnd kein Gefahr. Den Winter vber iſt es ein truͤb e 
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Orientaliſchen Indien. 
ſen / Denn ſie haben da kein ander Vbung / als nur daß ſie in Hembdern vnnd leinen Den Winter 
Buchſen da ſiz en muͤſſen / vnd jhre Nachbarn etwan befuchen / alda ſie die Zeit mit 99 1 

ſpielen vnnd dergleichen Kurzweil vertreiben / dieweil dureh die gantze Statt ſonſten ſr vnn 

nicht viel zu thun iſt. | 

| Es haben die Weiber vnd Meſtiſen im Winter in ſonderheit einen groſſen Lu⸗ daß 1 

ſten / daß ſie mit ihren Ehemaͤnuern vnd Maͤgdten in dem Regen hin auffs Feldt o⸗ an 
der auff einen Hoff gehen mit gutem Eſſen vnd Trincken. Sie haben auff den Luſt⸗ ſcwimmen. 
hoͤfen viel Ciſternen oder Weher / welche artlich ſind in Stein gehauwen / darinnen 

ſie ſich mit ſchwimmen vnd baden gebrauchen. Zu dieſer Zeit hat man die meinſte 
vnd beſte Indianiſche Frucht / wie zuuor iſt angezeigt worden. | 


Der Sommer fengt im September an vnd wehret biß zum Ende deß Apri⸗ Gr in Ju ⸗ 


len / als denn iſt es ſtetig klar hell Wetter / ohn einigen Regen oder je ſehr ſelten / als 
dann fangen alle Schiff wiederumb an ſich zu ruͤſten / her vnd dar zu fahren / wie denn 
auch deß Königs Armada ſich als dann ruͤſtet / das Geſtaden zu befriedigen / vnd die ach 
Kauffmanns Schiff zu beleiten. Als dann fangen auch die Oſtwind vom Land nach Außfahreder 
der See zu an zu wehen / daher ſie Teremhos genennt werden: dieſelbige wehen fehr enen 
lieblich vnd kuͤl doch find fie im anfang wegen der Veranderung gefehrlich / welche mar wehen. 
manchmal groſſe Kranckheiten vervrſachen / ſo da in India einfallen zugleich wenn 
ſich die Zeit verandert. FFP wa 
Dieſe Winde wehen den gantzen Sommer durch / fangen zu Mitternachtan 
vnd wehren biß zu Mittag / aber ſie gehen nimmermehr vber zehen Meil breit in die 
See hinein abwerts von dem Geſtaden ¶ Aber die Stunden nach Mittag von ein 
Vhren biß zu Mitternacht / wehen die Weſtwinde / welche auß der See nach dem 
Land zu fallen / Viraſon genendt. Dieſe Winde kommen allemal ſo gewiß zu jhrer 
beſtimpten Zeit / wie jetzt iſt angezeigt worden / als ob man ſie in einem Sack het⸗ 
bi naher das Sande fehr temperirt iſt / ſonſten küͤndt man ſich vor der Hitze nicht 
Auch iſt es ein groß Wunder zu vernehmen / daß wenn es allhier in Indien gu Dun Wer 
engſt dem Gaſtaden Winter iſt / nemlich von Din an / biß gen Capo Comoryn / ſo iſt a choromandel 
es an der andern Seiten von Capo Comoryn / zu dem Geſtaden Choromandel ge⸗ ana. 
nannt / das Gegenſpiel / Denn daſelbſten iſt es als denn Sommer / wiewol ſie beyde 
vnder einer Hohe vnnd Grad liegen / auch iſt zwiſchen beyden Seiten das Geſtaden 
nur ſiebentzig Meil vom Landt / ja an etlichen Orten nur zwantzig Meil / vnd das 
och mehr iſt ſo reyſet man zu Zeiten vber Landt / von Cochin nach Sand. Thomas, 
o da liegt an dem Geſtaden Choromandel / wenn man denn koͤmpt an das Ge. 
irg Dellagatte / darüber man gehen muß / wenn man ſich von einem Geſtaden zum 


andern begeben wil / fo iſt es auff der eine Seiten von vnden an biß oben auff die Mace ang 
he deß Berges gantz hell vnnd klar Wetter vnnd ſchoͤner Sonnenſchein / daß es ber vnd Sommer 

ein Luſt zu ſehen iſt. Aber auff der andern Seiten den Berg hinnunder / da iſt ſol A 

415 Vngewitter vnnd Weſen von Regen / Wind / Donner / Blitzen / daß man 

meynen ſolte die Welt wolte vndergehen / welches dann daher kompt / die weil ſich das 

witter von einer Seiten zu der andern verendert nach den Zeiten deß Jahrs / 

o daß es alle Zeit an der einen Seiten Winter / dargegenvber aber an der andern 

Seiten Sommer vnnd gut Wetter iſt / vnd herwiederumb wenn es Sommer iſt 

In dieſer Seiten / ſo iſt es an der andern Winter. Welches dann nieht allein an dies 

n Ort vnnd Gegend ſich alſo verhelt / ſondern auch vmb Ormuß herumb / vnnd wur 

an dem Geſtaden Arabiæ bey Capo Roſalgatte / da die Schiff liegen / denn an der eee 
Seiten / da die Capo oder das Ecke iſt / da iſt das Waſſer ſtill / vnnd ſchoͤn hell | 

Wetter / Wenn man aber vmb die Ecke herumb kompt an die ander Seiten / da 
r ee, O ij iſtlau⸗ 
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108 Das Andertheilder 
iſt lauter Regen / Wind / Sturm / vñ Vngewitter / welches ſich denn gleicher maſſen 
mit den Zeiten deß Jars alſo verendert / vnd von einer Seiten zu der andern abwech⸗ 
ſelt / dergleichen auch an vielen anderen Orten in Orient geſchicht. 1 3 
Sie Kranckheiten in Goa vnnd Indien / ſo alda vnder dem Volck gemein 
f find / kommen meinſten Theil / wenn ſich die Zeit im Jahr verendert / vnnd von dem 
Morderin ein Wetter / wie angezeigt iſt. Es regieret da gemeiniglich ein Kranckheit Morderyn 
1 rana genannt / welche vnuerſehen / vnnd plöglich die Menſchen angreifft vnnd ſie gentzlich | 
darnieder wirfft / fie ſtoͤſſet die Leut mit Eckel vnnd Vndaͤwen an / alſo daß man alles 
außwuͤrget was man im Leib hat / offtmals auch gar darmit dahin fehrt. Dieſe 
Kranckheit iſt ſehr gemein / vnnd bringt manchen vmb den Halß / oder man wirde 
zum wenigſten Todtſchwach daruon / nemlich wenn fie einen anſtoͤſt / welcher mit 

dem Leben daruon kompt. 4 

Aleriey Krane Die Roteruhr iſt eine ſehr gemeine vnd geſehrliche Schwachheit vnter ihnen / 
bar a dar gleich wie bey vns die Peſtilentz. Sie haben auch viel Febres continuas oder hitzige 
Fiber / das iſt / ſtetige brennende Hitze / welche den Menſchen innerlich verzehrt / vnnd 
gentzlich außmergelt / alſo daß er jnnerhalb vier oder fünff Tagen Todt vnnd Ge⸗ 


1 


ſund iſt. | | A 
Dieſe Schwachheit iſt bey jnen ſehr gemein vnd gefehrlich / hat anders kein Re- 
mediũ als Aderlaſſen / nemlich weni die fie Portugaleſer anſtoͤſt / Aber die Indianer 
pi Heyden curiren ſich mit Kraͤutern / Sandelholz / vnd andern dergleichen Salben 
darmit ſie jhnen helffen koͤnnen. Dieſe jetztgemelte Kranckheiten reiben järlich viel 
Portugaleſer auff / zum Theil / diewell ſie nicht viel beſonders zu eſſen haben / nnd 
noch viel winige zu trincken / das inen Krafft vnd Macht gebe. Vnd dann dieweil ſie 
auch ſehr zu der Vnzucht mit den Weibern geneigt ſind / denn die Gelegenheit vnnd 
Landart ſie faſt darzu reitzet / Denn dieweil die meiſten Soldaten durch ſolche mittel 
ihre unterhaltung muͤſſen haben / welche fie offtmals Leib vnnd Leben koſtet / Denn 
en wenn gleich die Männer von Eyſen vnnd Staal weren gemacht / ſo wer doch der 
lung: v Weiber Vnkeuſchheit vnd vnerſaͤtliche Begierden genug ſie außzumergeln vnnd 
Moch auff zureiben / welchts manchen guten Halß koſtet / wie ſolches deß Koͤnigs Spittal / 
welches jhr Loſameut iſt / wol außweiſet / nemlich wenn ein Kranckheit darein komptt 
Denn es kommen jaͤhrlich wol vier oder fuͤuff hundert lebendige Perſonen hinein / 
welche Todt wiederumb herauffer getragen werden / vnd find nur allein lauter Por⸗ 
tugaleſen die man nennt das weiſſe Volck / denn ſonſten werden kein andere Krancken 
lun uns e, dahineyn auffgenommen. Die andere Indianer haben ein beſonder Spital / das 
Dane dad, Volck wirdt in dieſem Spital ſehr wol tractirt / vnd mit guter Wartung verſehen 
Ste Kranain im beyd von den Jeſuitern / vnd von den Edelleuten / der jeden Monat ein;befonderee 
Spicalwol. yon den beſten vnnd fuͤrnembſten dar zu erkohren wirdt / ſo da ſelbſt in eigener Per⸗ 
fon einen gantzen Tag zugegen iſt / fie geben den Krancken alles was ſie bebuͤrffen 
vnnd fordern / legen offtmals vier oder fünff hundert Ducaten auß jhrem eigenen 
Beutel auß / vber deß Koͤnigs einkommen / thun ſolches mehr auß Ruhm vnd Pracht 
als auß Barmhertzigkeit / denn ein jeder wil geſthen ſeyn / als ob er das beſte gethan 
hab / auff daß er Lob vnnd Preiß daruon trage / auch helt man es nicht fuͤr ein 
Schande daß einer im Spital liget / jhrer viel gehen gutwillig hineyn/ wenn 
ſie 5 00 genugſam vermögen / haben in ihren Haͤuſern bey Weib vnnd Kindern 
zu bleiben. e 
Gpitat find den Dieſe Spitäler find den Portugaleſen ſehr bequemlich vnd ein groſſer Troſt / 
Poreugaleſea denn fie muͤſten ſonſten verſchmachten wie arme Bettler / fie ſind derhalben auch 
1 deſto g!hertzter vnd deſto vermeſſener. Denn wenn ſie ein Mangel haben / es ſen 
auch der Gebrachen wie er woͤll / als Schwachheit / Wunden / heimliche Schäden], 
Frantzoſen / Laͤhme / vnd dergleichen / ſolches wirt jnen alfner alles curirt vnd gehrilet 


werden 
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| Orientaliſchen Inden. 109 
werden auch oftmals von dem Viceroy oder Gubernator ſelbſten geuiſt iet / wel⸗ 
che ſonderliche Ahtung darauff geben / ob es recht darinn zugehe / wel her nicht im 
Spittal zu liegen begert / vnnd etwan ein Wunden oder heimlichen Gebrechen hat / 
der mag zwey mal im Tag dahin kommen / ſich verbinden laſſen / alsdenn wider⸗ 
vnd feinen Weg nach Hauß gehen / vnnd man fordert jhm da nichts ab / vnnd wirdt 


ſhm auch nichts abgeſchlagen. Wann einer ſtirbet / der wirdt mit zween Slauen auff g N I 


den Kirchhof getragen / ohn ſingen vnnd Glockenklang / ohn allein daß einer Binden 
nach gehet / vnnd ein wenig Weyhwaſſers auff das Grab ſprenget / es were dann daß 
der Verſtorbsne hett Gut hinderlaſſen / vñ den Pfaffen etwas vermachet / daß ſie mit 
hm ſolten zum Grab gehen / vnd jhm eine Seelmeſſe leſen / Wann ſolches geſchicht / 
ſo kommen ſie ſo baldt zuſammen / vnd begraben jhn jergendt wohin in eine Kirchen 
oder Capellen / nach außweiſung feines Teſtaments / fingen vnd leuten mit den Glo⸗ 


cken ſo lang als man wil. 


Damit wir nun widervmb zu vnſeren Materien kommen von den Kranckhei⸗ 
ken / Laͤhmen / Frantzoſen / vnnd dergleichen heimlichen Gebrechen / ſo ſind dieſelbige 
ſehr gemein / vnd bey jederman ohn ſchew vnd offenbarlich / dann man achtet es nicht dialen di 
Für ein Schande / vnnd eben fo wenig als andere Schwach heiten. Sie heylen dieſel⸗ den i Ehren g 
bige mit der Wurtzel Obina, Ihrer etliche haben ſie drey oder viermal / werden doch hatten 
derhalben nicht geſcheuwet noch veracht / duͤrffen ſich deſſen noch wol darzu ruͤh⸗ 

men. Es iſt kein ſonderliche Gefahr deß Lebens darbey / alfo / daß fie dieſelbige 

viel lieber haben / vnnd weniger foͤrchten / als einige der vorgenannten Schwach⸗ 

heiten. 0 . ö 

Die Peſt iſt nie in Indien geweſen / noch den Indianern bekannt worden. i 

Vergeben mit Gifft / bezaubern / vnnd dergleichen Handthierung / darüber mans" ie 
cher fein Leben vnnd Geſundtheit laſſen muß / ſolches alles iſt jhr taͤgliches Brodt / 


vnd ſehr gemein bey jhnen. 

Der Lenden vnnd Blaſenſtein / der Grieß / Bruͤche / Hernia, regieren chr zeug 
under ihnen / in ſonderheit bey denen / welehe in der Ehe leben / von wegen deß vie⸗ 5 
len Waſſers / das fie trincken / Vnnd dann dieweil fie fich auff alle Wolluͤſt vnnd 
Schleckerey begeben / dann fie haben alles / was nur jhr Hertz begeret / ſitzen alle 
Zeit mit bloſſem Bauch im Hembdt auff jhren Gaͤngen haben jhre Erquickung 
von dem Wind / darmit ſie ſich erfühlen / haben einen Slaucn bey ſich / der enn 
die Fuß vnnd die Zeen reibet vnnd krauwet / Item / einen welcher ihnen DAB Wie ſic bie pi 
Haupt krauwet / vnnd dann den dritten / welcher den Fliegen wehret init einem ale we 
Wedel. Dieſes pflegen fie alſo gewöhnlich ein par Stunde nach Mittag an zu en 
treiben / darauff ſie alsdann ein Mittagſchlaͤfflein thun. Vnnd ſo offt als fie bürz 
ſtet / bringet man ihnen eine Schüffel voll Conſeruen, wo von ſie nur geluͤ⸗ 


ſtet / oder ander Confect, damit jhm das Waſſer nicht fehädtich ſey / vnnd es ö | 


inen beſſern Geſchmack darvon bekomme / Auff ſolche Weiß vertreiben ſie den 
e vnnd bringen auch die Nacht mit zu / alſo / daß ſie alleſampt di⸗ 
cke / auffgeblaſene Waͤnſt haben / gleich wie Bacchus, derhalben ſie gemeinig⸗ 
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35 den Soldaten vnnd andern Indianern werden Barriogis genennet / das iſt / 
r oder die dicke Bauch. u 

Es ſind die Sommer vnd Wintertage das gange Jahr durch / bey nahe gleieh vag vun Rache 
lang es fehlet nicht viel daran / dann es iſt faſt vmb eine Stunde mehr oder minder in in India das 
der Vnterſcheidt. Die Sonne gehet zu ſechs Vhren auff vnnd zu ſechs Vhren wi⸗ 1 
derumb nider. Wann es Mittag iſt /o ſtehet die Sonn gemeiniglich einem ober dem 8 N 
Haupt / vnnd machet keinen re Een 
12 MT ii dem 
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uo Das ander Theil der 
Bere Poli ua: dem Lauff der Sonnen. In der Statt Goa ſihet man die beyde Polos der Welt 
ben Bor Der Nord vnnd Sudſtern ſtehen beyde nicht fern ober dem Horizonte. Sey nun 
7 hiermit genug geſagt von den Zeiten deß Jahrs / Item / von den Seuchten vnnd an⸗ 

deren Schwachheiten in India, nach dem es die Kürge allhie hat erleiden moͤgen. 


Das XX XV. Capitel. 
A R. ⁰²] ].] ¾M»ꝶM E N T. V. XI. 


Von der Muͤntze / Gewicht vnd Maß / in Indien 
vnnd Goa. 


Je fuͤrnembſte vnnd gemeinſte Muͤntze wirdt genannt Pardaus 
an Xeraphyns,iftein ſilbern Muͤntz / aber von boͤſem Schrot / wirdt 
geſchlagen in Goa, auff einer Seiten ſtehet S. Sebaſtian, auff der 
andern ſind drey oder vier zuſammen gebundene Pfeil / thut ſo 
viel als ein Reichs Thaler / oder drey dicke Pfenning / oder drey 
V bundert Reiß Portugaleſiſcher Muͤntze / fie pfleget am währe 
10060 ar auff vnnd ab zu ſchlagen / etwan vmb ein geringes mehꝛ oder mins 
10 0 der / nachdẽ der Wechſel gehet. Mehr iſt noch ein ander Zahlung an Muͤntz Tangas 
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ee Nemlich fünff Tangas thun ein Pardau oder Xeraphyns an boͤſer Muͤntze / dann fie 
Hrüngin India. halten zweyerley Rechnung im zelen / eine in guter Muͤntz / die ander in boͤſer. Dann 
" vier Tangalen in guter Muͤntze thun ſo viel als fünff Tangas in boͤſer Muͤntz / der⸗ 
halben wirdt alle Zeit im Kauffen gute oder boͤſe Muͤntz außgedinget. ER 
W | Es iſt auch noch ein andere Zahlung / Vintyns genannt / welches auch nit eine 
beſondere Muͤntz in ſpecie iſt / ſondern wird t allein im zehlen gebrauchet. Dieſer vier 
| Atertey Namen gute vnd fuͤnff boͤſe Muͤntzen thun ein Tangas, Das geringſte Gelt wirdt genannt 
| der Minze.  Bazaruco dieſer fuͤnffzehen in guter Muͤntz thun achtzehen in boͤſer Muͤntz. Ein 
0% Vintyn vnnd drey Bafarucos thun fo viel als zwey Reyß Portugeſiſcher Muͤntz / 
. 1 ſolches iſt eine gegoſſene Muͤntze / von boͤſem Zin. In ſumma / drey hundert fuͤnff 
% vnd ſiebentzig Baſarucos thun ein Pardau oder Xeraphyn, pe 
Ferner fo haben ſie noch ein Perſianiſche Muͤntze genannt Lary ns, iſt laͤug⸗ 
lich / hat ſehr gut fein Silber / ohn einigen Zuſatz / der ſelbigen gilt ein oz. vnnd 108. 


| ger. Sie haben auch ober das eine Muͤntze / genannt Pagodes, welche von Goldt iſt / 
| deren zwo oder drey Sorten ſind / thun alle Zeit ober die acht Tangas, find von den 
‚ih Indianern vnd Heyden gemuͤntzt / darauff ſtehet ein Abgott / daher ſie den Namen 
Pagodes haben. N N 
Hl Sie haben auch noch andere guͤldene Muͤntzen / Venetianer genennt / deren et⸗ 
| liche zu Venedig gemuͤntzt werden / etliche in Tuͤrckeg / gelten gemeiniglich zween 
| Pardau Xeraphyns, Item / da iſt eine guͤldene Muͤntz / Sanct Thomas genannt / 
* N dieweil Sanct Thomas darauff ſtehet / thut allweg ober ſieben oder acht Tangas. 
Il) 9 Realn von ach ⸗ Auch haben ſie Realn von achten / ſo auß Portugal dahin kommen / Pordavven 
1 ben n Gen. de Reales genannt / ſonſten iſt da kein andere Muͤntze auß Portugal gangbar: Diefe 
gelten gemeiniglich / wann ſie erſtlich mit den Portugalcſiſchen Schiffen ankom⸗ 
men 436. Reyß / darnach werden ſie im Wechſel erſteigert / nemlich / wann man ſie ha⸗ 
il ben wil in China zu verführen / ſie gelten aber nimmermehr weniger. nne 
I Man hat in Goa im Kauffen und Verkauffen ein ſonder Art vnnd Manier zu 
9% WEL zahlen. Sie haben Pardavven Xeraphyns, welche in ſpecie von Silber W 
0604 f g in 


Baſarucos, nach dem der Wechſel gehet / etwan vmb ein geringes mehr oder weni⸗ 


| 
| 
| 


10 genannt / ſo nicht in ſpecie vorhanden iſt / ſondern allein im zehlen alſo genannt wir dt / 


Drientaliſchen Indien. III 
find / In Zahlung nennen ſie auch Pardavven in Goldt / aber datvon iſt keine Muͤn⸗ 
tze in ſpecie geſchlagen / haben nur den Namen in der Rechnung: Dann wann man om Kauffen 
Perlen / Edelgeſteim / Goldt / Silber oder Pferde kauffet oder verkauffet / nennen ſie ieee 
nur ſo viel Pardavven, vnd jede Bardayve wirdt fur ſechs Tangas gerechnet / fo man haft wachen. 
aber andere Waaren benamet / vnnd es nicht zuvor außdinget / fo versichere man nur 
ſchlechte Pardavven Xeraphyns, jedes Stuͤck zu fuͤnff Tangen. Sie gebrauchen 
auch im reden ein Pardavve von Larryns, iſt jedes Stuͤck fo viel als fuͤnff Larryns. 
Dieſes iſt nun die Muͤntze vnd Rechnung in Goa, darmit ſie wandeln / vnd man⸗ 
cher werß im Wechſel viel darauff zu gewinnen / wann er ſie zu rechter Zeit kauffet 
vnd verkauffet. Vnter den Pardavven Xeraphyns iſt groſſer Betrug / welches die 15 
Fürnemfte vnd gangbarſte Muͤntz iſt / derhalben hat man an allen Ecken der S traſſen / a e 
Indianer / welche Chriſten ſind / genannt Naraffes, dieſelbige befehen das Gelt vmb Münzen erten⸗ 
einen geringen Lohn / find auch fo perfect darauff / daß ſie die Muͤntz nur im zeh⸗ wan vnnd das 
len laſſen durch die Handt lauffen / Eönnen es in einem Blick erſehen / fo etwas Bel eher 
falſch darvnter iſt / duͤrffen es nicht vmbkehren / wann ſchon nur ein eintziges Stuͤck 
falſch vnder tauſenden were / welche falſche Muͤntzen / wann wir fie ſchon in die Haͤn⸗ 
de nemmen / vnd tauſendt mal vmbkehren / ſo koͤnnen wir ſie doch nicht fuͤr der guten 
Muͤntze kennen oder vnterſcheiden: Jedoch / ſo man darauff ſchlaͤgt / ſo befindet ſich 
der Betrug. Dieſe Muͤntz wirdt auff dem Fußfeſten Land von den Indianiſchen 
Heyden geſchlagen / auff daß ſie die Portugeſen darmit betriegen / darumb darff 
niemandt Geldt empfangen / vnd were es gleich ein halbe Pardaw / er laſſe es dann zus 
vor dieſe Xaraffen beſehen. Sie zehlen das Geldt ſo geſchwinde / vnnd im zehlen 
beſehen ſie es / ob es gut ſey / daß ſie ſich verpflichten duͤrffen / wann etwas fal⸗ 
ſches / oder zu wenig ſey / nach dem ſie es haben gezehlet / ſo wolten ſie daſſelbige 
gut thun / vnnd bezahlen / es traͤget ſich aber ſehr ſelten zu / daß Fehl oder Mans 
gel daran gefunden werde. Ferner fo find fie ſehr dienſthafftig vnnd geflieſſen das 
Gelt auff zu wechſeln / vnnd ſonſten zu verrichten / was man zu thun hat / ſie ſis⸗ 
tzen an den Ecken vnnd vor den Haͤuſern auff der Gaſſen / haben eine Taffel mit e 
Gelt auffgehaͤuffet vor jhnen / je ein Haͤufflein iſt ein Tanges, fo da thut 75. Ba- j 
faruco. So jemandt begeret ein Pardaw zu wechfeln / ſo geben fie alle Zeit zween 
oder drey / offtmals auch achte oder zehen Balarucos auff wechſel / vber die 375. wiſ⸗ 
fen ſich alſo da von zu ernehren / Deßgleichen gehen fie auch mit allen andern Muͤn⸗ 
Ben vmb / nach jeder Sorten Gelegenheit. Die Gewicht in Goa find in vielen Din⸗ 
gen den Gewichten in Portugal gleich / mit Quintaln , Arrobas vnnd Pfunden / 
jedoch haben fir noch ein ander beſonder Gewicht / genannt Mao, das iſt ein Spear hat em 
Handt / ſo da ſo viel iſt / als zwoͤlff Pfundt / mit demſelbigen Gewicht wieget man en Gauche 
Butter / Honig / Zucker / vnnd ſonſten allerhand Waaren / die mit dem Gewicht ver⸗ 
kauffet werden. Item / ſie haben auch ein Gewicht / darmit man gemeiniglich den 
Pfeffer vnd andere Specereyen verkaufft vnd abwiegt / Bahr genannt / iſt ſo viel als 
drey Quintal, vnd ein halbes / Portugeſiſches Gewicht. nr 
Sie haben ein Maß / genannt Medidan, ift ſo viel geſagt / als das iuſte vnd ge⸗ en en 
rechte Maß / iſt bey nahe einer Spañ hoch / vnd fo breyt als ein halber Finger lang iſt: inne: / ſo en 
Diefer Maß 24. thun ſo viel als ein Handt. Zwantzig Haͤnde / thun ein Candil, ein Sf temp.. 
Candil iſt bey nahe 24. Scheffel / minder oder mehr / darmit miſſet vnnd verkauffet 
man den Reyß / Korn vnd ſonſten allerley Getreyd vnd Waaren / ſo man außmiſſet / 
vnd damit man die Schiff beladet / Dañ alſo reden ſie / es iſt ein Schiff oder Nachen 
von fo vielen Candy len, oder fo viel Bahren, ſie haben Reyß / den verkauffen fie mit Bey se 
Farden, derſelbige kompt feil / vnnd iſt gemacht gleich wie runde Scheiben / iſt mit 
Stroh vnnd Corteln zuſammen gebunden / jede Fardo helt gemeiniglich vierdhalb 
Handt Reyß / Dieſer Reiß iſt beſſer / als welcher ohneyngemacht vnnd ohn Far- 
don dahin kompt / wirdt genannt Reyß Giralal, iſt der beſte vnnd tuͤglichſte in ſei⸗ 
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Das Ander theil der 

| nem Wehrt: Der ander Reiß / welcher etwas geringer vnnd ſchlechter iſt / wirde ge⸗ 
All Hl nannt / Chambaſal: Man hat noch viel andere Sorten Reiß / welche minder gelten / 
%% nemlich der Reiß / welcher noch in ſeinen Huͤlſen iſt / wie er waͤchſt / genannt Satta, iſt 
All bey nahe gleich wie Gerſten / hat geringe dünne Huͤlſen. Dieſer Reiß iſt gemeiniglich 

der Bawren Canatyns tägliche Speiß / wie auch deß gemeinen armen Volcks / 
u In dl welche denfelbigen ſtoſſen vnd eſſen. Dienet auch wol die Hüner vnd Tauben damit 

l zu ſpeiſen / an ſtatt der Gerſten. RENT is 

Andere Minen Auch find an andern Orten in Indien vnnd das Fußfeſte Land hinein vnter 
ſo net ſo gangbar den Heyden / noch viel andere beſondere Sorten der Muͤntz / welche nur allein bey 
W 98 jnen / vnd jede an jrem beſondern Ort gangbar ſind. Dann in Bengalen hat man an 
i ſtatt der Baſarucos das kleinſte Gelt / Amandalen genannt / darmit fie ſich ernehren / 
al vnnd alle Ding vmb kauffen / wie auch andere dergleichen vnterſchiedliche Muͤntzen 
IC 9 0 ö mehr / an beſondern Orten vnnd Prouintzen in Orient. Jetztgenannten Muͤntzen / 
S Gewichten vnd Maſen / ſind die gebraͤuchlichſte / darmit man durchauß in gantz In⸗ 

100% gi handelt in ſonderheit aber in Goa, als in der Hauptſtatt vnnd Staffel in gantz 


Das XXXVI. Capitel. 
A RGVMENT VM. 


IN Don den Bramanes in India / welche zum theil deß 
|} Paiödes Prieſter oder Pfaffen ſind / nemlich von jhren 
0 | I | Sitten vnd Leben. 


Je Bramanes find das ehrlichſte vnnd hochgeachtſte Geſchlecht / 
rvnter allen Heyden in India / dann ſie verwalten alle Zeit die hoͤch⸗ 
Ns fie Empter bey dem Koͤnig / als da find die Rentmeiſter / Hoffmei⸗ 
I ſter / Legation, vnnd dergleichen Empter. Deßgleichen find fie 


05 I I 2 = auch Diener vnd Pfaffen deß Abgotts Pagode in India / find bey 


dem gemeinen Volck in groſſer auchoritet vnd Anſehen: Dann 


es wirdt kein Vrtheil von dem Koͤnig außgeſprochen / ohn der Bramanen Raht vnd 
gparbchen ar Glitduͤncken. Damit man ſie auch kennen muͤge / vnnd damit ſie von den andern vn⸗ 
ben man die Bra / terſcheiden werden / ſo tragen fir auff dem bloſſen Leib drey oder vier Cortelen / gleich 
IN hauts ectennt pie Bindtgarren / nemlich zwerg ober die Schultern herab biß auff den Guͤrtel / vnd 
dh vnter den Armen / darbey werden fie erkannt: Dieſe Kortelen legen ſienimmermehr 
4 ab / vnnd ſolten ſie gleich das Leben darüber verlieren / dann jhr Profeſſion vnnd Ge⸗ 
105 5 luͤbde helt alſo inn / ſie gehen nackend / nur allein daß ſie rundt vmb den Leib ein Tuch 
ii gewunden haben / darmit ſie jre Scham bedecken. Auch haben fie zu Zeiten / wann ſie 
Ik aufgehen einen gangen Baumwoͤllenen Rock / welchen fie nennen Cabaia, ligt glatt 
vmb den Leib / von oben an biß herunder / wie auch etliche andere Indianer ſolches im 
1] | Brauch haben / als da find die Banianen, Guſaratten, vnnd Decanyns, Auff dem 
0 1000 Haupt tragen ſie ein weiß Tuch / welches etlich mal vmb das Haupt herumb gehet / 
75 darmit ſie das Haar bedecken. Sie laſſen das Haar nimmer abſcheren / ſondern tra⸗ 
gen es lang vnnd eyngeflochten / gleich wie die Weiber: An den Ohren haben ſie ge⸗ 
meiniglich guͤldene gedrehete Ring hangen / wie auch ſonſten das meinſte Theil der 
nn Indianer. Sie eſſen nichts welches das Leben hat / erhalten ſich nur mit Kraͤutern 
ger Thier lasch. vnnd Reiß / halten ſolches gantz ſtreng / ob fie auch gleich ſchwach vnnd kranck weren 
Sie laſſen jhnen in keinem Weg zur Ader / fondern curieren ſich mit e 
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vnd ander Gekraͤut / jtem Reyß / Korn / vnnd dergleichen Speiß / ſampt vielem Oly / 


1 


maͤchtiges iſt / ſo nemmen fie wolriechendes Sandelholz / 
Der Bramanes 


fen Freunden / welehe alle zugleich ein Liedlein ſingen / oder einen Lobgeſang von frag innern ve 


hy geyl vnd vnkeuſch find wenn ſie deren muͤde waren / darauff ſie faſt abgerichtet 
ſind / nemlich damit fie ſich deſto beſſ er erluſtiren moͤchten / jhre nkeuſ che Begierden 
vund Luſten zuerſettigen / als der König aber ſahe / daß feine fuͤrnembſte Herren / jtem 
die Oberſten vnd Soldaten / mit welchen er feinen Stande vnnd das Koͤnigreich er⸗ 
halten vnnd beſchirmen muß / durch der Weiber Voß heit ſo geſchwind vmbkamen | 
vnd zu Grund giengen / als wolte er demſelbigen Vbel abwehren ſo viel es jhm muß Geſag daß bie 


glich war / ließ der halben e 
bald der Mann geſtor ben 


in außtruͤckliches Mandat aufgehen vnnd befahl / daß ſo Waber mie ben 
were vnnd ver brandt ſolte werden / daß man auch fein Eh” ie 
P fraß weden, 
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fraw zugleich ſolte lebendig mit ſhm verbrennen / damit man jnen ein Furcht einſag⸗ 
te / auff dz ſie auffhoͤreten jren Maͤnnern zu vergeben / vnd diß Geſatze wurde anfangs 
ſehr ſcharff gehalten / vnd man kundte darauß wol fo viel abnemmen / daß es nin von 
wegen der Edelleute / Regenten vnnd Bramanes were gegeben worden / denn das ge⸗ 
meine Volck darff keine Wehr noch Waffen tragen / vnnd es iſt bey nahe den leibei⸗ 
genen Knechten gleich. In ſumma mit der Zeit iſt eine Gewonheit vnnd Conſtitu⸗ 
tion darauß worden / vnnd alſo verblieben / ſie halten es noch heutiges Tages fuͤr ei⸗ 
nen Puncten ihres Geſetzes vnnd für eine beſondere Ceremonien jhres Teuffeliſchen 
geſttage der Bra Aberglaubens / vnnd thun ſolches nunmehr auß freyem vnnd guten Willen / auß 
manes. Anreitzung jhrer guten Freunde. Es halten dieſe Bramanes beſondere Faſttage im 
Jar / halten ſolches ſo ſtreng / daß ſie offtmals einen gantzen Tag / ja etwan drey oder 
vier Tage lang nichts eſſen. Sie haben jhre Pagodes oder Abgoͤtter / deren Prieſter 
fie ſind / von welchen fie ober die maſſen wunderſeltzame Hiſtorien vnd viel Wunder⸗ 
zb. werck erzehlen / ſagen es ſeyen dieſe Pagodes vorhin bey jnen Menſchen getvefen/aber 
von wegen jhres heiligen Lebens vnnd jhrer guten Werck halben / welche fie in dieſem 
Leben haben verriche / ſeyen ſie in jener Welt Heyligen worden / wie ſie ſolches durch 
jhre Miracul / durch den Teuffel) offenbaret haben / auch haben ſie jre Figur vnnd 
Bildnuß auß Befelch derſelbigen abgemacht / in der aller ſchendlichſten vnd greulich 
Pagodes abuo / ſten Geſtalt / ſo man erdencken mag / dieſe beten fie an / vnnd opffern jhnen mit man⸗ 
len bey Get. cherley Superſtition / glauben feftiglich fie ſeyen jhre Aduocaten bey GO Tt dem 
HErrn. Auch glauben ſie alle ſaͤmptlich / daß ein oberſter Allmechtiger Gott ſey: 
welcher alles regiere / jtem daß die Seele vnſterblich ſey: jedoch halten ſie darfuͤr / ſie 
fahre auß einem Leib in einen andern / es ſeyen gleich der onvernünfftigen Thier / oder 
der Menſchen Seelen / nachdem ein jede verdienet hat / wie dann deß Pithagoræ Ger 
ſaͤtze außweyſet / deſſen Diſcipel vnd Nachfolger fie ſich bekennen. 


2 
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Das XXXVII. apitel. 


A RGV MEN T V M. 


Von den Guſaratten vnnd Bantanen | 
| in Cambaia. | 


Je Guſaratten vnd Benianen find auß dem Land Cambaia / de⸗ 
ren wohnen viel in Goa / Diu / Chaul / Cochin / vnnd an anderen 
Orten in India / dieweil ſie an allen Ortern jhre Handthierung 
vnd Kauffmañs haͤndel ſehr ſtarck treiben / als nemlich mit Korn / 
v4 Baummollener Leinwadt / Anil / Reyß / vnnd anderen Waaren / 
fuͤrnemlich aber mit allerley Edelgeſteinen / darauff ſie vber die 
a maſſen abgeſchlieffen ſind / Sie ſind im rechnen vnnd ſchreiben 
Sufsratten vnd vberauß geſchwind vnnd ſcharffſinnig / alſo daß fie hierinnen nicht allein alle andere 
dune ae 1 Indianer vnnd benachbarten Nationen vbertreffen / ſondern auch die Portugaleſer / 
Indianer vnd Sie verſtehen ſich vberauß wol auff alle Kauffmansſchafft / vnd ſind ſehr argliſtig 
Portugaleſen. andere zu betrigen. 2 
Sie eſſen auch keine Speiſe / welche das Leben oder Blut gehabt / ſie toͤdten nichts 
cuban auff der Welt / es ſey fo klein vnd gering als es immer wolle / vnd das Leben hab / deñ ſie 
nichts fo das be · glauben gantz feſt / daß in allen dingen ein Seele ſey / welche jrer Seele gleich ſey / nach 
ben hat. der Lehre Pythagore / halt es auch für ſtrefflich dz fie etwan võ den Chriſtẽ oder Por 
tugaleſern ſolten ein? Vogel kauffen / welchen fie gedaͤchtẽ zu toͤdtẽ / ſondern gi ja 
wider⸗ 
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Orientaliſchen Indien. us 
wiederumb fliehen oder daruon lauffen. In Cambaien haben ſie tinen Brauch daß 
ſie auff die Wege vnd in die Waͤlde troͤge mit Waſſer ſetzen / vnnd Korn oder ander 
Getreyd hin auff den Weg werffen / die Voͤgel vnnd das Gethier damit zu ſpeiſen. Siem Kam. 
Auch haben ſie durchauß in Cam baien Spitäler / welche die Landſchafft darzu des bala für di chuey 
putirt hat / daß man die krancke Voͤgel vnd alle andere Thier darinnen curir vnd von 
allerley Krauckheiten heile / mit groſſem Fleiß vnd Sorgfeltigkeit / ſie geben achtung 
auff ſie gleich ob es Menſchen weren / wenn fie geſund worden ſind / laſſen fie dieſel⸗ 
bige widerumb fliehen vnd daruon lauffen / welchs bey jnen iſt ein Werck groſſer Lieb / 
ſagen fie thun ein werck der Varmhertzigkeit an jnen gleich wie an jren nechſtẽ / weñ ſie 
auch ein Lauß oder Floh fangen / denſelbigen toͤdten fie nicht / ſondern nemen jn vnd ſe⸗ Dein 90 
zen jn hin auff ein tuͤchlein in ein Mawr vnd laſſen jn alſo lauffen. Man kan jnen kei⸗ 0 
ne groͤſſer Marter anthun / als wenn man etwas in jrer gegenwart toͤdten wil / vnd ſie | 
werden nicht auffhoͤren Darfür zu bitten vnd zu flehen gantz leydmuͤtig vnnd betruͤbt / 
nemlich daß man doch nicht woͤlle ſo groſſe Sünde begehen / vnd den jenigen das Le⸗ 
ben nemen welche Gott mit Leib vnd Seel erſchaffen hab / auch werden ſie wol Gelt 
bieten / daß man es woͤlle laſſen leben vnd frey geben. Deßgleichen ſo eſſen ſie keine ro⸗ 
ſtig Zwibel / Knoblauch / noch einiges Kraut / welches roht an Farben i / auch keine 
Eher: Denn ſie halten es darfuͤr es ſey Blut darbey ſie trincken gantz vnnd gar keinen 1 7 916 
Wein / gebrauchen auch keinen Eſſig ſondern nur allein Waſſer. Sie ſchewen ſich fo e 2 
ſehr / daß fie mit andern Menfcheniwelchenitfter Nation were / ſolten eſſen / oder dafs 
ſelbige anruͤhren / daß ſie ehe ſolten von Hunger vnd Ourſt ſterben / denn daß ſie einige 
Speiß anderer Voͤlcker nur ſchlechtlich wuͤrden anruͤhren. Es begibt ſich etwan daß 
ſie mit den Portugeſen von Goa ſchiffen nach Cochin jhre Waaren zu vertreiben / 
vnd mit den Portugaleſern zu handeln / als denn machen ſie ihr facit / daß ſie ſo viel 
Tage muͤſſen vnder wegen ſeyn / nachdem es ohngefehrlich eintrifft / nemmen ſo viel 
Prouiſion zu ſich / von Waſſer vnd Gekraͤut / daß ſie darmit außkommen / wenn ſich 
dann die Zeit lenger erſtreckt / als jhre Rechnung iſt angeſtellt / vnnd ſhre Prouiſion 
auffgangen iſt / wie es ſich dann begab damals / als ich von Goa nach Cochin fuhre / 
ſo werden ſie viel lieber von Hunger vnd Durſt vergehen vnd verſchmachten / als daß 1 5 1 
ſie das geringſte von der Chriſten / wie auch von anderer Nationen Speiſe vnd Waſ⸗ Hunger 1 
ſer verſuchen oder genieſſen wuͤrden. i fee anderer Matt, 
5 Ehe dann ſie eſſen / ſo pflegen fie ſich allezeit zuuor zu waͤſchen / wie auch die ce PT" 
Bramanes thun / deßgleichen auch wenn ſie jhre Notturfft thun / oder das Waſſer 
abſchlagen. Sie find von Farben gelblicht / wie die Bramanes / etliche ſind etwas Geſtat der ſ 
weiſſer / man findet Weiber vnter jhnen welche mit ſchoͤnheit vnnd mit weiſſer Far⸗ Cambala 
ben der Portugaleſer Weiber vbertreffen. Sie ſind an Geſtalt / Antlitz / Leib vnnd 
Leben dürchauß gleich denen in Europa / außgenommen mit der Farb. Ihr Kley⸗ als, 
dung ift ein weiſſer einfacher Rock / welchen fie auff der bloſſen Haut tragen vom a e 
Halß an biß herunder etwan vnter den Armen zugebundn. 
Ihre Schu ſind von rotem Leder / fornen ſpitz vnd vmbgekruͤmbt. Den Bart 
haben ſie abgeſchoren wie die Tuͤrcken / behalten nur den Knebel. Auff dem Haupt 
tragen fie gleich wie die Bramanes ein weiß Tuch / dreh oder viermal vmbgewunden 
ſtracks vnter dem Haar fornen auff der Stirn. | 1 1 
Alle Morgen ſtreichen ſie ein wenig weiß Sandelßoltz in Waſſer zermahlen 
aß / kleben vier oder fünff Reißkoͤrner an die Stirn / wie denn ſolches auch die Bra⸗ 
manes ſehr im Brauch haben. Dieſes iſt ein beſondere Superſt tion auß jrẽ Geſatze. 
Sie haben ae meiniglich den bloſſen Leib mit Sandel beſtrichen / vnnd mit anderen 
wolrieche r den Kraͤutern / darzu ſie in ſonderheit geneigt ſind / wie auch die Indianer / 
welche fie in alen dingen ſehr gebrauchen / jhre Weiber gehen gleich wie der Brama⸗ 
nen Weiber / fie eſſen gleich wie die Mahometiſten vnnd alle andere Indianer vnden 
auff dem Erdboden. In jhren Haͤuſern / vnnd wenn ſie zuſammen kommen / ſitzen ſie 
95 | ij nur 
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iIs Das Ander theil der 


nur auff der Erde / auff einer Matten / oder einem Teppich / laſſen allezeit jre Schuch 
hauſſen für der Thür ſtehen / alſo daß ſie ſtetig barfuß in jhren Haͤuſern gehn / dar 


vmb fie gemeiniglich die Schuch hinden nieder tretten / damit ſie die Muͤhe ſparen / 
vnnd dieſelbe eylendts auß vnd anthun koͤnnen. Sie haben ſonſten noch vnzehlich 


viel Heydniſche Superſtitionen / ſo nicht viel zu bedeuten haben / der halben ich 15 — 


allein die fuͤrnembſte erzehlt hab / darauß man gnug abnemen kan / ſo viel als jhr Ma⸗ 
nier belangen thut. | 


Das XXXVIII apitel. 
ARG VME NTV. NM. 


Von den Canaras vnd Decanyns. 


meiniglich Bellagatte genannt wirdt / vnnd hinder Goa liegt / alda ſie 


iS N 
7 Se 


INS 


jhre Maculer darzu auß jhren eygenen Sande Art / welche alle ding auffkauffen. Eben 


dieſe bringen auch allerhand Victualien vnnd Leibs Notturfft von dem Fußfeſten 


Landt in die Statt vnnd Inſel Goa / haben ihre Indianiſche Schiff / darmit hande⸗ 
len ſie nach Cambaia / Sunda / vnd nach dem Roten Meer. 


Sie haben viel Golt vnd Silber Arbeiter vnter jhnen / deßgleichen Rotſchmied 
vnd andere ſehr gute Werckleut / als nemlich Balbierer / Medicos / Zimmerleut / vnd 
dergleichen / welche alleſampt in Goa wohnen / daß jhrer bey nahe an der Zahl ſo viel 
ſind / als der Portugeſer / Meſtiſen / vnd Chriſten. Ire Kleydung iſt den Guſaratten 


vnd Benianen gleich / außgenommen die Soͤn welche ſie tragen auff die Antiquite⸗ 
zugebunden / ſie nennen dieſelbige Alpatcas. Sie tragen die Baͤrte vnd die Haar auff 
dem Kopff gleich wie ſie wachſen / vnabgeſchoren / ſie find zuſammen geflochten / vnd 
mit einem Tuch bedeckt / gleich wie es die Denianen vnnd Bramanes haben / finde 
auch an Farben vñ von Geſtalt deß Leibs denſelbigen gantz gleich. Sie eſſen allerlen⸗ 


Ch Satten außgenorfien Kuͤhe / Schweinen / vnd Buͤffels F leiſch / wie auch keine Fiſche / denn ſie 
bene. halten die Rühe vñ Ochſen für heylig habe fie gemeiniglich ber inen durch ſre Haͤaſer 


für heylig. 


Srärdt der Ca paß der Hochzeit Tag herzu komme / alle Tag ein groß Weſen zu haben / mit Trom 1 
meten / Trommen vnd Becken ſchlagen / ſolches weret auch wol viertzehen Tage * 
| der 


naras vnd De⸗ 


canyn e. 


lauffen / dieſelben beftreicht ſie / beweyſen jnen alle Freuntſchafft / ſo viel ſie jmmer koͤn⸗ 
nen / fuͤtern fie mit dem jenigen / ſo fie ſelbſten eſſen / weni daſſelbige Viehe Miſt macht 
ſo kom̃en fie hinzu / vnd halt jre Haͤnde darvnter / werffen es alſo hinweg / deß Nachts 


liegen ſie bey jhnen im Hauß / in ſumma ſie halten ſie eben / als ob es ein verſtendiger 


Men ſch were / vermeinen ſie thun Gott auff ſolche Weiß einen groſſen Dienſt. Son 
ſten ſind ſie mit jhrem eſſen / Haͤußlichen waſchen / reinigen vnd anderen Ceremonien 
vnnd S uperſtitionẽ / durchauß den Bramanes / Guſaratten vnd Venianen gleich: 
Ire Ehe ſagen ſie einander zu / wenn ſie ſieben oder acht jar alt ſind / wenn ſie das eilff⸗ 
te oder zwoͤlffte jar erreichen / fo halten ſie jhre Hochzeiten / vnd geſellen ſich zuſam⸗ 
men. Wenn ſie woͤllen Hochzeit halten / ſo fangen ſie viertzehen Tag zuuor an / biß 


— 


Je Canaras vnnd Decanyns find auß dem Lande Decan / welches ge⸗ 1 


ihre Wohnung vnnd Kram haben von allerhand Sammet / Seyden / 
Satyn / Dammaſt / welches ſie von den Portugaleſern mit gantzen ſtuͤ⸗ 
cken auffkauffen / deßgleichen von allerhand Baumwollener Leinwant / 
Porcelleinen Geſchirr / vnd allerley Waaren / auß Cambaia / China Bellagatte e. 

welches alles ſie von den Portugaleſern vnnd anderen Nationen auffkauffen / gleic z 
wie Vorkeuffer / verkauffen vnnd vertreiben es alsdann wiederumb eintzelich / haben 


tiſche Weiß / die Zeen ſtecken ſie bloß hindurch / vnd find oben auff den bloſſen fuͤſſen 


1 
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der Hochkeit / bey Tag vnnd bey Nacht / mit fo groſſem Schall der Juſtrumenten / 
vnd jhres Geſangs / daß man weder hoͤren noch ſehen mag Wann der Hochzeitliche 


Tag hinzu kompt / ſo verſammlen ſich beyderſeits die Freunde / ſetzen fich fornen ins 


Hauß / rundt vmb 15 FJeuwer / kehren daſſelbig ſieben mal vmb / reden etliche Wort 
darzu / dardurch die Ehe beſtaͤttiget wirdt: Sie geben den Toͤchtern kein Heyrat⸗ 
Gut / als nur allein etliche Kleynnoter / als da find Armbaͤnder / Ohrenring / vnd der⸗ 
gleichen Ding / welche nicht viel währt find / darmit muͤſſen ſich die Manner laſſen 
begnuͤgen / dann die Toͤchter erben nicht / die Soͤhne aber erben alles. Jedoch erneh⸗ 
ren die Erben alle Zeit jhre Toͤchter vnd Schweſtern / biß daß ſie zu der Ehe greiffen. 
Wann fie ſterben / ſo werden fie auch verbrannt / auch zu Zeiten mit jhnen jhre Ehe⸗ 
weiber lebendig: Jedoch nicht ſo offt wie bey den Bramanes. Es bleibet ein jeder bey 
dem Handtwerck / welches feine Eltern getrieben haben / nem̃en auch jre Eheweiber 
auß demſelbigen Handtwerck / welches ſie ein Geſchlecht nennen. Sie haben jhre 
Faſttage vnd Ceremonien / gleich wie die Bramanes, dann dieſe werden fuͤr Leyen ge⸗ 
halten / die Bramanes aber für Geiſtliche Perſonen / Pfaffen vnnd Propheten. Sie 
beſtehẽ die Zoͤll vñ Renten der Portugeſen, im Land Bardes, Salſette, vñ in der Inſel 


Goa, welche alle vnter der Iuriſdiction der Statt Goa ſind / alſo / daß ſie offtmals von 
wegen Gezaͤncks oder anderer Klagen halben muͤſſen fuͤr Gericht erſcheinen / dahin 


ſie alle Zeit perſoͤnlich kommen / ohn einigen Fuͤrſprechen oder Aduocaten / wiſſen 
hre Wort ſelbſt wol zu thun / vnnd alle Geſatze vnnd Statuten der Portugeſen zu 


allegieren / ja biß ins Geiſtliche Recht hinein / daß ſie es auch bey einem Puncten wiſ⸗ 


fen anzuziehen / wo es geſchrieben ſtehet / viel beſſer als bey vns ein Licentiat der Rech⸗ 
ten / ſie machen jhre Supplicationes vnnd Gegenbericht ſelbſten / ohn anderer Huͤlff / 


daß ſich die Portugeſen offtmals verwundern muͤſſen / vber jhrer Scharpffſinnig⸗ 


keit / wie ich ſolches ſelbſten offtmals an jhnen mit der That erfahren habe. 
Wann es die Noht erfordert / daß man in Zeugenverhoͤrung einen Eydt von 


ſhnen nemmen muß / ſo ſetzet man ſie in einen Circkel / ſo da mit Aſchen iſt auff die dea Canarar, 


Erden gemacht / darinn ſtehen ſie dann / vnd legen ein wenig Aſchen auff jhr Haupt / 


halten eine Handt auff das Haupt / die ander an die Bruſt / ſchweren alsdann auff 


Ihre Spraach / bey jhrem Pagode, bekennen alſo trewlich die Warheit / ohn einigen 


Betrug / in allem das man ſie fraget / ſintemal fie feſtiglich glauben / daß ſie ewig⸗ 
lich verdampt ſeyen / wann ſie einige Lügen ſolcher Geſtalt ſolten fürbringen / oder 


die Warheit verborgen halten. re e 14 45 
Dieſes ſind nun jhre fuͤrnembſte Gebraͤuch vnd Ceremonien / wiewol ſie 
naoch viel andere mehr haben / welche wir alle woͤlen 
| fuͤruͤber een ee 
5 5 willen. | 
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Maynottes we⸗ 
ſchen die Kley der / 
toie bey vns die 
Weiber. 


Hanpraht der 
Canaryns. 


Das ander Theil der 
Das XXXIX. Capitel. 
AR G YM E NT V N. 8 
Von den Kanaryns vnnd Korumbyns 
in Indien. 


Je Canaryns vnd Corumbyns find die Dawren / vnd die ſenigen / 


4 ser 8 SA 5 . . 1 
RA welche ſich mit dem Feldtbaw / Fifcheren / vnnd dergleichen ſawrer 
FR che fih mildem Seldtbato/ Zifcherep vnd dergleichen 
) 


Arbeit ernehren muͤſſen / auch die / welche die Indianiſche Palmen⸗ 
i baͤume / daran die Coccus wachſen / pflantzen / vnnd ihrer pflegen 
muͤſſen. Man findet etliche vnder jnen / welche anders nichts thun / 
als daß fie nur die Kleyder waſchen / welches bey ihnen für ein 
Handtwerck gehalten wirdt: Dieſelbige nennet man Maynottes. Auch ſind andere 
da / Patamares genannt / welche ſich nur gebrauchen laſſen / Bottſchafft auff dem 
Land / von einem Ort zum andern zu lauffen / in Winters Zeiten / wann man nicht 
kan auff der See fahren. Dieſe Canaryns vnd Corumbyns, ſind die allerverachte⸗ 
ſte vnd armſeligſte vnder allen Indianern / ſie leben ſehr elendiglich / behelffen ſich mit 
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ſchlechter geringer Speiß / eſſen allerley / uußgenommen das Kuͤhe / Ochſen / Buͤffel / 


Schweinen vnd Huͤner Fleiſch. Sie haben eine Religion mit den Decanyns vnnd 
Canaras, dann ſie ſind alle einer Lands Art / vnnd gleiches Lebens / Es iſt ein geringer 
Vnderſchied zwiſchen ihren! fie gehen gantz nackendt / ohn allein daß ſie die Scham 
mit einem Tuch bedecken. Die Weiber haben ein Tuch vmb den Leib gebunden / ſo 
vom Nabel an biß auff die halbe Schenckel herunder reichet / das ander Ende ſchla⸗ 


gen ſie vber die Achſel / alſo daß die halbe Bruſt bedeckt wirdt. Von Farben ſind ſie 


etwas ſchwartzlecht vnnd tunckelbraun. Ihrer viel haben ſich tauffen laſſen / dieweil 
ſie gemeiniglich an dem Meer wohnen / vnd in den Landen / welche zu nechſt an Goa 
ſtoſſen / auß Vrſachen / dieweil die Palmenbaͤum am Meer vnnd an den Vfern der 
fliſſenden Waſſer wachſen. So wirdt auch der Reyß auff einen nidrigen Boden o⸗ 
der Grund geſaͤet / welcher den Winter vber mit Waſſer bedeckt iſt / darvon ſich die⸗ 
fe Canaryns ernehren muͤſſen. Sie bringen Huͤner / Obs / Milch / Eyer / vnnd andere 
dergleichen Waaren von dem Land in die Statt zu verkauffen: Sie wohnen in klei⸗ 


nen ſtroͤhern Haͤußlein / dieſelbige haben fo kleine Thuͤrlein / daß man kriechen muß / 


wann man auß oder eyngehen wil. Sie haben keinen andern Haußraht / als nur ei⸗ 
ne Matte / oder ſtroͤhern Deck / darauff ſie auff der Erden ſchlaffen. Sie haben eine 
Kauten oder Loch im Ehren / darinn ſie den Reiß ſtoſſen / haben darzu einen Topff 
oder zween / darinn kochen ſie den Reyß / vnd diß iſt jhr Leben das ſie fuͤhren. Sie zeu⸗ 
gen ſo viel Kinder / daß man ſich daruͤber zu verwundern hat / Dann ſie haben gemei⸗ 


niglich das Hauß fo voll Kinder / daß es vmb ſie wimmelt / dieſelbige lauffen alle na⸗ 


ckendt / biß daß ſie ſieben oder acht Jahr alt ſind / alsdann ziehen ſie jhnen eine Bruch 
an. Wann die Weiber in Kindsnoͤhten kommen / fo tregt ſichs offtmals zu / daß fie 
Mutergotts allein daheim im Hauß ſind / nemlich / wann etwan der Mann auff dem 
Feldt iſt / gleich wie mir auff ein Zeit begegnet / als ich mit andern guten Freunden 
ſpacierte / auff die Doͤrffer / vnnd zu den Haͤuſern der Canaryns, als wir aber Ourſt 


hatten / da giengen wir hin zu der Canaryns Hůtten eine / vnnd begerten Waſſer von 


ihnen / welches ſie gemeiniglich auß einer kuͤpffernen Zutkandten trincken / damit ſie 
den Mundt nicht darmit beruͤhren / vnnd von oben herab eynſchuͤtten / Solches iſt all 


ihr Schatz von Ertz den ſie im Hauß haben / Als mich nun der Durft hefftig 3 
uͤckte / 
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buͤckete ich mich auff die Erden / ſtecket meinen Kopff zu der Thuͤr hinein / forderte der Canarao 
einen Trunck Waſſers / da wurde ich gewar einer Frauwen / welche allein im Hauß 17 10 0 0 
war / dieſelbige bandt jhr Tuch vmb den Leib / hatt einen hoͤltzern Trog vor jhr ſte⸗ an / ohn andere 


hen / (die Portugaleſen neñen jn Gamello) derſelbige war voll Waſſers / da ſtund die du. 


Sram vnnd wuſche ein Kind / welches ſie jetzt hatte zu der Welt geboren / ohn einiges 
Menſchen Huͤlff oder Beyſtandt: Wie ſie es nun gewaſchen hatte / da legt ſie es na⸗ 
ckend auff die Erde nider / auff ein groß Indianiſches Feigenblat / bate mich / daß ich 
ein wenig verziehen ſolte / ſie wolte mir auff der ſtundt Waſſer geben / Als ich aber von 
Ihr vernam / daß fie alleweil das Kind friſch geboren hatte / vergieng mir der Luſten / 
daß ich Waſſer auß jhrer Handt empfangen ſolte / gieng darmit für ein ander Thuͤr / 
Waſſer zu fordern / Kurtz darnach ſahe ich dieſelbige Fraw vor jhrem Hauß ſo friſch 
daher lauffen / als ob jr nichts widerfahren were / vnd von keinen Kindsnoͤhten wuͤſte. 
Demnach werden die Kinder alſo gantz nackent erzogen / thun jnen weiters nichts / als 
daß ſie dieſelbige nur reinigen / vnd in kaltem Waſſer baden / wachſen alſo auff friſch 
vnd geſundt / vnd gantz gerad von Leib vnd Gliedern / viel beſſer als die Kinder in vn⸗ 
k n Landen / ob ſie gleich die allerbefte Wartung vnd Auffſehen haben / Sie werden 
ftmals hundert Jahr alt / daß jhnen weder Haupt noch Zan wehe thun / oder eini⸗ 
Zan außfaͤllt. Sie tragen gemeiniglich einen Zopff oder Locken Haar oben auff 


der Scheitel deß Kopffs / laſſen denſelbigen lang wachſen / das vbrige von Haaren 


ſchneiden fie kurtz ab / Sie find gantz abgericht mit ſchwimmen vnnd vnter das Waſ⸗ 
fer zu tuncken. Sie fahren auff dem Waſſerſtrom kin vnnd her in kleinen Nachen / 
welche ſie Almadias nennen / deren etliche nur ein außgehoͤltes Holtz ſind / vnnd ſo 


Die Canar as ul 
Carambinen ton 
nen ſehꝛ tuͤnſtlich 


klein / daß ein Mann ſchweerlich darinn ſitzen kan / Offtmals begibt es ſich / daß ſich ſhwimmen / vnd 
der Nachen vmbkehret / vnd zwar manchmal drey oder viermal / ehe dann ſie vber den „ 


Strom kommen / alsdann ſpringen ſie herauß ins Waſſer / kehren den Nachen wi⸗ 
derumb vber ſich / ſchoͤpffen das Waſſer auß / ſetzen ſich widerumb hinein / es ſind 


fo armſelige Leut / daß fie ſich vmb einen Pfenning ſolten geiſſeln laſſen. Sie eſſen 


ſo wenig / daß man vermeynet ſie leben von dem Wind. \ 
Auch find ſie meinſtentheils mager / vnnd ſchwach von Gliedern / haben we⸗ 
nig Krafft / find ſehr verzagt / darumb die Portugaleſen groſſen Muhtwillen mit 

ihnen treiben / vnnd jhnen viel Vberdruß anthun / tractieren ſie wie Hunde vnnd 


vnvernuͤnfftige Thier / In jhren Heyrahten vnd Begraͤbnuͤſſen haben ſie einen Ges. 


brauch / gleich wie die Decanyns vnnd Canaras, deßgleichen auch in jhrer Religion 
vnd andern Ceremonien. Wann ein Mann ſtirbt / ſo wirdt er verbrandt / ſeine 
Wieittibin ſchneidet alsdann das Haar ab / vnnd zerbricht alle 
jhre Kleinnoter / deren ſie doch wenig vnd mein⸗ 
ſtentheil nur von Glaß 
bat. 
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| Das XI. Capitel 
ARGVYMENT VM. 


Von den Arabtern vnd llbexyns / welche ſch 


| in India halten. | 

8% 5 

X | & Sfindin India viel Arabier vnd Habaffyns. ao 
4 e ien das Mahometiſche Geſatz / deren Abexyns aber etliche find 
ie LEBER. MNahometiſten / etliche Chriſten / auff jhre beſondere Manier / 
HC \ EN) — dañ ſie find auß Prieſter Joaͤs Land / welchs ſich hinder Mollam- | 
: EEE 50 bique an ÆSthiopien oder der Nigritten Landſchafft erſtrecken 
al DES thut / biß an das rote Meer / vnnd an den Fluß Nilus in Egypten 
rc | n ©, derhalben werden viel mit derſelben Secten beſchmeiſt dieweil 
ke | fie mit den Mohren vnd Maheimetiften Gemein ſchafft halten. In Indien find de⸗ 


2 


SSG 
NE 


er 


ren viel / welche Gefangene vnd Schauen ſind / beyde Männer vnd Weiber / vnnd auß 
Ethiopia, oder der Nigritten Sand gebracht / gleich anderen Nationen in Orient 
a verkaufft werden. Die Abexyns, ſo da Chriſten ſind / haben vier Zeichen im Ange- 
Gagen an an ficht Creutzweiß gebrannt / nemlich vber der Naſen / zwiſchen den Augen / biß an die 
ber Tauff no An Halbe Stirn / vnd an beyden Seiten vber den Augen zwerch nach den Ohren zu / vnd 
geſicht dann auff dem Kin / welches jhre Tauff iſt / als ſie Chriſten worden ſind / an 
Rate deß Waſſers / ſo man bey ons brauchet. Dieſe Arabier vnn d Abexyns, als 
welche frey find laſſen ſich durch gantz India für Schiffknecht v and zu den See 
fahrten gebrauchen / auff den Kauffmanns Schiffen / welche von Goa; nach Chi- 
na, Iaponia, Bengala, Malacca, Ormus, vnnd ſon fen allenthalben hen in Orient 
fahren / dann daſelbſten braucht man keine andere Schiffknecht / noch find deren ans. 
dere zu bekommen / dieiveil fich die Portugeſen ſchaͤmen folches zu thun / vb ſie wol 
als Schiffknecht in Indien kommen ſind / vnnd zuvor in Portugal die Zeit jhres Le⸗ 
bens vber anders nichts / als nur Fiſchers Buben geweſen find / fie würden es fuͤr eine 
groſſe Vnehre vnnd Verachtung ihrer Perſon / vnnd für eine groſſe Verkleinerung 
ihres Anſehens vnd Autoritet / die ſie in Indien haben / vnnd dar für fie woͤllen gehal⸗ 
ten ſeyn / auffnemmen / ſondern ſie fahren für Schiffmaͤnner / vnd laſſen ſich Capi⸗ 
taͤn / Steuwerleut vnd Patronen ſchelten / vnd nicht geringere / Dann ſolte einer vmb 
einen Grad geringer ſeyn / daſſelbige wuͤrde hm die Tage feines Lebens ver wieſen 
vnd veraͤchtlich nachgeredt werden / welches dann den Portugeſen in keinem Wege 
zu leyden ſtuͤnde. Dieſe Abexyns vnd Arabier dienen vmb ein gering Gelt / ſind auch 
ſehꝛ dienſtlich / wañ fie ſich verdingt haben / alſo daß / wañ ſie zu Zeiten geſchlagen wer⸗ 
den / nicht wie Slauen, ſondern wie Hunde / daſſelbige mit groſſer Hedult verſchmer⸗ 
hen / ohn einiges Widerbellen / ſie haben gemeiniglich Weib vnnd Kinder bey ſich im 
Schiff / darauff ſte ſich verdingt haben / welche alle Zeit mit jhnen fahren / es ſey gleiten 
wohin es wolle: Ste kochen jhr eigen Eſſenſpeiß / ſo da iſt Reyß in Waſſer geſotten / 
vnd mit geſaltzenem Fiſch gegeſſen. 7 f 1 
Die Brſach aber warumb fie die Weiber gern bey ſich im Schiff haben / iſt 
dieſe / nemlich / dieweil man Sommers Zeit am meinſten / auff dem Meer faͤhret / zu 
weleher Zeit das Waſſer allzeit ſtill / vnnd gut darauff zu fahren iſt / von wegen der 
guten Winde. Sie haben gemeiniglich nur einen Portugaleſen / ober je zween bey 
ſich / welcher Capitan / vnnd Steuwermann iſt / vber dieſelbige haben fieauch einen 
Patron / derſelbig iſt gemeiniglich ein Arabier / nennen jin Macodon ;er 1985 die 
exyns 
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Abexyns vund die Arabiſche Schiffknecht / welche vnter feinem Gewalt vnnd Bes 
felch ſind / gleich als wann fie Schlauen oder Leibeigene weren / Dieſer Mocadon 
iſt der jenige / welcher mit der Herrſchafft handelet / wie viel er Schiffknecht auffnem⸗ 
men ſoll / ſeine Bezahlung vnnd Rechnung geſchicht allein von dem Monatlichem 
Soldt / alsdann hat er ſeine beſondere Rechnung mit den Schiffknechten / mit wel⸗ 
chen ſich die Herrſchafft der Schiff nicht mit bemuͤhet / noch mit jhnen zu thun hat. 
Es gebrauchen dieſe Schiff wann fie fahren keine Faͤſſer mit ae 
dieweil deren keine find in gang Indien / auch keine allda gemacht werden / dann fie 
werden auß Portugal dahin gebracht / vnnd die / welche von den Portugaleſiſchen 
Schiffen da bleiben / An ſtatt der Faͤſſer aber gebrauchen ſie einen groſſen vierecke⸗ 
ten Trog / welcher bey dem groſſen Maſtbaum / auff dem Grundt iſt zu vnterſt. 
Derſelbige Trog iſt wol verpicht vnnd beſchloſſen / darinnen führen fie ſo viel Waſ⸗ 
ſers / als fie beduͤncket / daß ſie zu vorhabender Reyſe beduͤrffen. Der Capitaͤn / der 
Schiffmann oder der Steuwermann / die Kauffleut / vnnd Wandersgefaͤrten / de⸗ 
ren hat jeder feine beſondere Koſt fuͤr ſich ſelbſt / vnnd jhr beſonders Waſſer in den 
groſſen Indianiſchen Gefaͤſſen / die man Martauanas nennet / darvon ich an einem 
beſondern Ort / nemlich in der Beſchreibung Poga tractieret habe. 
Es iſt dieſes Volck ſo dienſthafftig / daß ſie auch / wann jemandt nur ein Hut 
vom Kopff ins Waſſer / ja in die offene See / oder was es ſonſten were / auß dem 
Schiff fallen lieſſe / ſie fo baldt mit den Kleydern hernach ſpruͤngen / vnnd daſſelbige 
widerumb herauß holeten / dann fie koͤnnen ſchwimmen / gleich wie die Fiſch. 
Wann ein Schiff im Hafen oder auff dem Strom deß Fluſſes ligt / vnnd an 
Land fahren wil / ſo fahren ſie mit einander in einem Nachen an das Landt / Dem⸗ 
nach bringet einer den Nachen wider an das Schiff / bindet jhn feſt an / vnnd ſchwim⸗ 
met widerumb zu Land / Deßgleichen wann fie widerumb anfahren woͤllen / vnnd fie 
ſich vnwillig erzeigeten / vber Bort zu ſpringen / von wegen einer ſchlechten geringen 
Vrſach / oder ſich wegerten was anders zu thun / fo werden ſie von jhrem Mocadon 
oder Schiffer mit ſtreichen darzu gezwungen / wiewol ſie es ſelten laſſen darzu kom⸗ 
men | dann fie thun es mehrentheil von ſich ſelbſten / vnnd ein jeder wil der erſte ſeyn / 
hre Gutw ligkeit alſo zu beweiſen. Wann ſie etwas thun / oder auff der Straſſen Abanns nsen 
wandern / ſo fingen ſie ohn vnterlaß darzu / alſo / daß einer vor / der ander nach ſingt / dan nd 
vnnd einer dem andern antwortet in einerley Melodey / gleich als auff Muſicaliſche Werden. 
Weiß. Auff dem Land thun ſie anders nichts / den gantzen Tag / als daß ſie trincken 
vnnd in den Kruͤgen ſitzen / offtmals zugleich mit Weib vnd Kindern / alsdann lauf⸗ 
fen ſie vber die Straſſen / alſo / daß je eines das ander bey der Handt hat / fallen von 
einer Seyten zu der andern / treiben wunder Haͤndel mit ſingen / allerſey Af⸗ 
„ fenwerck vnnd ſeltzamen Boſſen / jhre Weiber tragen auc ß 


1 Buxen an / gleich wie es bey den Arabiern 
vnnd Abexyns der Ge⸗ f 


F brauch iſt. 
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Das XII. Capitel. 
ARGVMENTV M. 


Von den Nigritten auß Noſſambique / Caffres ge $ 
nannt / Gebraͤuchen / Sitten vnd = 
Weſen. 


r 
Je Nigritten oder ſchwartze Mohren / Caffres genafiel auß dem # 
NG Land Moſſambique, vnd alle die jenigen welche laͤngſt dem Ge⸗ 
e ſtaden an Ethiopien wohnen / wie auch die auff dem Fußfeſten 
“Llasnd innwerts hinein / biß an Capo bonæſpei, dieſelbige gehen 
alle gantz nackendt vnnd bloß / ob wol die Weibsperſonen in Moſ- 
„O ambique ſich ein wenig bedecken / welches daher kompt / dieweil 
ſie mit den Portugaleſern Gemeinſchafft halten / welche auß Indien Baumwoͤllene 
Leinwadt zu jnen bringen / vnd dieſelbige vmb Golde / Helffenbein / vnd andere Ding 
deren ſie auff de Fußfeſten Land / biß an Capo bone ſpei Mangel haben / verſtechen / 
80 8 darum bedecken ſie ſich eben mit folchen Kleydern / wie Adam vnd Eua im Paradeiß 
bon an a angetragen haben. Sie ſind alle in gemein bechſchwartze Leut / habẽ krauſe ſchwar⸗ 
an Parabeß. he Haar auff dem Kopff vnd an den Baͤrten / deren ſie doch fehr wenig vnd ſehr duͤn⸗ 
ne daran haben. Item / ſie haben flache / brepte / vnd ſtumpffe Naſen / groſſe dicke tie 
pen: Etliche haben Löcher vnten vnnd oben durch die Lippen / auch etwan neben deem 
Mund / durch die Wangen ſtecken Beinlein dardurch / daſſelbige halten ſie fuͤr eine 
1 ſonderliche Zier vnnd Wolſtandt. Es ſind etliche vnter ihnen die haben den ganzen 
mit heſſem El. Leib vnd das Angeſicht zerpickt / mit einem heiſſen Eiſen / ſind vberall gemahlet fa 
fen wirde glich wie gepreſter oder gebluͤmbter Sattyn vnd Damaſt: Mit dieſem Muſter treiben 1 
vie Satin. ſie wunder groſſe Hoffart / vermeinen es ſeyen keine ſchonere Leut vnter der Sonnen 3 
als ſie: Daher / wann ſie vns vnd das weiß gekleidet Volck anſehen / ſo treiben ſie nur 
jhren Spott darmit / vnd lachen vns auß / gleich als Monſtra. Wann ſie einen Teuf⸗ 
fel woͤllen mahlen oder für Augen ſtellen / ſo mahlen fie eine weiſſe vnd bekleydete per 
ſon: In ſumma fie glauben vnnd halten es gaͤntzlich darfüͤr / daß ſie die rechte Farb 
von Menfchlicher Geſtalt haben / vnd daß wir ein verfaͤlſchte vnnd Baſtart Farb an 
Etliche Eafires vns haben.? Nan findet etliche vnter jhnen / welche alle jhre Zeene ſcharpff vnnd ſpitzig 
ae Bene feylen / gleich wie Nägel oder Pfriemen welches fie dann auch für ein ſondere Zierde 
ſpig g wi Pfui halten. Es find viel vnter ihnen / ſo das Mahometiſche Geſatz halten / nemlich diean 
h. dem Geſtaden Abe xis oder Melinde wohnen / vnd da herumb in derſelbigen Ge⸗ 
gendt / wie auch die in Moſſambique, von wegen daß das rote Meer / vnd die Arabi⸗ 
ſchen Mahometiſten nicht fern darvon ſind / welche taͤglich jhr Gewerb vnnd Hand? 
thierung dahin haben: Deßgleichen auch / welche an den Hafen! Oertern vnnd In⸗ 
ſulen in gantz Orient wohnen / ehe dann die Portugeſen daſſelbige Land eynbekamen 
durchauß Mahometiſten waren / daher noch alle Orientaliſche Grentzen / nemlich 
dahin die Mahometiſten gehandthieret haben / mit derſelbigen Teuffeliſchen Secten 
beſchmeißt ſind / vnd jr Gifft iſt vberal außgeſpreugt / welches die fuͤrnembſte Vrſacch 
vnd Verhinderung iſt geweſen / daß das Euangelium fo wenig bey ihnen verfangen 
hat / ſintemal dieſe Peſtilentziſch Seuche die Mahometiſche Abgoͤtterey in jnen gantz 
vnd gar eyngewurtzelt war / vnd den gantzen Leib verdoꝛben hatte. Auch ſind etliche da / 
welche die Portugaleſer zu dem Chriſtlichen Glauben beredt haben / aber man be⸗ 
kümmert ſich nicht groß darumb / daß man jnen den Chriſtlichen Glauben fai 
9e / bey⸗ 
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geſbeyd dieweil man nicht viel bey jnen außrichten kan / vnd dan dieweil ein ongeſund⸗ 
es Land vnd boͤſe Lufft daſelbſßen iſt / dannenher die Jeſuiter ſich wol darfuͤr zu hüten Jſutter ſuchen 
wiſſen / daß ſie ſich an demſelbigen Ort nicht niderſchlagen / dann fie ſehen wol / daß en 
da nicht viel Xiortheils zu erlangen iſt / gleich wie auß India, auß der Jnfellaponıa; Gottes Wort 
vnd anders woher / da ſie den Kern von allerley Reichthumb vnnd Schaͤtzen finden / 0 1 
vnd jhre Schaaf wol wiſſen ins Trucken zu treiben / damit fie jhren vnerſaͤttlichen 
Geiß erfuͤllen mogen. Der groͤſte Hauffe der Caffers, leben vnter einander wie wilde Die caffers hof 
Menſchen oder das vnvergůnfftige Viehe / haben nichts deſto weniger jre Wohnun⸗ ven haufenweiß 
gen vñ Haͤuſer dar innen fir ich bey einander halten / welche gleich den Dörffern ſind / va ahne 
allda ſie jhre Gemeinſchafft haben. Jedes Dorff hat feinen König oder Oberherren nen beſondem 
welchem ſie gehorſam vnnd vnterthaͤnig find: Sie führen gemeiniglich durchauß Ks 
im Land Krieg unter einander / je ein Oorff wider das ander / Sie halten Rechte vnd Safes fibre 
0 e einander / aber ſchlechte Policey vnd nichts beſonders / ſo viel das ſerage Kg ö 
Weltliche Regiment vnd gute Ordnung anlangt / Was auch den Gzlauben vnd Re⸗ sroinsitaner; 
ligions Sachen antrifft / dar von wiſſen ſie gantz vnnd gar nichts / ſondern leben wie 
das vnvernuͤnfftige Vieh / haben gang vnnd gar keine Wiſſenſchafft von Goit / auch 
kein Gleichnuß noch Ebenbild von jhm. Sie ernehren ſich vom Wildt / welches ſie 
in den Walden jagen / fangen auff was ſie finden. Sie eſſen Elephanten Fleiſch / vnd 
hon andern wilden Thieren. Von den Elephanten Zeenen machen ſie jhre Wehr 
vnd Waffen / an ſtatt deß Eiſens vnd Stahls. Führen gemeiniglich Krieg vnter ein⸗ 
ander / Aich etliche auß jnen eſſen Menſchen Fleisch / andere aber eſſen daſſelbige nit / 
ſondern verkauffen den andern die Befangenen im Krieg / vnd daſſelbige thun die je⸗ 
nige / welche mit den Portugeſen Gemeinſchafft haben / denen ſie die Gefangenen etz 
wan anbieten / vnd gegen Baumwollene Leinwat oder andere Indianiſche Waaren 
ver ſtechen. Sie haben einen Gebrauch bey jnen / daß / wann ſie außziehen wider jhre 
Fein de zů kriegen / vnd die Schlacht gewinnen oder jemandt vmbbringen / vnnd wer 
ale deñ die meinſten fangt / oder vinbbringt derſelbige iſt unter jnen der gröfle geacht / 
vnd der ehrlichſt / alſo / daß er fuͤr andern in groſſem Anſehen iſt. Damit ſie nun deſſen 
Zeugnuß haben / wann ſie fuͤr jhren Koͤnig kommen / ſo ſchneiden ſie ſo vielen / als ſiee 
gefangen oder vmbbracht haben / jhr Maͤnnliches Glied auß / die Gefangenen laſſen NE 1 
ſie widerumb lauffen x Solches geſchicht / auff daß ſie fuͤrbaß nicht mehr Kinder zeu⸗ fangnen Sehnen 
gen mogen / welche jhre Feinde ſeyen / vnd jnen Schaden zufuͤgten: Daſſelbige Glied das warn 
laſſen ſie wol därr werden / damit es ſich halte / vnnd nicht ſtinckendt werde: Wann es 1 91 655 
dann duͤrre iſt / kommen fie für den König mit ſonderer Reuerentz / in Gegenwart der Köalg / daher fe 
Fuͤrnembſten vnnd Oberſten in demſelbigen Dorff / nemmen eines nach dem andern Ro Brom. 
in den Mundt / ſpeyen es widerumb auß auff den Boden fuͤr deß Königs guͤſſe / wel⸗ 
ches der Konig mit einer groſſen Oanckſagungauffnimpt / Vnd damit er jhnen jhre 
Mannheit vnd Dapfferkeit widerumb mit einer beſondern Verehrung vergelte / ſo 
laͤſſet er alle dieſelbigen außgeſpeyten Quoniam widerumb auffraffen von der Erz 
den gibet fie wider umb dem / der ſie hat præſentiert / jhm für ein Præſentz vnd ſonder⸗ 
lichen Ehrentitel / deſſen er ſich zu erheben hab / vnd fuͤrter für eine Ritterliche Perſon f 
zu halten ſey Da rauff nimbt er alle dieſelbige Quoniam, welche ſhm der Koͤnig alſo Kafftes then 
t verehret / rey het ſie zuſammen an eine Schnur / machet darauß ein Pater hoſter, die Quoniam 
wann ſie dann etwan Hochzeit oder ſonſten ein Feſt haben / ſo kommen die Braͤute 1 
vnd Eheweiber deſſelbigen Ritters hinzu / haben dieſe Pater noſter mit allen denſel⸗ ren Brauen 5 
bigen Quoniam vmb den Half hangen / welches bey jhnen fo eine groſſe Ehre iſt / als den Haß / walchs 
bey uns das gůlden ließ / oder das Garthier auß Engelland / zu tragen. Wann nun 900 9 ee 
gemeldtes Ritters Braut oder Eheweiber ſolche ſtattliche Pater noſter anhaben / N 
bedůncken fie fick fo gꝛoß vnd hoch zu ſeyn / daß fie bey nahe meynen fie ſeyen Koͤnigin⸗ 
nen der gantzen Welt. . 3 
ES; Diefe 


Caffers vert auf⸗ 


fen jhre eigene Wann Hunger oder andere Noht eynfaͤllt / ſo moͤgen die Eltern jhre Kinder 
Kinder wann ſyol verkauffen: Wie es ſich dann alfo begab / als ich da im Lande war / nemlich / 


Hungersnoht 


eynfellt. 
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Dieſe Caffres werden auß Moſſambique in groſſer Anzahl naher Indien ven 
führe! vnnd es begibt ſich offtmals / daß man in Moſſambique ein Manns oder Fraß 
wen Perſon / ſo da vollkoͤmmlich erwachfen iſt vmb zween oder drey Ducaten kaufft. 
Wann nun der Portugaleſer Schiff daſelbſten anlaͤnden / ſich zu erauicken / vnnd 
friſch Waſſer eynzuladen / alsdenn gelten ſie etwas mehr / von wegen der Maͤnge der 
Kauffleut / welche alsdann da ſind. | ia 

Die Vrſach daß fo viel Sclauen von allerley Nationen in Indien zu Kauff 
kommen / iſt dieſe: Nemlich / dieweil je vber zehen oder zwoͤlff Meilwegs je ein beſon⸗ 
der Koͤnig oder Herrſchafft iſt / auch in jeder Statt oder Dorff ein beſondere Na⸗ 
tion an Volck / welche einander gantz vngleich ſind in all jhrem Geſatz / Spraach vnd 
Sitten / welches dann die Vrſach iſt / daß fie meinſtheils vnter einander ſtettigen 
Krieg führen) Die jenigen die alsdann zu beyden Seiten gefangen werden / dieſelbige 
halten ſie fuͤr Slauen ; vnd fuͤr Leibeigen / verkauffen ſie je einer dem andern / wie das 
vnvernuͤnfftige Vieh / weichen nun das Vngluͤck betrifft / daß er einer auß der Zahl 
der Gefangenen iſt / derfelbige muß Gedult haben / wie fie ſich dann wenig darum 
bekuͤmmern. Wann man ſie fraget / wie ſie ſich in ſolcher Beſchwehrnuß vnnd Ge⸗ 
faͤngnuß betragen koͤnnen / geben fie zur Antwort / wie fie daſſelbige fo ziemlicher 
Maſſen dulden moͤgen / vnnd ſie muͤſten ſich nach Gelegenheit darein ſchicken | weil 
jhr Planet ſolches alſo inhalte / jhre gute Freunde vnnd Landsleut werden ſich ſol⸗ 
ches an den Feinden (welche jhn gefangen haben) wol widerumb rechnen. 


daß auff dem Fußfeſten Lande / vnnd an den vmbliegenden Grentzen der Inſel Goa 
ſo groſſe Thewrung eynfiel / daß die Eltern gen Gos vnd an andere Oerter da Portu⸗ 
galeſer wohneten / hinkamen / vnd daſelbſtjhre Kinder verkaufften. 

Ich ſelbſt hab geſehen daß man vmb junge Knaben von acht oder schen abs 
ren / gabe etwan fuͤnff oder ſechs Maß Reyß / auch vmb etliche drey oder vier Du⸗ 
taten fuͤr jede Perſon. We 0 Er * 

Es waren etliche da / welche mit Weib vnnd Kindern dahin kamen / vnnd ſich 
für Gefangene anbotten / damit ſie nur die Koſt vnnd Vnterhaltung haben moͤch⸗ 
ten. Dieweil auch die Portugaleſer vberall jhre Handthierung treiben / wie wir dann 
ſolches an vielen Orten haben angezeiget / daher kompt es / daß ſo viel der Caffres von 
allen Orten her zu verkauffen gebracht werden. Dann die Portugeſen treiben jhre 
Handthierung mit jhnen beyd ſie zu kauffen vnnd zu verkauffen / gleich wie mit an 

dern Kauffmanns Waaren. Was weiter die Beſchreibung der Caffres 4 

vnd deß Lands Moflambique anlanget / daſſelbige 
haben wir zum theil an einem 
Ort erklaͤret. 
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Das XXXXII.gapitel. | 
ARGYMENTVM 
Von den Malabarn vnnd Nayros in Indien / 
auch von jren Sitten vnd Konſtitutio⸗ 

nen vnd Statuten. 


Je Malabarn ſind die jenige / ſo das Land an dem Geſtaden zwi⸗ 
R ſchen Goa vnnd Capo Comoryn / Sudwerts von Goa auß jnn⸗ 

e “bhbaben vnnd bewohnen / da der Pfeffer wechſt / haben jre beſondere 
Sprach. Das Land iſt in viel Koͤnigreich abgetheilet / wie denn 
A ſelches in der Beſchreibung deß Geſtadens iſt erklert worden. 
. Tor) 9 Dieſe ſind der Portugaleſer groͤſte vnd ſchedlichſte Feinde / thun 

nen groſſen verdrieß an vnd kriegen wider fie gantz vnverzagt zu 
| Wasser ſteſind ferßſvnpſehrhochmätig von Naturſgehen nackent haben alemdit 
Scham bedeckt / Deßgleichen haben die Weiber nur ein tuch vnter dẽ Nabel hinunter 


biß an die halbe Oberſchenckel / fuͤrter find fie vberal bloß / vñ nackent. Sie ſind ſtarck 
von Gliedern / ſehr vermeſſen vnnd vffgeblaſen / find an Farben gelbſchwartz / jedoch 


ſehr glatt vnd rein von Haut vnd Haaren / welche ſie gemeiniglich mit Oli beſtreichẽ 
auff dz fie gleiſſend ſeyn. Ir Haar tragen fie fo lang als es wechſt / oben auff de Schaͤ⸗ 
del mit einem Knopff auffgebunden / ſo wol die Maͤnner als die Weiber. Sie haben 
ſo lange hangende Ohren / vnd ſo groß / daß dieſelbige jnen biß auff die Achſeln han⸗ 
gen / vnd je lenger vnd weiter ſie offen ſtehen / je mehr iſt derſelbig bey jnen geacht vnnd 
angeſehen / deñ es wirt fuͤr eine ſonderliche Zier vnd wolſtandt gehalten. Von Ange 


ſicht / von Leib vnd von Gliedern / ſind fie eben geſtalt / wie die Leut in Europa / ohn eie 


nigen differentz oder vnderſchied / außgenommen nur an der Farb. Die Mañer find 


gemeiniglich ſehr haarecht vnd rauch / auff der Bruſt vnd vber den gantzen Leib. Sie 


find das aller geyleſte vnnd vnkeuſcheſte Bold fo man im gantzen Orient findet / alſo 
daß wenig Maydlein bey jnen vber ſieben oder acht Jaren ſind / welche jre jungfraw⸗ 


Maͤydlein ber 


ſchafft noch haben. Machen ſich auch leichtlich mit einem jeden gemein / vnnd laſſen Marbarn vbet 


ſich williglich gebrauchen / vmb einen geringen Pfennig / halten es für keine ſondere 
Schande. Sie haben nicht groſſe Sorg fuͤr die Haußhaltung / haben faſt einerley 
Haußhaltung mit den Canaryns vnd Corumbyns / im Land Goa. Ire Abgoͤcterey / 
Ceremonien vnd Superſtitionen ſind den andern Indianern gleich e e 


Dieſer Malabarn ſind zweyerley Art an Volck / Nemlich die Edelen / die man 
nennet Nayros / dieſelbige find Kriegsleut / welche nur Wapen tragen vnd Handthie⸗ 
ren / vnd allezeit bereyt ſind dem Koͤnig zu dienen vnd zu gehorſamen. 

Etliche vnter ihnen tragen allezeit ein bloß Wehr oder Cortelas in jrer rechten 
Handt / in der lincken Hand aber ein Rondaſſe oder Schilt. Dieſe Rondaſſen ſind 
ſehr groß vnd von leichtem Holtz gemacht / daß ſie den gantzen Leib darhinder verber⸗ 


acht jaren deren 


ſind wenig Jung 


frawen. 


gen vnd damit bedecken koͤnnen. Sind ſehr abgericht darmit vnnd leichtfertig / wenn Mitabärngehen 

ſie auff der Straſſen jnnher gehen / hoͤret man ſie von ferrnen kommen / denn ſie ma⸗ stimme ß 
chen alle Zeit ein groß geraͤſſel / ſchlagen das Gefeß deß Rappiers auff den Schildtſen oe e | 
damit man ſie hoͤre kommen. Es find jhrer etliche / welche allezeit ein Bogen vnd flitz⸗ ſen / machen ein 

pfeil auff dem Ruck tragen / darauff ſie vber die maſſen wol abgericht ſind / noch find aroß Geteß / daß 


man ſie hoͤre 


rer etliche / welche lange Spieß tragẽ / auch tragen e Halß / haben rommen, 
Br: i 
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die Lunden allezeit brennen / vnnd vmb den Arm gewunden / find die beſten Buͤch⸗ 
ſenlaͤufft / dergleichen man in gantz Europa nicht beſſer finden möchte: Sie wiſſen 
auch fo wol damit vmbzugehen / daß fie den Portugeſen nichts darinn zuvor geben / 
fie gehen hin wo ſie hin woͤllen fo muͤſſen fie allezeit jhre Wehren bey ſich tragen / es 
ſey gleich Nacht oder Tag. e | 
Noyrosnemmen Es iſt jhr keiner beweibt / darff auch die Tag feines Lebens kein Eheweib nem⸗ 
bene Weber. men / aber es ſtehet ſhuen frey vnd haben gute Macht zu ſchlaffen bey den Töchtern 
Manos uuigen deren vom Adel Nayros genandt / oder zu welchen ſie Luſt vnd Lieb haben / es ſeyen 
ſchlaffen bey wen gleich Weibs Perſonen wem ſie woͤllen / ob ſie ſchon in der Ehe weren / Denn wenn 
ſie walten. iht nur ein Luſt ankompt / ſo gehet er jrgent wohin in ein Hauß / wohin es jhn geluͤſtet / 
ſtellt ſein Waffen für die Thuͤr deß Hauſes auff die Gaſſen / gehet hin vnnd verrich⸗ 
tet ſeine Sachen / mit der Frauwen im Hauß oder mit der Tochter / laͤſſet die Thuͤt 
offen ſtehen / vnnd darff ſich nicht beſorgen daß jhn jemand daruͤber verſtoͤren oder be⸗ 
leydigen möchte. So jemand fuͤrvber gehet / vnnd were es auch gleich der Herr im 
Hauß / vnnd daß die Waffen deß Nayro fuͤr der Thuͤr ſtuͤnden / ſo gehet er fuͤrvbet / 
laͤſt jhn feine Sachen verrichten / wenn nun der Nayros das feine verrichtet hat / 
nimpt er feine Waffen wiederuͤmb zu ſich / vnnd paſſirt feinen Weg jmmet fort / als 
dann mag der Mann widerumb ins Hauß gehen / vnnd wirt kein Wort derhalben 
verlohren / auch iſt niemand der ſich deſſen verwundere. 

Auff ſolche Weiß moͤgen ſie hingehen wo ſie nur hin geluͤſtet / vnd da iſt niemant 
der jnen derhalben in die Sach eintruͤge oder ſich deſſen wegert. Wenn dieſe Nayros 
lengſt der Straſſen gehen ſo ruffen ſie / Po / Po / das iſt / wacht auff ich komme / gehet 
auß dem Weg / denn das ander Volck welche keine Nayros find / vnnd Polyas ge⸗ 
nannt werden / duͤrffen ſie nicht anruͤhren / noch an jhren Leib reichen / vnnd das iſt die 
Vrſach daß ſie allezeit ruffen vnd begehren man ſolte jhnen Platz geben / vnnd wahr⸗ 
nemmen daß ſie kommen. Denn wenn der Polyas einer ſtehen blieb / vnnd jhnen 

Nayros mag ei keinen Platz gebe / alſo daß fie an jhn ſtieſſen / denſelbig n moͤgen ſie oͤffendtlich erſte⸗ 
Polpas erden chen / vnnd geſchicht jhre : das geringſte nicht darumb. Wenn ſie von einem Po⸗ 
A lyas werden angeruͤhrt / wie auch von ſonſten eiwan einer Nation / es were dann etwa 
wirdt. tin Nayros / ſo muͤſſen fie hingehen vnd ſich ober den gantzen Leib wiederumb waſchẽ 
vnd reinigen / oder ſie duͤrffen mit den andern Nayros weder eſſen noch trincken oder 
ſonſten conuerſiren / ſolches waſchen aber geſchicht mit ſonderlichen groſſen Ceremo⸗ 
nien vnnd Superſtition. Deßgleichen darff ſie auch kein Chriſt noch je mand an⸗ 
ders anruͤhren. ö ö . 
Als die Portugaleſer anfangs in Indien kamen / vnd mit dem Koͤnig von Co⸗ 
chin einen Vertrag vnd Buͤndtnuß auffrichteten / begehrten die Nayros daß die Porz 
tugeſer jhnen ſolten auß weichen wenn ſie einander begegneten / gleich wie die Polyas 
vnnd andere Indianer thun muͤſſen / darinn wolten die Portugeſen in keinem Weg 
conſentiren / denn ſie hielten es darfuͤr / daß es jhren Ehren nachcheilig were /ſo fie ſol⸗ 
ten vnter die Polhas vnd andere lumpen Leut / gerechnet werden / ſintemal ſie vermei⸗ 
neten / daß ſie es den Nayros zuvor theten in Kriegs Sachen vnd Dapfferkeit / beger⸗ 
ten derhalben die Nayros ſolten jhnen außweichen vnnd Raum geben / in welchem 
Puncten ſie nit wol kendt n vberein kommen / In Summa / Frieden zu erhalt en / ſo 
wurde dahin geſchloſſen / daß man zo Perſonen ſolte außer wehlen / einen auff der 
Portugaleſen Seiten / die ander aber auff der Nahros Seiten / dieſelbige ſolten vmb 
Leib vnd Leben gegen einander kempffen vnd welcher auß dieſen bey den von dem an⸗ 
portugeſer vber dern vberwunden wurde / deſſelbigen Nation folte der andern auß weichen vnd Raum 
ee geben. Dieſer Kauff geſchach offentlich in Begenwart beyder Nationen / der Por⸗ 
recht voriugehen . tl galeſer vberwandt den Nayro vnd name jhm das Leben / daher iſt kommen daß die 
Nahros den Portugeſen außwtichen / wenn fir einander begegenen / biß daß die Por⸗ 
tugeſer fuͤrvber ſind. | 
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| Orientaliſchen Indien. 17 
Die Nayros tragen an den Haͤnden ſehr lange Nagel / geben damit zů verſtehen / ange digen zo 
daß ſie vom Adel ſeyen / ſintemal die leng an den Nägeln ein Zeichen iſt / daß fie kein been den dc. 
andtwerck treiben / als welches dardurch verhindert wirt / ſagen auch daß ſie es 
thun / damit ſie deſto mehr Krafft in Haͤnden haben / etwas zu faſſen / vnnd damit ſie 
das Rappier deſto ſteiffer halten koͤnnen / welches etliche Portugeſen vnd Meſticot 
nunmehr auch nachthun wie die Affen: haben dieſelbige Opinion von den Nayros 
gelernet / deren ſehr viel in India ſind / vnd laſſen jre Naͤgel vm̃ ebenmeſſiger Vrſachen 
willen wachſen. Die fuͤrnembſten von dieſen Nayros / welche gleich Hauptleut oder 
Capitenen find vber etliche andere die vnter jrem Gebiet ſind / die tragen ein Cuͤldenes 
oder Silbernes Braſelette oder Armbandt vber den Elenbogen: Deßgleichen thun 
auch die Landheren / Legaten / vnd die Koͤnige / darbey man ſie von andern vnterſchei⸗ 
den kan / denn ſonſten gehen ſie alle zugleich nackent / wie geſagt iſt. Es werden auch die 
Koͤnige / Landtherrn / vnd andere Hauptleut vnd Capitenen / wenn fie außgehen / von 
denn Nayros wol beleitet vnd bewahret / ſie ſind ſehr gute vnd fteiffe Soldat / jre Ges 
berden ſtehen jhnen mañlich vnd tapffer an. Sie ſind ſehr rachgierig / auch daß / wenn 
ſie in einem Sachen oder ſonſten wo wider jre Feinde ſtreitten / vnd ſichs etwa begibt / 
daß einer mit einem Spieß durch den Leib geſtoſſen wirdt / derſelbig in keinem Weg 
abweichen / ſondern wenn er den Spieß in der eil nit herauß bringen kan / zeugt er den⸗ 
ſelbigen mit beyden Haͤnden nach ſich / vnd ſtoͤſſet jn vollent durch den Leib / damit er 
zu dem jenigen nahen moͤg / der jm dẽ Schaden gethan hat / ſich an jhm zu rechen. Es 
darff der Koͤnig die Nayros nit mit recht fuͤrnemen / noch durch ein offentlich Z ericht 
zum Tod vervrtheilen / oder offentlich toͤdten laſſen / Deñ im fall ſie den Tod verdient 
haben / ſo laͤſt er ſie durch andere Nayros vmbbringen. 5 
Es duͤrffen ſich die Toͤchter der Nayros zu niemandt anders halten / noch Ge⸗Napros Toͤhter 
meinſchafft mit jemand haben / als nur allein zu denen welche auch Nayros ſind / wie⸗ Sal N 5 
wol ſie heimlicher weiß fich auch zu den Portugeſen vñ Chriſten finden laſſen / ſo es az 04% Mayo 5 
ber die Nayros jũen werden / vñ ſie auff der that begreifen / moͤgen ſie dieſelbigen auff ſchaffen. 
der ſtatt toͤdten / on einiges einreden. Sie haben bey allen Fleckẽ eingegraben Waſſer / 
gleich eine Graben / ſo offentlich am Wege ſtehet / vnd darbey jederman mag fuͤr vber 
paſſierẽ / in welche ſie ſich jrer gewonheit nach / alle morgen wen fie auffſtehẽ / pflegẽ zug , 
waſchen / fangẽ erfilich von vnden an / darnach waſchẽ ſie das Haupt vñ dz Angeſicht cc n zn" 
welches beyd die Maͤnner vnd die Weiber alſo im brauch haben / ſchemen ſich fuͤr nie⸗ 
mant der fuͤrvber gehe / es ſey auch wer es woͤlle / odeꝛ für denen welche etwan da bey jnẽ 
ſtehen bleiben / vnd zuſehen / ja ſolches thut der Koͤnig ſelbſten. Daſſelbige Waſſer iſt 
ſo grün vol ſchleims vnd ſtinckent / dz man muß fuͤr geſtanck die Naſen zuhalten / weñ 
man hinzu kompt: Sie halten es gentzwich darfuͤr / wenn man ſich nicht alle tag in Die: 
ſem Waſſer hab abgewaſchen / ſie ſeyen als dañ gang vnrein vñ voller Sünden. Die⸗ 
ſes waͤſchen vñ reinigen kan in keinem flieſſenden Waſſer geſchehen / ſondern es muß 
inſonder heit darzu gegraben werdẽ / vnd ſtill ſtehen / auch võ jren Bramanes mit viele 
worte / ſuperſtitionen vñ ceremonien darzu geweyhet werdẽ / ſonſten iſt es nichts nutz. 
Mit jren Abgoͤttern vnnd anderm Narrenwerck ſind ſie durchauß gleich den andern 
Indianern / wenn ſie ſterben / werden ſie gleicher geſtalt verbrant. Es konnen die So Parc. 
ne jre Eltern nit erben / auß vrſachen / dieweil die Weiber bey jnen gemein ſind / vnd in 0 
zweiffel ſtellen muͤſſen / welcher jr rechter Son ſey. Deñ es haben die Bramanes auch 
deß Koͤnigs Weiber gemein / thun de Koͤnig damit groſſe Ehr an / weñ ſie ſeine Weis 
ber beſchlaffen. Jrer Schweſter Soͤn erben jr Gut / denn ſie ſagen / ob ſie wol an dem 
Vatter zweiff eln / ſo koͤnnen ſie doch eigentlich vnd in warheit ſagen dz jre Schwefter 


die Muster ſey. Biß daher haben wir von den Nayros / Adels perſonen vnnd Solda⸗ polhas bärffen 


ten gehandelt / die vbrigen Malabarn / Polyas genandt / ſindt die Bauwern / Handt⸗ Ei Wehren 

wercksteunt Jiſch er / vnd dergleichen / dieſelbige find ſehr veracht vnnd verſchme⸗ ranch. 
het / leben ſehr elendig / duͤrffen keine Wehren noch Waffen haben oder gebrau⸗ 
N. chen / 
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128 Der ander Theil der 2 
chen / auch weder mit den Nayros conuerſiren / noch ſie berühren. Denn wenn 
die Nayros vber den Weg auff der Straſſen gehen / vnnd die Polyas ſie von ferr⸗ 
nen erſehen vnnd ruffen hoͤren / lauffen fie fo bald auff ein Seiten / mit gebogenem 
Haupt vnnd zuſammen geſchlagenen Armen / ehen auff die Erden vnder ſich nnd 
dürffen nicht eins vber ſich ſehen / biß der Nayros fuͤrvber iſt. 1 
Hernacher folgt nun was die andere Indianer für Statuten haben. Denn es 
bleibt ein jeder bey der Handthierung vnd Handwerck / welches ſeine Eltern vor jhm 
getrieben haben / vnnd darff in keinem Weg etwas anders anfangen / noch daſſelbige 
veraͤnderen. A 4 


Das XI III. Capitel. 
ARGVYME NT v. 


Von den Mohren vnnd Juden 
3 2 . 
in Indien. 
An findet an allen Orten in India Juden vnnd Mohren in groſſer 
Reng als nemlich in Goa / Cochin vnnd auff dem Fuß feſten Land / 
deren etliche find rechte Juͤden / etliche aber haben jhr herkommen 
von den Indianern / welche vor Zeiten durch die Gemeinſchafft der 
Juden vnnd Mohren / zu denſelbigen Secten gefallen ſind. Sie 
e halten ſich in jhrer Haußhaltung vnnd Kleydung wie der Landt⸗ 
Brauch dep Orts da ſie ſich haben nidergelaſſen / innhelt. Sie haben jre Kirchen / 
Synagogen / Meſquiten / vnder den Indianern / vnd halten jhre Ceremonien wie ihr 
Geſatz außweyſet. | 
In der Portugeſen Staͤtten vnd Orten wirt es inen nit offentlich geſtattet / ob 
er ſchon ein Indianer were / wiewol ſie mit jrer Haußhaltung / Weib vñ Kindern vn⸗ 
der den Portugaleſern wohnen / vnd taͤglich vntereinander handelen vñ wandleꝛheim⸗ 
lich aber in jren Haͤuſern mügen fie thun wz ſie woͤllen / wenn ſie nur niemand Erger⸗ 
nuß dardurch geben: Auſſerhalb der Statt vnnd auff den Ortern da die Portugeſen 
nichts zu gebietẽ haben / iſt jnen jre ſuperſtition vnd Ceremonien frey zugelaſſen / nach 
dem es einem jeden beliebt ohn einiges Einreden / oder Hindernuß: Allein fo ſie in den 
Stätten der Portugaleſen offentlich darvber begriffen werden / oder daß ſie ſich mit 
Die duden dir den Chriſten in ehelichen Wercken vermiſchen / es feyen gleich Manns oder Weibs 
kae ba Perſonen ſo werden ſie am Leib geſtrafft / es were denn daß fie ſich zũ Chriſten Glau⸗ 
beschaffen.. ben bekehrten. Wie denn fich ſolches offtmals begibt auſſerhalb der Statt Cochin / 
alda der Koͤnig hoff helt / vnnd da die Juden vnd Mohren jhren freyen Willen haben 
jhre Superſtition offenbarlich zu vben. Daſelbſten haben die Juden ſehr ſehoͤne 
Juden ſuddeß ſteinerne Haͤuſer gebawt / find fuͤrtreffliche Kauffleut / vnnd deß Königs zu Cochin 
ad 1 50 nechſte Raͤhte. Sie haben jhre Synagog daſelbſten / ſampt der Hebraiſchen Bibel 
vnd dem Geſatze Moyſis / dergleichen ich ſelbſten in meinen Haͤnden gehabt hab. 
Mon Farben find ſie meinſten Theil weiß / wie die in Europa / haben ſehr ſchoͤ⸗ 
ne Weiber / Man findet etliche vnder jhnen / welche ſie im Land Paleſtina vnd zu Je 
ruſalem haben zur Ehe genommen / Sie reden alle durch die banck gut Spaniſch / 
halten den Sabbath vnd andere Judiſche Ceremonien / hoffen auff die Zukuufft deß 
Meſſias. Deßgleichen haben die Mohren jre Meßkytas / alda fie jhr Gebet halten 
Mob en waſchen haben oben in der Kirchen viel Lettene oder Borkirchen vnnd vmbgaͤng / darauff die 
ae Kinder jhren Catechiſmum lernen ehe dann ſie in die Kirchen gehen ſie waſchenjhre 
Kuchen. Juͤſſe / che ſie in die Kirchen gehen / haben darzu allezeit einen Trock mit ee | 
en 


Viel Juden vnd 56 
Mohren in In⸗ 
dig. 
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ben der Kirche ſtehen laſſen auch die Schuch oder jre Al areas vor der Kirchenthůr / 
wenn ſie in die Kirchen kommen / ſo fallen fie ſtracks nider auff jr Angeſicht / machen 


Aleoran. Als ich auff eine Zeit ohn gefehr mit einem Portugaleſer vorpber paſſirte 
kam mich ein ſonderlicher Luſten an / die Mahometiſchen Kirchen zu n Hal 
was ſie fuͤr ein Art zu beten hetten / daruon ons der Thorhuͤter abwehrete / vnd befah⸗ 


im Himmel iſt / ſagt auch / ihr Leut / nemlich jhr Portugeſiſche Chriſten vnnd Heyden 
| fest durch auß gleich / denn jr betet die gemachte Bilder 


dere Malabarn beyd Manns vnnd Weibs Perſonen / Polyas genannt / ſam t den 

Nehren . Cananor vnd vnter den eaten wohnen 
if. Auch find die Chriſten zu S. Thomas darinnen abgemalt / de⸗ 

Len viel vnter den Malabarn wohnen / dieſelbige haben einen dicken 

. vnfoͤrmigen Schenckel von Mutter Leib auff die Welt 


> . zeigt worden. 
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V mehr als die andern / welche allenthalben von den Indianern vnnd Hey⸗ 
den beſucht werden wallfart welß vnd Ablaß damit zu verdienen: Die⸗ 
ſelbige find viel koͤſtlicher als alle andere zugericht / vnd mit Kleinotern 
vnd anderm Reichthumb geziert / von dieſen jetz tgemelten wil ich auff dißmal ſo viel 
tractiren vnd abhandlen / als ich für Notwendig achte / auß welchem man von den an⸗ 


Haͤuſer der pas Mel f 
em Ge hinein gehet / da ſtehet ein Pagode Hauß 
legenheit. 
Barfuͤſſer 


Drigaet geſiftt da findet man im erſten Creutzgang viel 


iſt widerum 


%& 


772 


Pagode. 


ren / daß das Haar einem moͤg zu Berg 
Es iſt auch ſonſten ein beſonderer 


e fuͤrnembſten vnter allen andern achten / derſelbige ſteht auff einer kleinen Inſel / Por 


Kloſter / inwendig hat es ſeinen 
außgehauwen / Rund vmb die 


1 


1 


1 
21 


Lene 
1 


Drientalifchen Indien. 131 

vnd Figuren von Elephanten / Lewen / Tigerthier vnd ſonſten andere vnzehlich viel 

wilde Thier. Deßgleichen ſind auch Amaſonẽ daran gehawen / jte dergleichen wolge⸗ 

ſtalte Bildtnuſſen mehr / von allerhant Art / vnd fie find alleſaſit fo wol vnd kuͤnſtlich 

ſculpirt vnnd gemacht / daß es ein Wunder zu ſehen iſt: Man hat eine Vermutung 

daß die Chinen / welche denn fehr kunſtreich ſind / vorzeiten dieſes gebamt haben / nem⸗ 

lich zu der zeit / als ſie an dieſen Geſtaden Indie jhre Gewerb haben getrieben. Wel⸗ 

che Pagoden ſampt dem Gebaͤw nunmehr gantz vnd gar ſind zu grund gangen / vnd 

iſt alles verheert vnnd verwůſtet worden / nemlich nach dem es die Portugeſen haben 

vnter jre Gewalt bracht. Bey dieſen Gebaͤuwen iſt abzunemmen / wie ſie noch heuti⸗ 

ges Tages auff dem Land hineynwerts Hauß halten / in ſonderheit an den Orten / 
da jhre Koͤnige vnd jhre Regenten ſind / vnd daſhre Hoffhaltung iſt / da ſie noch durch 

auß in eſſe vnd vnverſtoͤrt ſind. . . 

In der Inſel Seylon / darvon ich an einem andern Ort gehandelt hab / da ſtehet 
kin hoer Berg / Picodadam / oder Adamsberg genannt / zu oͤberſt auff dem Berg e 
ſtehet ein Hauß ſo groß als ein Kloſter / darinnen iſt ein Pagode / welcher in groſſem fie Heeg 
Anſehen vnd hochgehalten wirdt. An dieſem Ort war vor Zeiten ein Zan von einem dahm man war 
Affen / derſelbige Zan war mit Sole vnd koͤſtlichen Edelgeſteinen eingefaſt / in gemel⸗ ert ha 

tem Hauß verwart. Dieſer Zan wurde für das aller koͤſtlichſte vnd wirdigſte Heilig⸗ 
thumb in gantz Indien gehalten / auch war die Wallfart dahin von allen vmbiiegen⸗ 

den Grentzen / alſo daß ſie die Wallfart zu S. Jacob in Galitia, zum Compoſtel / oder gusane Haben 
den Berg zu S. Michels in Franckreich vbertraffe / von wegen der groſſen Ablaſſen / an Warfarcos 
welche alda zu erlangen waren / der Vrſachen halben dann dieſer Zan / mit groſſer An⸗ ne 168 Zi 
dacht von allen Indianern beſucht wurde / von vier oder fuͤnff hundert Meil wegs Arc gan, 0 
her / vnd mit groſſer Meng Volcks. 77 5 e 55 1 

Als ſichs aber nachmals im jar 155. begab / daß die Portugeſen auß Indien anno ı0., 
einen Zug thaten auff dieſelbige Infel Seylon zu / vnnd durchlieffen die ganze Insel 1 
biß zu oͤberſt auff dieſen Berg / vermeinten ſie wurden einen groſſen Schatz daſelbſte ester ont ber 
finden / von wegen deß groſſen Geſehreys / welches ww eit darvon ost chollen a 5 
war / von wegen der groſſen Wallfarten / wie jetzt geh ii: „„ 
Dierhalben verſtoͤrten ſie daſſelbꝛge Kloſter / funden doch nichts / ale nur ein klein 
Kiſtlein mit koͤſtlichen Edelgeſteinen geziert / darinnen diefer Affen Zan verwahret 
lag / denſelbigen namen ſie zur Beut mit nach Goa. Als nun die vmbliegende Koͤ⸗ 

nige dieſe betruͤbte boͤſe Maͤhr erfuhren / nemlich der Konig von Pegu / von Sian / 
von Bengala / von Bißnagar / ꝛc. wurden fie hefftig bekuͤmmert / dieweil dieſes jhr Br in Indie 
koͤſtlich Heiligthumb fo ſchaͤndlich geraubt vnd hinweg gefuͤrt war / haben derbalben aan an den . 
einhellig ein gemeine Legation an den Viceroy zu Goa geſandt / lieſſen jn auffs aller⸗ roy zn Gba 
freundlichſt bitten / daß er gemelten Affen 51 jhnen wiederumb vergoͤnnen vnnd zu⸗ drr ſentires für 


— 


5 


kommen laſſen wolte offerirten jm auch beneben vielen anderen præſentzen vnd Ge⸗ odo Die 
ſchencken / ſo ſie mit brachten / /o. tauſent Ducaten in Golt / den Affen Zan außzu⸗ an 
loͤſen / Dieſe Sum̃a Gelts bewegt den Viceroy daß er jnen den Zan wolte wiederum̃ 
zuſtellen / Aber der Ertzbiſchoff Don Caſpar verhinderte folches vnd wehret jhm ab / 
gedachter Don Caſpar war meines Herrn anteceſſor vnd vorfahr im Ertzbiſtumb / 
er ſagte wie daß ſie Chriſten weren / vnnd daß ſich nicht gebühren woͤlte in einigerley 
Weg etwas zu geſtatten / oder Vrſach zu geben / dardurch der Goͤtzendienſt gefuͤrdert 
vf der Teuffel geehret würde / auch erforderte die Chriſtliche Religion viel mehr / daß 
ſolches ! ſo viel muͤglich were / verhindert vnd außgerottet würde. 9 0 
Durch dieſe Rede wurde der Viceroy bewegt ſolches abzuſchlagen vnd der fe 
gation gantz vnd gar abzuſagen. Er verbrante in gegenwart der Legation den Affen; 
Zan zu Aſchen / die Aſchen ſteubete er in die Lufft / vnd warff ſie in die See / dannenher 
die Legaten vberauß betrůbt wiederumb nach Hauß kehreten / verwunderten ſich 
ber das gantz hoͤchlich / daß ſie ſo eine groſſe e hetten veracht / vnd dar⸗ 
Ns 1 gegen 


Affen Zan zn 
Aſchen verbrang, 
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132 Der ander Theil der 4 
gegen doch das jenige / welches ſie darfuͤr begehrten / zu aſchen verbrant / vnd in die See 
Ein Beriane ber geworffen. Kurtz darnach hat ſich ein Baniane finden laſſen / wie denn dieſe Art 


treugt die In⸗ 


IN IN bine nac Aller liſtigkeit voll iſt / derſelbige bekam einen andern Affen Zan / beredete die anderen 


: ben Ken» Indianer vnd Heyden / wie er denſelbigen miraculoſe vñ durch ſonderliche ſchickung 
7% some der Goͤtter gefunden hette / vñ daß jm ein Pagode ſolches durch ein Geſichte hette of⸗ 

5% DIE a fenbo ret / auch daß es were derſelbige rechte AffenZan/welchen die Portugaleſer mei⸗ 
ln, neten / daß fie jn hetten ver brant / aber dieſer rechte Zan were den Portugeſern vnſicht⸗ 

5 | bar geweſen / vnd fie hetten einen vnrechten an deſſen ſtatt verbrant. Das gemeine al⸗ 
5 | 164 ber Voͤlcklein glaubt dieſes fo bald / das Geſchrey kam für den Koͤnig von Bißnagar / 
9 derſelbige ließ den Verkuͤndiger ſolcher newẽ Mähren auff der Stund fuͤr ſich forde⸗ 
&( ren / empfieng den Zan mit groſſen Frewden / verehrte dem Benianen eine groffe ſum⸗ 
Sam ma Gelts darfůr / wurde auch nachmals an vorigem Ort verwahret / vnd in eben fol 
= chen Ehren gehalten / wie der erſte verbrante Zan. 

ie Fe „% Im Koͤnigreich Narſinga / oder am Geſtaden / Choromandel genannt / ſtehet ein 
EL Hera Pagode mit groſſem Reichthumb / vnnd vber die maſſe Schön geziert / derſelbige iſt in 
e groſſem Anſehen / vnd wirt in hohen Wuͤrden gehalten / denn es geſchehen dahin wun⸗ 
f IN der viel Wallfarten von allen vmbliegenden Ortern her. Auch werde das jar vber viel 
1 | 1 de groffegeftiviel proceſſionen / vnd viel Kirben daſelbſten gehalten. Es iſt ein Wagen da 


as 


> 


en sen / aut ſo ſchweer vnd fo groß / daß vier Elephanten gnug dran haben fort zu ziehen / der ſelbig 
den deſen. bviydt nur zu den Kirmeſſen / proceflionen vnd Feſten auffgehalten / Es ſind ſonſten 
viel Cortein oder Seylan dieſem Wagen / daran viel Manns vnd Weibs Perſonen 

a auß lauter Andacht zu ziehen pflegen. Zu oberſt auff dem Wagen iſt ein Tabernakel 

= 7 oder Himmel / darunter der Abgott ſitzet / auch figen vnter dieſem Himel deß Koͤnigs 
auff den Karen Weiber / welche auff allerley Inſtrumenten ſpielen / mit vielen lieblichen Melodeyen / 
fpisten aufotter vnd der Wagen wirt alſo fort gefuͤrt / wie gefagt iſt / mit groſſer Andacht / vnd ſtattli⸗ 


am cher proceſſion. Man findet jhrer viel / welche als dann auß lauter Andacht auß jren 


n 


wie es auch ſonſten durch gantz Indien offenbar vnd bekandt iſt. 

Ich war auff ein Zeit mit etlicher meiner Freunden / Portugeſen / vber Land ver⸗ 
reyſet mich zu erluſtiren vnd Kurtzweil zu ſuchen / wir zogen elwan . oder s. Meilen 
N das Land hineyn / hatten von dem Viceroy Verlaubnuß / Bey vns waren etliche be⸗ 
1 kandten Decanyns / vnd jnngeborne Indianer / nun hatten wir fuͤrnemlich vnſere Rei⸗ 
105 fe für ons genommen / daß wir ſehen wolten / wie es pflegte zu zugehen / wenn man ei⸗ 

nen Verſtorbenen Bramanen ſampt feinem Weib lebendig verbrendte / gleich wie 

wir damals eben vernommen hatten / daß ſolches geſchehen ſolte. 5 
Vnter andern frembden felgamen Dingen / welche wir ſahen / kamen wir 
IN a zu etlichen Doͤrffern vnd Ortern / da Portugeſen wohneten / vnter wegen funden 
Wi wegen / in alen WÄR an allen Bergen / Steinfelſen / Klippen vnnd Speluncken / je fo weit von 
N Dörte / Ber einander als man ein Pater noſter ſprechen moͤcht / außgehauwene Pagodes ſtehen / 


gen / ꝛc. 


je +} 


. Pagode. eigenen Leib Kücker Fleiſch ſchneiden / vnd vor den Pagode hinwerffen. Noch ſind an⸗ 
2 e dere welche ſich vnter die Raͤder deß Wagen legen / laſſen den Wagen vber jhren Leib 
5 8 auß rem zb hingehen / daß ſie alſo zu Stücken zermalmet vnd vmbs Leben bracht werden / Welche 
2% auß Andale nun ein ſolches Ende nemmen / dieſelbige werden für groſſe heilige Leut vnd für Maͤr⸗ 
8 10 0 5555 155 terer geachtet / jr Gebein wirt für Heyligthumb Behr auffgehaben / dergleich vnzeh⸗ 
„ ter die Rader lich viel vnnatüͤrliche Haͤndel vnd Abgoͤtterey pflegen fie zu treiben / wie mir denn ſol⸗ 
Re | ö 1 ſch fo ches alles meiner Geſellen einer erzehlte / welcher folchs ſelbſtẽ zugegen gefehen hatte / 
„ 

UN 


— — 


m u 


welche viel mehr dem leidigen Teuffel vnd Monftris/jalsetwanwasandersgfeichte. | 
Eine ſelhame Endlich kamen wir in ein Dorff / dariñen war ein groſſe einern Kirche / wir giengen 
Zaffet in de Kir dahineyn / fanden anders nichts als nur ein gemaltes Taͤffelei / welches mitten in der 
f e Kirchen hienge / daran war ein ſo abſchewliche leydliche Figur gemacht / daß mans 
feigamendingen Nicht Ärger noch ſcheußlicher erdencken ſolte / es hatte die Figur vꝛel Horner vnd lange 
Zaͤn / welche auß dem Mund vber den Kien herunder giengen / auch unser den Nabel 

an dem 


= 
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| Drientaliſchen Indien. „125 
an dem Bauch war der gleichen ein Angeſicht mit vielen Hoͤrnern vnd Daͤrmen / hat⸗ 
te einen Hut auff dem Kopff / welcher nicht faſt ungleich war einem dreygekroͤnten 
Bapſt Hut / in ſumma es ſchine gleich ob es were ein Thier oder Monſtrum auß A⸗ 
pocalypſi / dieſes bild hieng an einer Maur / ſo da ein ander gewelb vnderſchiedlich ab⸗ 
ſonderte / das gleichte einem Chor / jedoch war es vberal zugemacht ohn Fenſter oder 
Tagloͤcher / mitten war ein kleines enges verſchloſſenes thuͤrlein / an jeder Seiten deß 
thuͤrleins ſtunde ein kleines öflein hinein in die Mauwr gemauwert / in der Mawren 
waren gerembs / damit der Rauch hinein gienge / nemlich in gedachtes beſchloſſenes 
Gemach oder Spelunck / wenn man etwan ein Opffer darin legte / gleich wir denn etz 
liche darin liegen funden / als nemlich Reyß / Korn / Huͤner / Obs vñ dergleichen geyer⸗ 
werck / ſo die Indianer taͤglich dahin brachten / darvon gieng dañ fo ein boͤſer vbeler ge 
ſtanck / daß einem wol hette davon ohnmechtig werden ſoͤllen / wenn man zu nahe hin⸗ 
zu gienge / es war ſehr ſchwartz beſchmirt vnd beſchmutzt von Wuſt. Juͤr gemelter be⸗ 
chloſſenen thür mitsen in der Kirchen / ſtunde ein ſteinern Kalb / darauff ſprang vnſer coe ener, 
Geſellen einer / vnd rieff vber laut darzu / begunte ſein geſpoͤtt damit zu treiben: als ſol⸗ keinen Kalb / 
ſches der Bramaner / ſo die Kirch bewahrte / erſahe / fieng er an zu ruffen vñ zu ſchreyẽ / dane 5 af 
daß ſo bald viel der Nachbarn hinzu in die Kirchen gelauffen kamen zu ſehen was ſie bu ende 
fuͤrhetten / aber ehe dañ das Volck ſich verſamlete / handelten wir fo viel mit dem Bra⸗ 
manen daß er zu frieden war / verantworten vns auffs beſt / als wir kondten / ſagten es 
wer auß vnwiſſenheit geſchehen / daß alſo alles wiederumb verſuͤhnet wuͤrde vnnd das 
Volck ſich verlief. Denach baten wir den Bramanen / daß er ons wolte die verſchloſ⸗ 
ſene thuͤr eroͤffnen / auff daß wir möchten beſehen / was gutes dariñen wer / welchs wir 
durch langes bitten vnnd flehen endlich von jhm erhielten. Als er nun die Thür auff⸗ 
ſchloſſe / wolte er uns zuvor fornen vber der Stirn mit Aſchen beſtrewen / aber wir we⸗ 
gerten vns deſſen / Derhalben ehe denn er vns die Thuͤr auffthate / muſten wir jhm an⸗ 
geloben / daß wir ferners nit wolten hinein gehen / als nur biß in die Thuͤr. Als nun die Beschreibung 
Thuͤr an demſelben Sancto Sanctorum oder Diabolorum geoffnet war / ſahen wir “ Zumpai def 
hinein / gleich als in eine Moͤrdergrube / oben war es ein runt Gewelb / ohn einiges fen⸗ 1 
ſter oder Tagloch / ohn allein die Thuͤr / dardurch der tag hinein trang. So war auch 
in der gantzen Kirchen kein ander Liecht noch tag als nur was durch die Thuͤr hinein 
fiel. Oben an vorgeſagtem Gewoͤlb hingen wol hundert angezuͤndter Lampen / in der 
mitten ſtund ein klein Tabernacul oder Gehaͤuß vberall mit Baumwoll bedeckt vñ 
bewunden / auch mit klarem Goldt vberzogen / darunder war ein Pagode, ſo groß wie pagode von 
ein klein Poͤpgen / von klarem Golt / wie vns ſolches der Bramanes berichtet. Zu rur rem Gol 
an der Kirchen vor der groſſen Thuͤr / ſtundte ein groffer viereckter Waſſerſarck von 
außgehawenen Steinen / in die Erden hinein gemacht / hatte rund herumb Trappen 
hi under gehen / war voll gruͤnes / faules / ſtinckendes Waſſers / darinnen ſie ſich alle⸗ 
ſampt pflegten abzuwaͤſchen / wenn ſie woͤllen zur Kirchen gehen jhr Gebet zu thun. 
Von dannen giengen wir ferrner / funden je vber 20. oder 30. Schritt Steinklippen / 
Felſen vnd Speluncken / darinn von Stein außgehawene Abgoͤtter waren / auff vor⸗ 
gemelte liebliche Art vnd Manier. 5 a Ben 
Dieſe Pagode, welche alſo an den Wegen bloß ohn Obtag oder Kirchen fie 
hen / die haben allzeit einen kleinen Sarck voll Waſſer neben jnen / darauß ſie zum we⸗ 
nigſten ihre Fuͤſſe waſchen / mit einer halben Indianiſchen Nuß / daran ein Stiel ge⸗ 
macht / vnnd zu nechſt darbey hangt / Waſſer mit zu ſchepffen: Dieſes iſt von wegen 
der Wandersleut / vnd deren ſo fuͤruͤber gehen / alſo angeordnet / dann dieſelbigen ge⸗ 
meiniglich / fo offt fie fuͤruͤber gehen / pflegen Dafeldften nider zu fallen / vnnd jhr Ges 
bett zu thun / Auch ſtehen gemeiniglich zibeen kleine Ofen dar bey / item ein ſteinern 
Kalb oder Kuhe / welchen ſie jre Opffer fuͤrſtellen von Eſſenſpeiß vnd Obs / nach dem 
ein jeder dem Pagode oder Kalb guts goͤnnet / vnd jhn feine Andacht ankompt. Sie 
halten es darfuͤr / daß es der Pagode deß Nachts on aber es bekommen N die 
= 5 Bra- 
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134 Das 2. theil der Orientaliſchen Indien. 
Macötemach 4 Bramanes, welche es zu ſich nemmen. Wir funden vberall ſolches Opffer ſtehen / 
7 vnd wir hatten ein Grauwen darfuͤr / al ſo daß wir ſie nicht mochten anruͤhren / dann 
ertufiien. kes war alles ſo garſtig vnd vnflaͤtig anzuſehen. Als wir nun vnſern Luſten genugſam 
gebüft hatten / jr Teuffelswerck zu beſehen / kehrten wir widerumb hin zu dem Dorff / 
da die vorgemeldte Kirche innen ſtundt / dann es hatte vns der Bramanes die Abend⸗ 
ſtunde angezeigt / wann man den Pagode wuͤrde in der Proceſſion ins Feldt ſpacie⸗ 
ren vmbtragen / daß er Lufft f chepffen vnd ſich erluſtiren moͤchte / welches wir vns dañ 
fuͤrnamen zu beſehen. Als die Stunde herzu kam / leuteten ſie ein kleines Gloͤcklein 
welches fie etwan von den Chriſten bekommen hatten/fo baldt beguñt ſich das Velck 
vberall zu verſammlen / namen den Pagode auß feinen Windelen / Krippen / oder Ta-. 
bernacul Dzmoniorum, mit groſſer Andacht vnd Ehrerbietung / ſetzten ihn in eine 
Saͤnfften / vnnd die Ehrbarſten im Dorff trugen ihn dahin / alle andere beleyteten fie 
gantz andaͤchtig mit jhrem gewoͤhnlichen Weſen / Trommetenſchall / vnd Trommen 
dagen gew vnd Becken ſchlagen darmit zogen fie ein ziemlich Stück wegs hin ins Feld hervmb / 
fin! vnd wider, darnach brachten fie jhn bey gemeldten ſteinern Waſſer Sarck / allda ſie jn gar ſchoͤn 
ae ort ynd ſauber / ja wie er wol wehrt war / abwieſcheten / brachten jhn darnach widerumb zu 
| se feiner Clauſen oder Winckel lieſſen jhn darinn mit feiner verfperrten Thür vnd den 
1 Lampen einen guten Mußt haben / vnnd ſich erquicken von dem Rauch der Opffer / 
m welches jhm ſehr wohl mußte bekommen. Demnach nun ein jeder fein Opffer vnd ge⸗ | 
bet verrichtet / giengen fie widerumb nach Hauß /lieſſen den Bramanes fuͤrter damit 
gewehren / welcher an ſtatt deß Pagode ſich wohl darbey befandt / ſampt ſeinem gan⸗ 
tzen Haußgeſind. | a mu 
Bermahnung an Dieſes find nun jre Ceremonien / taͤgliche Superſtition / vnnd falſcher Gottes⸗ 
ne dienſt / darinnen ſie der Teuffel alſo verblendet hat / daß ſie anders nicht glauben denn 
l ſie werden vngezweiffelt das ewige Leben dardurch erwerben: erzehlen auch viel 
Wunderzeichen von jren Abgoͤttern. Darauß wir abnemen koͤnnen / wie hoͤchlich wir 
Gott dem allmaͤchtigen zu dancken vnd jhn zu loben haben / daß er vns mit ſeinem hei 
ligen Euangelio vnd der warheit im glauben erleuchtet hat / vnd daß er vns nit vnder 
dieſe oder dergleichen vom Sathan verblendten Heiden vnnd Voͤlckern hat laſſen ge⸗ 
boren werden / welche denn der ewige barmhertzige gůtige Gott mit der erkantnuß ſei⸗ 
ner warheit / welches der einige war hafftige troſt vñ Heilant iſt / auch erleuchten woll / 
dasfür wir alle ſampt einhellig zu beten ſchuldig ſeind / dann ſie ſeind vnſere Neheſte / 
auch Ebenbilder vnnd Geſchoͤpff Gottes / weleher fie auß ſolcher verblendung Vaͤt⸗ 
terlich erretten wolle / vnd beyde jhnen vnd uns allen geben was vns an Leib vnd Seel 


zeitlich vnd ewig nuͤtz vnd gut ſeyn muͤge. A MEN. 0 


Damit man auch deſto baß abnemen vnd verſtehen koͤnne / was ſie fuͤr teuffeli⸗ 
ſche Abgoͤttiſche Figuren anbeten / als haben wir vnder den Figuren / an ſeinem be⸗ 
ſondern ort / deren Abriß vnd Contrafaytung auch hinzu gethan / wie ſolche offenbaͤr⸗ 
lich an allen Straſſen / Bergen / Steinfelſen / vnd Speluncken zu ſehen ſeind / ſampt 4 
der ſteinern Kuh oder Kalb. Deßgleichen auch den Abriß von der Mahometiſten 

vnnd Mohren / ſo vnder den Malabarn wohnen / Kirchen vnnd Goͤ s 
tenhaͤuſer Meßkytas von ihnen genannt: Item die Waſſerſaͤrck 14 
neben den Kirchen / darauß ſie ſich pflegen 1 

zu waͤſchen / ꝛc. | 


* l 
Regiſter a 


LET DI gegn Ar ds 0 9 


91 der Befchreibung der Orientaliſchen 


Indien / vnnd was gedenckwirdiges darbey 
* en zu mercken. 


chẽ an ſtatt der Tauff ins Angeſicht. 20 

Adel in Spanien huldet Don Philip, 

po nach abſterben ſeines Bruders Don 
Diego. 


be 
. . f Vo 
- Du brennen den Chriſten vier Zei, 


3 
Aden iſt die ſchoͤnſte vnd die ſtaͤrckeſte Statt in 


3 gantz fruchtbar Arabien. 24 
Affenzan wirt zuaſchen verbrandt / vnnd ein 
anderer den Indianern von einem Bani- 
ane zugebracht / darfuͤr er ein gute 1 5 
bekompt 

Africa wirt in 4. theil getheilt / nemlich in Bar⸗ 

bariam / Numidiam / Lybiam vnd Aethio⸗ 

piam. 8 

Aber Au ſtriacus Gubernator in "sp 


55 der Reiß Johan Hugonis nach an 
Orientaliſchen Indien. 

Anordnung der Schiff / ſo nach Indien cap» 

gen 5 

Apoſtel S. Thomas begert ein platz in Indien 
ein Capell zu bauwen / wirdt jhm abgeſchla⸗ 

gen 43 

Art vnnd weiß der Indianer in Eſſen 15 

Trincken. 

Auffruhr in Portugal wegen der Erbung 0 
Koͤnigreichs 


Auß fahrt der Schiff / vñ Wind die im Som 


mer wehen. | 107 
7% B 
Barein ein Innſel / bey welcher man ſuͤß Waf 
ſer im Meer 4. oder 5. klafftern tief vnder 
dem verſaltzenen ſchoͤpfft. 28 
Baumwollene Leinwaͤdt / welche weit die Sei, 
dene vberfft vtrind geſchetzt wirt. 44 
Beyde Polt werden in Goa geſehen. 10 
Bengalen ein Landſchafft“ vnd von der ſeltza⸗ 
men conſtitution der Inwoner darin. 4 
t Seilon / da das Paradeiß ſol gewe⸗ 
ſen ſeyn / vnd Adams Fußſtapffen se 
gezeyget werden. 
Beſchreibung der Statt / Schloß vnd Safe 
Din / vorzeiten Alabanter genandt. 31 
Beſchreibung deß Abgotts Pogodis vnd fer, 
nnes Tempels. 133 
{ Defreibung deß Königreichs 1 
Lon feiner fruchtbarkeit vnd Gewerb. 31 
Beſchreibung Indie vnd wo es ſich anfahe / 
auch was vor Stätte am Geſtaden deſſel⸗ 
ben liegen. 33 
en 


Beſchreibung Moſſambique / ſo da liger r 15. 
Grad nach der Sudſeiten / ober der Aequi- 
noctial inien an dem Geſtaden Melinde / 
ſonſt Aber genandt / ſo jetzt Prieſter J 1 
Land iſt. 

Biſchoff auß Indien gen Rom zum Bapſt 0 
gezogen. 42 


£ C 
Cachunde ein Specerey / gemacht von Gallia- 


moſcata, vnd Veh 
gebraucht werde. 
Caffres feilen jhre Zaͤn ſo ſcharpff vnnd fi 
wie Pfrimen: 122 
Caffres kleiden fich wie Adam vnnd Eua im 
Paradieß. 122 
Caffres fuͤhren ſtaͤtige Krieg gegen einander. 
123. 


Caffres reyen die Quoniam an ein pater no, 


ſter / hangen ſie jhren Braͤuten an den Halß 
fürein Malſchaͤtz vnd groſſe verehrung 124 
Caffres ſchneiden jhren Gefangenen Feinden 
den Bezem auß / præſentirn jhn jhrem Koͤ⸗ 
nig / daher ſie Ritter werden. 123 


Caffres verkauffen jhre eigene Kinder / wann 


hungersnoth einfellt. 124 
5 Caffres wohnen hauffenweiß bey einander / 
jeder hauff hat ein beſondern König. 123 
Caffres zerpicken jhren Leib mit heiſſen Eiſen / 
gleich wie Sattyn. a 122 
Calecut ein Statt vnnd Koͤnigreich / welches 
durch die Portugaleſer in abnemung kom⸗ 
men. 36 
Cambaia iſt das fruchtbarſt ort in gantz Indi | 
en / darinnen groß Gewerb getrieben / vñ vil 
Kunſtſtuͤck verfertigt werden. 32 
Cambaien toͤdten weder Floͤh noch Leuß ſtuͤr⸗ 
ben ehe hungers / ehe ſie von einer anderen 
Nationen Speiß empfingen / vnnd jhr ge⸗ 
ſtalt / ꝛc. 115 
Cananor ein ſchoͤne Veſtung der Portugale⸗ 
ſer / daſelbſt viel Pfeffer waͤchſt. 37 
Canaras halten Kuͤh vnd Ochſen fuͤr heilig, 
116, 
Capiten in der Inſel Moſſambique har järs 
lich innkommens 6. Tonnen Golds. 20 
Catacombo ein Inſel / was fuͤr Voͤlcker dar⸗ 
innen / wie die Hollaͤnder von jhnen em⸗ 
pfangen / vnd was fie darin geſehen. 3. & 14 


Chaona iſt ein Tranck / vergleichet ſich vnſerm 


Brandtewein / vnd wovon er gemacht. 73 
China Landschaft / von deren fruchtbarkeit / 
iiij groſſen 
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groffen Reichthumb vnd gewaldt / auch von 

andern gedenckwuͤrdigen ſachen darinnen. 

F5o & ſeqq. 

China hat 15. prouintzen / in welchen Elephan⸗ 
ten / Loͤwen / Tyger / Moſſeliaet vnd andere 
wilde Thier / Goldt / Silber vnnd allerley 
Metall. 60 

Chineer leiden keine Bettler im Lande. 63 

Chi neer ſindt fleiffige Chronici. 64 

Chineer geben vnd nemen das Goldt mit dem 
Gewicht / im kauffen vnd verkauffen. 64 

Chinen haben Karren mit Segeln / darauff 
ſie auff dem Land fahrẽ / gleich wie man mit 
Schiffen auff dem Waſſer fehret. 65 

Chiner betten den Teuffel an / Item Soñ vnd 
Mondt / halten hoch von gelerten Leuten. 2 

Chiner laſſen kein Inheimiſchen zu einigem 
Ampt der Obrigkeit kommen. 63 

Chriſten gehen im Lande Bardes in Aa 
nackendt. 

Cochin ein Statt vñ ort / daherumb viel pre 
fer waͤchßt. 37 

Conſtitution der Chinen in Eheſteuwer vnd 
Erbſchafften. 64 

Conſtitution vnd Regiſtration der Solda⸗ 
ten auff den Schiffen / von jren Titteln / Eh» 
renſtandt / vnd Soldt. 87. 88 


D 
Dor ira ein Berg bey der Statt Aden in 
Arabien / darauff es nimmer regnet 24 
Dauben tragen Brieff in Tuͤrckey / wann es 
die noht erfordert. 27 
Deli von den Tartarn eingenommen / werden 
widerumb von einem Ritter auß re 
la darauf geſchlagen. 
Diu ein Inſel / dariñ allerhandt dene 
werb / vnd frucht. 
Don Diego Koͤnigs in Spanien eee Sen 
vnd Erbe vber Spanien vnnd en 
ſtirbt zu Madril. 
Duca de Alba deß Koͤnigs oberſter Hoffmen 
fer ſtirbt zu 8 3 


F Indien auff den Gaſ⸗ 

fen wenig geſehẽ / vnd von jrer kleidung. 94 

| Eiffer der Indtanſchen Maͤnner vber je 
Weiber vnd Toͤchter. 

Elep hanten in Seylon ſindt die adelſte / fir 
welchen ſich andere ehrerbietig erzeizen. 41 

Erzehlung der is. Prouintzen in der InſelChi⸗ 
na / darinn 9 r. Hauptſtaͤtt / 179 . gemeine 
Staͤt / ohn die Dörfer vnd Flecken 64 


Eindtſchafft der Tuͤrcken vnnd Perfü an 
wegen der Religion 

Feldtſchlacht steif chen den Peauſern vñ Sia, 
nern von einem weiſſen Elephanten 15 
ruͤhrendt 

Frantzoſen Kranckheit wirdt bey den India. 


reer DT 


0 ö 


nern fuͤr ein Ehr sh ten 
Geer ein Fluß in Indien vñ deſſn Dr. 
ſprung 


a 
Geſetz der Weiber dz fie ſich mit jren abgeſtoꝛ, 
ben? Männern ſollen verbrennen laſſen nz 
Goa ein Hauptſtatt in India / dahin von al⸗ 
lerley Voͤlckern groſſe Kummerſchafft ge⸗ 
trieben wirdt / vnnd von jhrer Sen 
81.82.83 
Guinea ein Koͤnigreich / darinn die Portuga⸗ 
leſen vnd Frantzoſen groß Gewerb treiben. 8 
Guineer wiſſen nichts von Gott / haben man⸗ 
cherley Sorten von Gewaͤchß / Viehe / Rs 
gel / vnd Fiſch die Menge / vnd iſt jhnen der 


Regen ſchaͤdlich. 4 
H 

18 heyrahten ein jedes zu ſeines 

gleichen 107 


re der Portugaleſen vnd Meſti⸗ 
n. Item von Geberden / Sitten / Ehe ⸗ 
u end Gebraͤuchen derſelben in India 


90.91 
Haͤuſer werden mit Kuͤhekot beſtrichen fuͤr 
die Floͤh 103 
Herren vnd Eltern in Japonia haben Macht 
den jrigen das Leben zu nemmen 75 
Hochzeiten vnd Kindtauffen wie es damit in 
Indien gehalten werd 91.92 
Holländer erſte Ankunfft in Guineam oder 
Chaine / darinn Baum von 16. oder 7 
Klafftern 
Hollander laͤnden bey dem Waſſer Gaba 
an ein Inſel darin fi ſie dem Mani / König 
derſelben zu Fuß fallen / vnd von jhm vereh⸗ 
ret werden 18 
Holländer wehlen jhnen einen Keyſer nach 
Schiffbrauch / daruͤber ſie ein Bancket ge⸗ 
halten / vnd zu vnfrieden worden 17 
Holtz wirt zu Stein in einem Waſſer 4 


Jaba Maior ein Inſel / derẽ Waaren / Kum 
merſchafft / Handthierung / Muͤntzen / * 
andere Particulartteten. 

Jaba Minor / von Gaba Mator 25. Mels 1% 
legen / Beſchreibung 

Japonier durch die Jeſuiten bekehret / then 
mit denſelbigen zum Bapſt gen Rom / keh⸗ 


60 


ren widerumb mit Heyligthumb 1 
Hauß 

Japonier eſſen kein zam Fleiſch / auch fre 
Milch / vnnd warumb / auch von jhren Ge ⸗ 
braͤuchen 71.7 4 

Japonier vnnd Chinen verſtehen einander 2 
nicht / ohn im Schreiben auß den u 
cteren 

Jaſqueta ein wunderbare ſchnelle Flut 

Jeſutter haben der Viceroyen eee, Pr 
ſich gezogen 100 

Jeſuiter 


N 2 


Geenen 


gang 


Register. 


Je Seite hab haben in Japoͤnta den Gewalt / daß 
ein Frembder ohn jhr Verwilligung drinn 
wohnen darff laſſen ſich faſt anbetten. 76 
Jeuner halten die jenige fuͤr Ketzer / welche jhr 
Eynkommen ſchmaͤlern 101 
Jefulter ſuchen jhre Gelegenheit / achten Got 
tes Wort nicht groß ez 


Jeſuser vnd Edelleut tractieren die Krancken 


in Spittaͤlen wol 108 
Haute brauchen allerhandt Practicken in 


Kauffmanns Haͤndeln vnd Wechſel 76 


India hat ſeinen Namen von dem Fluß In⸗ 
dus / welcher von Ja ſque ligt 40. Meil. 30 
en haben ein Wallfahrt vber 4. oder 
80. Meil zu einem Affenzahn 
dtaner halten den Fluß Ganges ſo heylig / 
en ie jre Seligkeit drauff ſezen 47 


Undianer legen ſich etliche auß Andacht vnter 


die Wagenraͤder / vnd laſſen ſich toͤdten. 132 
Indianer ſchneiden ſtuͤcker Fleiſch auß ihrem 
Leib auß Andacht g Bab 
Indianer was jhnen am Morgen am erſten 
fuͤrkompt / betten fie den gantzen Tag an / 
wer es gleich ein Saw 103 
Judlancr werden n Aſchen verbrandt / wann 
ſie todt ſind 112 
Iudianiſche Weiber konnen Waſſer vber⸗ 
ſchwimmen ein halbe Meil breit 98 
Indianiſche Weiber locken den jungen Geſel⸗ 
len / eſſen Specereyen Venerẽzu ſtaͤrcken 97 
Indtaniſche Weiber find ſehr geyl/ geben jren 
Männern ein Tranck eyn / davon ſie tieff 
entſchlaffen / in deß ſie jren Luſten mit an 
dern buͤſſen 95.96 
Indianiſche Weiber vergeben mit Gifft jren 
Männern / achtens dargegen fuͤr ein Opf⸗ 
fer / wann ſie von jhren Maͤnnern im Ehe⸗ 
bruch begriffen / getoͤdtet werden 69 
Indians Weiber waſchen ſich jedes mal 
nach jhrer gethanen Nohtturfft / vnnd nach 
den Ehelichen Wercken / geſchehe es gleich 
Tag vnd Nacht 00. mal 96 
Inſel Goa grunet Winter vnd Somer. 
en Samatra ſoll Ophir ſeyn / 1 ni 


lomon das Bolt bekam 
Inſel S. Laurentz die groͤſte in Orient / vnd ie 
Beſchreibung 16 


Joann Hugo reiſt nach Portugal. pag. 2. ge⸗ 
raͤth in Schwachheit. z. begibt ſich zu einem 

Kauffmann. ibid. 
Joann Hugo verfuͤget fi ch zum Ertzbiſchoff 
Vincentio Fonſece in India 4 
2 5 ſind gleich den Carthaͤuſern vnd Ein⸗ 
ſiedlern / haben felgame Grillen / Zauberey 
vnd Superflition: N 103 
Jene besann GoaGolt machen woͤlen / 
iſt jnen aber nicht geſtattet worden 84 
Juden duͤrffen bey aaf 1 be⸗ 
e ſchlaffen 00 128 


131 


82 


Juden ſind deß Koͤnigs in Cochin Raͤht 128 
Jungfrauwen wirdt in Goa von dem Abgott 


Pagode jhr Jungfrawſchafft genommen / 


wann ſie Braͤut ſind / vnnd ehe ſie jhren 
Breutigam zugefuͤhrt werden 


at n e 
Kampf zwiſchen eine Pottugeſen vñ Nay⸗ 


ros / darin der Portugeß obgeſiegt 126 
Kauffleut ziehen deß Jahrs zweymal nach 
Ormus 5. oder ooo. ſtarck 26 
Königin Bengala vertheilet ſeine Sand vnter 
ſeine Gubernatores / welche jm ein böß Deo 


e thun / vnnd von dem Zwieſpalt vnd 


rieg vnter jnen ſelbſt 78.79 
Koͤnig in China hat allein vom Saltz Eyn⸗ 
kommens 1700000. Kronen / ohn was er 
von hoͤhern Sachen fallen hae 62 
Koͤnig in China ſchreibet ſich ein Sperren der 
gantzen Welt / vnnd Sonne deß Firma⸗ 
ments 65 


Koͤnig in Indien ſendet eine Seaation an den 


Viceroy zu Goa / pre ſentiert fuͤr den Affen⸗ 
zahn / der geraubt worden / 5 Du⸗ 
caͤten i 131 
Koͤnig in Narſi inge wirdt Regent i in Decam / 


vnd von dem Tittel feiner Gubernatorn. 9 


Koͤnig in Ormus laͤſſet ſeine Bruͤder vnnd 
Verwandten blenden a 25 


Koͤnigin Anna in Spanien geht mit Todt ab / 


wirt in Eſcurial in dem Cloſter ©. Lauren 
tij begraben. 3 
Koͤnigs von Acheyn Tochter ſampteinẽ ſcho⸗ 
neu ſtůck Geſchuͤtzes wirdt von den Portu 
galeſern auffgefangen. 73 
Königin Sa matra iſt der Portugaleſen aͤrg⸗ 
ſter Feind / verhindert jre Kumerſchafft. 52 
Koͤſtliche Kraͤme der Indianer in Goa. 104 
Krafft vnd Tugend eines Pater noſters von 
S. Thomas Holtz gemacht. 44 


Kranekheit durch die gantze Chriſtenheit / ge⸗ 


nandt Coccolutio / verurſacht von den Ca⸗ 


tharren. £ 2 
est der Weiber auff die hoff u gehen vnd 
zu ſchwimmen. 107 


Luſtgaͤrten vnnd allerley Kloͤſter in Goa / ohn 
allein kein Nonnenkloſter 

y M 
NOlkdlen der Malabarn vber acht Jaren 


haben ſeſten jre Jungfrawſchafft. 127 
Machomets Begraͤbnuß in einer eiſern Se 


in der Statt Meca 
Malabar ein Königreich / welches der Köntg 
Sarama zertheilt / vnd von der Inwoner 
Sitten vnd Habit 3 
Malabarn gehen allezeit mit Wehren vber die 
Gaſſen machen ein groß getoͤß / daß man fie 
ferrn here kommen 
Malacca 


Kl A 1 0 ge 


10 


104 


127 


NEN KENNE 


182 


Oe 


St 


n 


% 


cn 2 


— 


* 


— 


2902 


ER 


— 


Ve 


— — ——— — — — S  — e 


ob 


N 


1 


908 
IE 


& 
2 


SE 


Bub 


ek 


2X 


RE 


8966848308 
SINN 
r — — 


Nas 


& 
Y 


x 


889 


n 


— —ͤ kůä äv6—Pö mn 


— 


7880 8 8 8 0 d d d e ll 


TIENLTIEN 


—— 


o TVT 


28 


Regiſter. 


Malacca hat ein beſondere Sprach / iſt von 

Fiſchern erſtmals bewohnt worden f 
Malacca ein fuͤrneme Feſtung / vnd Staffel 
in gantz Inden 0 
Malacca hat ein vngeſunde Lufft / deßwegen 
die Portugaleſer nicht viel dahin komen 51 
Malacca verſorget das reicheſte Schiff nach 

Portugall ur TER 
Malayen ſeind groſſe Buler / befleiffigen ſich 
der Rethoric auff jhre art 1 
Männer freyen im 9. die Weiber im ſibenden 


Jahre 3 . 613 
Mannsperſon / die vber 15. Jar / duͤrffen bey 
keiner Frauwen wohnen / vñ weren es gleich 
jhre Soͤhn vnd Bruͤder 95 
Maſtbaͤum ſehr ſchoͤn in Malabar 35 
Maynottes waſchen die Kleider wie bey vns 
die Weiber 98 
Medidan iſt ein Maß damit man Korn vnd 
Frucht miſſet A 111 
Miracul an Winter vnd Sommer an einem 
ort zugleich 1 107 
Miracul von S. Thoma dem Apoſtel / vnnd 
deſſen Todt / auch Fluch vber feine Todt⸗ 
ſchlaͤger 43 
Mohren betten kein Holtz oder Stein an / fon 
der den Lebendigen weſentlichen Gott im 
Himmel. BA: 129 
Mohren haben in Moſſambique in jede Dorff 
jhren beſondern König. i 
Mohren waͤſchen jhre Fuͤß / gehen Barfuß in 
die Kirchen 128 
Modexin eine ſeltame Kranckheit vnnd deren 
ur ; 108 
Moluco ein Inſel / darinn Naͤgelein in groſ⸗ 
ſem vberfluß / auch Brennende Berg 56 
Monomotapa ein Bergwerck / darinn koͤſtlich 
Goldt gefunden wirdt / ſo klein als Sandt 


20 ) 
Moſſambique ein fruchtbar Inſel / darinnen 
Schaff die ſo groſſe Schwaͤntz haben als 
ein hindertheil. Item Huͤner / welche Bech⸗ 
ſchwartz von Federn / Haut / Fleiſch Hund 
Beinen 18 


N ö a 
Nayros nemen keine Weiber / moͤgen ſchlaffen 
bey wem ſie woͤllen 126 
Nayros Toͤchter duͤrffen bey keinem frembden 
ſchlaffen / es geſchehe dann heimlicher weiß 


127 he 
Nigritten frewen ſich der Hollander ankunfft / 
vnnd was jhre zeichen deß Friedens vnnd 
freundſchafft ſey 12 
Nigritten wie ſie geſtalt / welche zum theil Ma⸗ 
hometiſten / vnnd wie das vnvernuͤnfftige 
Viehe leben 1 


Ormus ein Inſel / darin die beſten Orienta⸗ 
liſchen Perlen gefangen werden 27 


pala Degula ein Holz / das bern Goldt vnn 


Silber gleich auffgewogen vnnd verkaufft 
wirdt 


Paradeiß ſol vmb Balſora geweſen ſeyn 55 


Paradeiß vogel haben weder Fuͤß noch Flügel 


halten ſich in der Lufft 95 
Pegu ein &andfchafft in Indien / in welcher 


die Inwohner jhre Toͤchter den frembden 


vmb Geldt verleihen 47 
Peguſer laſſen ein frembden die erſte nacht bey 


der Braut ſchlaffen / daß er jhn den eingang 

Se vnd fie folder muͤhe vberhaben ſeyn 
4 83 8 
Peguſer la ſſen jren jungen Toͤchtern die Sch 

zunehen / vnd wann ſie Braͤut werden wi. 


derumb auffſchneiden 4 
Peguſer tragen ein Schellen an jhrem Maͤñ⸗ 


lichen Glied / vnnd auß was vrſach ſolches 
geſchehe | 438 
Picodadam oder Adamsberg / auff welchem 
ein Kloſter / darinn man ein Affenzanfür 
ein groß Heiligthumb behalten 131 
Portugaleſer haben im Jar 155 4. der Heide 


Kloſter gepluͤndert / vnd zur auß beute einen 
Affenzan bekommen f 


2 £ 131 
Portugaleſer haben in der Inſel Diu mit con⸗ 
ſens deß Koͤnigs in Cabaia ein Schloß ge⸗ 


baut / welchs ſie jetzt mit gewaldt ſalutrn 31 


Portugaleſer haben S. Thomas Kirchen vß 


Statt gebaut 


et Ba! 
Hornigatefer leben von den Rentẽ der India⸗ 
Bi 


niſch Dattelbaͤum 


Portugaleſer ruͤhmen ſich mehr jh. 


ſtandes als deß Reichthumbs 


Portugaleſer muͤſſen den guten Zummei , 


41 d „ 
Portugaleſer la ſſen jnen ein Kuͤſſen nach vnd 


ein Schirm vortragen zur beſchirmung für 


die Sonn 


5 8 
Portugaleſer ſindt ehrgeitzig / rechnen ſich wa 


man jhnen nicht gnug Ehr anthut 90.91 
Portugeß ſpringt auff ein ſteinern Kalb / da⸗ 
von ein aufflauff entſtunde 
Practicken der Mägdejhre Frauwen zu vers 

tuppeln / wañ ſie deß Nachts in die Kirchen 


gehen . Zt 

Prieſter eſſen kein lebendiger Thier Fleiſch ua 

Prouiſion in der Wuͤſten Arabie in den zweit 
jaͤrlichen Zuͤgen nach Ormus vnd andern 
orten N 27 


8 3 
MN Veos ſeindt Voͤlcker / welche Menſchen 


Fleiſch freffen / vnd jhnen mit gluͤenden 
Eiſen Zeichen 5 7 


Rau ein Barbierer vnnd Chriſt / toͤdtet den 
Koͤnig in Seylon / vnd nim̃t das Koͤnig 
reich mit gewalt eyn / belaͤgert mit ane 
en 


98 


4 
| 


fen Meng Elephanten die Veſtung Colüũ⸗ 
bo den Portugaleſern zuſtendig 40 

Regen gibt den Winter / verſtopfft die Waſſer 
106 


| Reiſe vnd Fahrt nach Moſſambique zwiſchen 


S. Georg vnd S. Jacob hin 18 
Religion / Sitten / Manier; Gebraͤuche / vnd 
Waffen deß Volcks in Capo de Lopez Gö⸗ 
ſalim. 10. 11 


Religion / Sitten vnd gebraͤuche in der Inſel 


GBoa 
Rohr vnd Laͤuffer auch allerhand Kunſtſtuͤck 


102 


werden in der Inſel Spion gemacht 41 

Saiſette ein Inſel / darinn zween Tempel deß 
Abgots Pagodes 130 

Samatra hat Goldt / Silber / Edelgeſfein 
. vnd andere Medieinaliſche ſachẽ 


| Sand bey Corintes / darauff dil Schiff 55 


1 


derben 
Schiff werden von der Herrſchafft in Makacb 
„ gemeſſen t wie lang vnd weit / darnach ſie ſich 
mit dem Zoll richten 68 
Schlacht zwiſchen den Spantern vnd Fran⸗ 
tzoſen darinn die Spanier obgeſieget 4 
Schwefelberg vnd Balſamquell in der Inſel 

armatra 


93 
Seyden wirdt von den Chinern in e 


ſorten getheilet 


Silbermuͤntz in Indien / gleich einem Sies 


drat / damit man haͤnthieret 26 


Specerey allerhand werden auß Ormus ver. 


fuͤhret 26 
Spital in Cambaya fuͤr Voͤgel vñ Gethier ns 
Straff der Weiber / welche ſich mit jren Maͤn⸗ 

nern nicht woͤlen verbrennen laſſen uz 
Superſtition vnd Aberglaub der Heyden / vñ 


wie ſie jrem Abgott 5 opffern 104 
Tag vnd Nacht iſt in 1 das gantze Jahr 
durch gleich 109 


Tanaſſaryn ein Statt / der Portugaleſer für 
nemſtes ort in Sian vnd Pegu 


Regiſter. 


Ende deß Regiſters. 


„Generel ESP 


Thomas der Apoſtel hat lange geit im Koͤnig⸗ 
reich Narſinga gepredigt / dannenher noch 
Chriſten allda | 42 

Tiſch / Tiſchtuͤcher / Handquelen vnd Secu 
ten werden in Indien von Feigenblettern ge⸗ 
macht 103 

Tygris vnd Euphrates kommen bey Balſora 
zuſam̃en / von dannen in den Sinum Per- 
ſicum bey Pa Nora 25 


Viceroy beſichtigen vor jhrem abzug alle Fe 
ſtung von Goa auß zu jhrem Vortheil 100 


Viceroy reſidiert in Goa / wirt auß Portugall 


dahin verſchickt / vnd von ſeiner e 
vnd Pracht 
Vlceroyen thun einander kein Vortheil / 955 
jhre dreyjaͤrige veraͤnderung ſchadet dem 
Land / auch wie ſie jhr z. Jar zubringen 101 
Vincentius Franciſcus Fonſeca Extzbiſchoff 
laͤndet in einer Galeen zu Pangyn an / fol. 
A 22. wirt zu Goa ſtattlich empfangen 23 
Vrſach daß keine vnbekandte Laͤnder mehr in 
„ funden werden 93 
Waſſer zu Goa im Sommer gefalgen im 
Winter ſuͤß 106 
Weiber der Bramaner ln ſich mit jren tod⸗ 
ten Maͤnnern lebendig verbrennen 113 
Weiber in der Inſel Catacombo wann fie ger 
beren laufft jung vnd alt herzu 14 
Weiber in Indien gehen deß Nachts in die 
51 was Vnrahts darauß erfolge 
(108 
9 7 vnteuſchheit verſchlingt viel Menſchẽ 
Weiſſe Mohren handlen in India / ſind der 
Portugaleſer Freundt 36 
Wildpret die meng vnd von allerley art wirdt 
in der Inſel Seylon funden / vnnd der beſte 
Zimmet 41 
Wuͤrm wachſen den Inwohnern in Ormus 
in Beinen 2. oder z. Klaffter lang / vnd auff 
was weiſe man derſelben abkemme 28 


3 . 
Zucker vnnd Butter vberfluͤſſig in Bengala 
47 / \ 


TEN (KEN 


[STERNE KO 


Oe 


347 


41 
4 


— 


9 


( 


N e 8 N 0 
2 VAT AAN > TA es 85 604 
\\ TEN SS N EN — 1109} I 8 N “= Ss 9 J 978 \ 
BEN In SC \ 
5 DT; N ee 22 EINS 98 N 
NEL ZONE e 
Ee > (A Ya N — 
N W SER ee S\ e N G 400 
5 U 


| Eigentliche vnd warhaffte Nuͤrbil⸗ 


dungen aller frembden Voͤlcker in Orient / fo von dem anfang 
Africæ biß in China an den Geſtaden deß Meers wohnen / ſampt derſelben 
vndanderer Inſulanern Ceremonien vnd Sitten / auch wie die 
Portugaleſer ſampt jhren Weibern vnd Sclauen 
ſich alda verhalten. 


Beneben warhaffter Beſchreibung vnd Erklaͤrung 
der Bildnuſſen / fo vnder jede Figur ordent⸗ 
lichen geſetzt. 


Alles zierlich in ſchoͤnen Kupfferſtůcken fuͤngebildet nd 
f eto von neuwem an Tag geben / 


Durch 


5 Sans Dietherich vnd Hans Iſtael von Bry / Gebrůder 
N vnd Buͤrger zu Franckfürt. 


Genucktzu Franckfurt am Meyn / durch 


Johann Saur. 
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Erſte Ankunfft eilcher Hollaͤnder 


in Gabam. ‚ll 


N dieſer erſten Figur wirdt vorgebildet. Nachdem die Holländer in das Koͤnigreich 
Guineam, ſo in Athiopia gelegen / geſchiffet / vnd an eine Fluß genañt Rio de Gabam; tom̃en / tie ſte endtlich an eines 
Inſel angelendet / vnd einen Moren angetroffen / der fie in eine Indianiſche Huͤtte oder Hauß / datinen ein groſſe anzahl 
Moren / gefuͤhrt habe. Als nun die Holländer ſich auff etliche von Baumrinden geflochtene Matten / ſo auff die Erde 


deuten mochte vmbgetehrt / vnd wargenommen daß Ihnen mit den Worten Mani Gabam, ein Mohr ſo auff einem et⸗ 
liche Staffeln erhobenen vnd abſonderlichen Ort / ſchier vnbeweglich als ein geſchnitztes Büldt / ſaſſe / deſſen Leib mit viel 
beinern Ringen vnd Ketten geziert / onnd ſcheußlich anzuſehen / gezeigt watd. Zu feinen Fuͤſſen lag ein altes ſchwartzes 
Weib / fo jhme mit einem Wedel Lufft machte / vnd der Fliegen wehrete. Demnach nun ſte wol abnehmen kundten / daß 
dieſes der Oberſte dieſer Inſel ſeyn moͤchte / ſeind fle als baldt außgeſtanden / ju jhme ſich genahet / vnnd auff ein Knie ni⸗ 
dergefallen / denſelben nach gewohnheit deß Landts mit zuſammenſchlagung der Haͤnde gruͤſſende. Als nun auch dieſer 
r feine Hande / zu einem Gnadenzeichen zuſammen geſchlagen / ſeind ſie au ffgeſtanden / vnnd nachdem ihnen etliche obbo⸗ 


gelegt / nidergeſetzt / vnd ihnen ein Mohr / auff die Schultern getlopfft / haben ſie ſich / mit verwunderung was ſolches be i | IN 


rüͤhrter Matten als Koͤniglichem Preſent / verehret worden / abgeſchieden. 
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Vas den Holländern bey einem 


Dorff Cermentyn genandt begegnet. | 


SSS 
. 


DET 


Es nun elliche der Holländer an dem Fluß Gab am ungefeht zwo Meiln höher hinauff 


485 gefchiffet / ſeind fie an ein aroffes kaum einen Steinwurff vom Fluß abgelegenes Dorff kommen / darbey vber tauſend i 
8 
Mohren an Männern / Weibern vnd Kindern / ſo theils Spieß ⸗ theils breite dreyeckete Meſſer vnd dergleichen Wafer EZ 
in jhren Händen gehabt / vnd mit heller Stim̃ geſchrien Jo / Jo / auch mit andern Worten jhre Haͤnde zuſammen geſchla⸗ 98 
gen / geſtanden. Als nun die Hollander durch einen zuvor an das Landt abgefertigten Mohren verſtendigt / daß ſolche Il: 7 
Gebaͤrden allen Friedt vnd Freundtſchafft bedeuteten / ſeindt hrer zween auß dem Schiff gangen / deren ſich die Nigriten |} Ss 
mit fpringen / dantzen vnd groſſem Geſchrey hefftig verwundert / als die zuvor nie weiſſe Leuthe geſehen. Mit ſolchem JE 
Freudenreichen Gethoͤß / wie auch zuſammenſchlagung der dreyecketen Meſſer vnd vnderſtreuwung abgeſchnittenẽ Gra⸗ 08. 
ſes / würden die obangeregte Chriſten ben den Armen vor den Oberſten def Orts gefuͤhret / welcher ihnen auß feiner BT 
Hütten entgegen gieng / ſich auff einen mit Matten bekleideten Stuel ſetzete / vnnd nach andern Eeremonien ihnen durch 358 
ihren Mohren anzelgen ließ / daß fie Willt om̃ wehren / ſchlug auch zum Zeichen deffen beyde Hände zuſammen mit dieſem 9285 
Worten Fuio / Fuio. Alobaldt tantzete feine Frauw mit allen andern Weibern / ſo zugegen / zum Hanf hinauß. Demnach 05 
* DZ. ſie nun etlich Eyſenwerck vmb Elephanten Zahn verſtochen / ſeind fie von dannen ab gezogen. Welches alles weitleufftk 755 
ger im dritten Capitel dieſer Beſchreibung angezeigt worden. Allhie iſt zumercken / daß dieſe zwo erſte Figuren / nicht von Johann Hugans / wie die ſolgenden / N 
ſondern von anderer Hollander Reyſe handlen. RB 
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Beſchreibung der Noren nder In⸗ 


ſel Moſambigue / ſo kaffres genennt werden. | 
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Je Caffres oder Moren bewohnen das gantze Geſtad Aethio⸗ 
pien biß an Capo di bona ſpe: ſeind Bechſchwartz / mit kurt krauſem geſencktẽ Haar / 
mit flachen ſtumpffen Naſen vnd dicken Lippen / vber vñ vnder welchen / wie auch an den 
Backen etliche gemachte Loͤcher haben / dardurch ſie ein Beinlein oder etwas anders ſte⸗ 
cken. Ihren Leib ſampt dem Angeſicht haben ſie gemeinlich mit heiſſen Eiſſen gleich wie 
2 ein getruckter Damaſt zerpickt vnnd vermahlet / gehen ſonſten gantz nacket ohne einige 
A ſcham / außgenom̃en die ſo in der Inſel Moſambigue wohnen / deren Weiber jre ſcham / 
wegen der Portugaleſer Gemeinſchafft etwas bedecken / welche jhnen gegen Helffen⸗ 
* bein vnd Gold / baumwollene Tuͤcher / ſo ſieauß Imlien bringen / vertauſchen / mit den⸗ 

ſelbigen bedecken ſich die Weiber von der halben Bruſt biß auff die halben Oberſchenckel / die Maͤnner aber nur 
mit einem Luͤmplein gar ſchlechtlich. 5 f 00 
Ihre Religion belangend / ſeind in der Inſel etliche Mahometiſten / etliche Heyden / etliche wenige Chriſten: IR 

Die andern aber nach dem Capo di bona ſpe, mit welchen die Portugaleſer noch keine Gemeinſchafft gehabt / le⸗ il) 
ben one einige wiſſenſchafft einiges Gottes dienſts / wie das Vieh / als ſolches hievor im 4. vnd 41. Capitel vermel⸗ |) 


det worden. Il 
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iguren der Aberinen auß Prie⸗ 
ſter Johans Landt / wie auch der Arabier / ſo in In⸗ 0 
dien für Schiffknecht dienen. | \ 
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2 . . 24 Dar 7 271 0 u Do n 
L Feſer Arabier vñ Aberinenfeind viel in Indie / welche zum thei JE 
©. SI, N Gals Leibeigene dahin verkaufft werden / zum theil auch 10 ſelbſten 1 0 15 5 


meinlich für Schiffknechte auff den Kauffmañs Schiffen / ſo von Goa auff China / 

2 Japonia / Bengala / Mallaca / Ormus vnd andere Orter hinfahren / dienen. — 15 A⸗ 
175 rabier ſeind Mahometiſten / die Abexinen aber ſeind zum theil Chriſtẽ auß Prieſter Jo⸗ 
V 


Nbans Landt / zum theil Mahometiſten / wegen der gemeinſchafft / ſo ſie mit den Arab 
= vnd Moren haben. Die / ſo Chriſten ſeind / haben nach Landts 15 an ſtatt deß Tauffs 
— 35 deſſen wir vns gebrauchen) vier Brand mahl creutzweiß in ihrem Antlitz: ſeind ſehr ge⸗ 
d horſam / vnd muͤſſen auff den Schiffahrten ſich ſehr leiden: Ihre Weiber vnd Kinder 
halten ſie gemeinlich auff den Schiffen bey ſich. Die Weiber tragen auff Arabiſche art Hoſen vnd 
Geſaͤß an / wie das 40. Capitel hieuornen berichtet. li 
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VI. 


Wie die Anwohner in Hrmus ſchla⸗ 


fen / vnd der König feine Verwandten deß 


hnen in den Beinen 
g. b 0 


5% 


Kg 


SEAN 


PUDIDVDIDTDIDU EIN 775 
—̃ v2 


5 


It 


x 


28 


DAR = 


SI 


SS”, AST 


k Saga 
Starts 


ASS, 


a, 


f\ N 


EIS 


&? 


A 


X 


x 


SN 


1 


— 9 ni ind iin 


er ere 


2 5 


ei B 
7 
N * 


PA} 

od Er G4 ST 055 1) 05 X OR TEN 2026 
* 
170 


IM 

0 

| 
| 


VIL 9 


Zug der Perſiamiſchen Kauffleut / 


ſo Jaͤhrlich zwey mahl von Alepo nach Ormus ‚ill 
reifen vnd handlen. | 
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On Allepo / einer Statt in Suria am Mittelländifchen Meer 
gelegen / kommen Jaͤhrlich zweymahl / Nemlich in dem Monat Aprill vnd September 
A KFauffleuth auff fünff oder ſechs tauſend ſtarck / welche beleitet werden / von cine Haupt⸗ 
man mit etlichen hundert Janitſcharn / biß an die Statt Baſſora / von dannen ſie dar⸗ 


nach zu Waſſer fahren biß gehn Ormus. Diefe Kauffleuth verſorgen ſich gegen jetzt 
ME gemelte zeiten mit allerley Waaren / vnd verſamblen ſich alsdann mit Camelen / Dro⸗ 
8 medarien / Maulthieren / Pferden vnd dergleichen / reiten alſo etwan zween auff einem 
Camel / etwan einer mit ſeiner Waar / in einer Ordnung dahin. Auff den Seitten tra⸗ 
0 ben etliche Janitſcharen her / vornen an aber reitet der Hauptman mit etlichen zu Fuß⸗ 
gehenden Janitſcharen: hinden folgen die ſo jhnen Prouiand von allerley Eſſenſpeiß 
i nachtragen / ꝛc. Wie in diefer Figur zuſehen. 
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VIII. 


Bonden Brahmanen / das iſt / In⸗ 


dianiſchen Pfaffen / Item von jhren Kauffleuten. 
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Je Brahmanes ſeind die fuͤrnembſten den Indianiſchen Heyden / vnd derowegen ge⸗ 

meinlich Prieſter. Von geſtalt vnd Proportion ſeind ſie den Inwohnern Europz gleich / allein von Farb gelblecht / ges 

hen gantz nacket / ohn wann fie außgehen / thun fie einen einfachen Baumwollenen Rock an / vnd Winden ein Tuch vmb 

das Haupt / vber zwerch deß Leibs / nemlich vber der einen Schultern vnd vnter dem andern Arm / tragen fie ein dreyfa⸗ 

ches Schnuͤrlein wie Bindtgarn / gleich einem Feldtzeichen. Daheim gehen ihre Weiber gantz bloß / ſo ſie aber vnder 

das Volck gehen / hencken fie ein Tuch vber den Kopff / welches fie zum theit vmb den leib ſchlagen. Alſo gehen faſt alle 
Indianiſche Weiber. 5 

Zum andern ſihet man allhie die Abbildung der Benianen vnd Guſuraten von Campaien / welches find Kauff⸗ 

leute / fo fuͤrnemlich mit Edelgeſtein ymbgehen / ſehr ſcharpfffmnnig in jhrem Handel / von Farben wie die Brahmanes / 


etliche etwas weiſſer / tragen wie die Brahmanes einen langen meiffen in der Seitten zugebundenen Nock / vnnd rote ge⸗ 


kruůͤmpte Schu: Eſſen uichts fo das Leben gehabt / wie auch die Brahmanes. x 
Die dritten feind die Canares vnd Decanyns auß dem Landt Decam oder Ballagate. Diefe feind gemeintich 
die Kraͤmer in Goa, ſo mit Sam̃et / Seiden vnd dergleichen Waaren vinbgehen : Seind auch Gold vnd Silber Arbeis 
re Kleydung iſt gleich der Brahmanen vnd Benianen / ohne die Schu tragen ſie auff die antiquitetiſche Manier. 
antanen nicht thun. Dieſe eſſen allerlen ohne Schweinen / Ochſen Ruh vnd Elendtofleiſch / welche fie für heilig 


vnd 38. Capitel. 
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| I. X. | 
Wie die verſtorbene Brachmanes 


verbrandt werden / vnd jhre Weiber ſich lebendig zu⸗ | 
gleich mit verbrennen laſſen. ö 
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Je Brachmanes von welchen in nechſt vorgehender Figur gemeldet / 1 
N haben vnder einander dieſen Brauch / daß / ſo einer von jhnen ſtirbt / die Freunde ein Gruben ma⸗ 5 5 
8 ei chen / dariñen fie viel Sandelholtz vnd andere wolriechende Kreuter / wie auch Reiß / Korn vnnd 8 
9 Eſeenſpeiß / letztlich Oel damit das Feuwer wol brenne / legen / dieſes zünden ſie an / vnd werffen e 
EL den todte keichnam hinein / als dan kompt die Wittib deß verſtorbenen / beleitet jn mit jren Freun⸗ 11111 e 
der. den vnd allerley Seitenſpiel: Wann nun ſie zu dem Feuwer getretten / vnd die Verwandte der N) oa 
Witwen ein Hertz eingeſprochen / daß ſie nemlich jhrem Mañ trewlich nachfolgen ſoll / mit jhm in der andern Welt | ) I = 
5 


frölich zuleben / zeucht fie alle jhre Clenodien ab / theilt dieſelben vnder jhre Verwandten auß / |) 
ſpringt mit Freuden zu jhrem Man in das Feuwr / vnd wirdt alſo mit jhme zu — 
Puluer verbrennt. Hiervon beſihe das 36. Cap. | 1 
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Hochzeitliche Ceremonien derenvon 


Balagate / ſo da ligt hinder Goa. a 


1 Je Heyden von Balagate (wie dann faſt alle andere Indiani⸗ 5 

2 NG ſche Heyden haben jhren Abgott Pagodes genañt / in ſo groſſen ehren / daß wann fie eis ME 

ne Tochter verheyrathen / er jhnen erſtlich jhre Jungfrauwſchafft nehmen muß / welches 98 

dann dem Breutgam zu fonderem Ruhm gereicht / vñ auff nachfolgende weiß geſchicht. N 

Es verſamblen ſich ale Befreundte zu der Braut Hauß / vnd beleiten dieſelben mit al⸗ 8 

lerley Muſicaliſchen Inſtrumenten in den Tempel da der Abgott ſtehet! welcher einen . 

8 langen ſpitzen Pfrim von Helffenbein gemacht / vnden am Bauch hat. Zu dieſem Pa⸗ 0 55 
Q > g0de führen die nechſtverwandte die Braut / drucken ſie alſo an denſelben / daß das Blut 90 
er zum Warzeichenanjhmezufehen. Nach ſolchem vnd anderen Handlungen führen fie 505 
die Braut mit groſſer Solennitet widervmben zu Hauß / vberlteffern dieſelbe dem Breutigam / wel⸗ 775 
cher / daß jhme der Abgott ſo groſſe ehr erzeigt / vnd einer ſchweren Buͤrden entladen / —— 919 

ſich hoͤchlich erfreuwet vnd gutes muths iſt. i 1111 9 
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Wie die Anwohner Balagete 


ö jhren Eydt thun. 
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Enn nach obgemelten Ceremonien die Braut zu Hauß ges 

55 fuͤhret / wirdt ein groß Feuwr gemacht / darvmb fie ſich ſamptlichen ſetzen / kehren 

9 ON es ſiebenmahl mit befonderen Worten hervmb / vnd wirdt nach dieſem als dann 

5 1 die Ehe beſtaͤtriget / derowegen dann jederman abſcheidet vnnd ſeinen Geſchefften 

1 @ nachgehet. Vor aber vnd nach dem Kirchgang kommen die Befreundte zuſam⸗ 

/ men / machen von Trommeten / Trummelen / vnd andern Spielen / vor deß Breu⸗ 

tigams Wohnung einen groſſen Schall / anzuzeigen / daß darinnen Hochzeit ge⸗ 
halten werde. 

Wann dieſe etwas zubezeugen einen Eydt thun ſollen / werden fie in einen 

von Aſchen gemachten Kreiß gefuͤhret / allda auch ihnen Aſchen auff das Haupt 

er . geſtrewet wirdt: Nach dem ſie dann die eine Hand auff den Kopff / die ander an die 

Bryſt gelegt / ſchweren fie bey jhrem Pagode / auff das jenige ſo ſie bezeugen ſollen / welches alsdann gewiß lichen ſich 

alſo verhalten / geglaubt wirdt. 
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Der Kegatdeß Rönias Hidal⸗ 
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Er jetztgemeltẽ Balagaten Konig helt fuͤ vnd 2. 
§fuͤr einẽ Legaten zu Goa / vñ das der Vrſachen / dieweil ſeine 55 


Landſchafft zu nechſt hinden an die Inſel Goa grentzet / vnd 0 
die Benachbarte einander ſchadẽ zuzufuͤgen / jm̃erdar gele⸗ || 
genheit ſuchẽ. Dieſer Legat ſo er vber die Gaſſen / oder fonft * 
e wohn begeret / wirt in einer Senfften / wie in dieſer Figur | 
FO Er zuſehen / getragen / vnd mit viel Dienern / wie auch etlichen * 
er Soldaten / von jhren Laftarimgenanit/ begleitet / auch mit IN 
einem Schirm / ſo jhme vber das Haupt gehalten / vor der 
Sonnen Hitz beſchirmet. 
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Abriß einer Indianiſchen Bauck⸗ 


lerin. Item eines Soldaten von Balagate: So auch 
eines Indianiſchen Bauwers mit Weib vnd Kindt. 


ET Fſtlich wirdt allhie vor Augen geſtellt eine Indianerin Balliadera 
f 11 das iſt / Daͤntzerin / geheiſſen / welche ſich in offentlichen Spielen oder andern Feſtzeitẽ mit dantzen 
N vnd ſpringen zur Kuͤrtzweil gebrauchen laͤſt. Da auch jemandt jhrer ſonſten begert / iſt fie vmb 
5 N O einen geringen Lohn ſehr willig. 1 „ a 
ö Darnach iſt allhie abgebildet ein Soldat von Balagate / Laſcarim genannt / welche auſſer 
— dem Haupt vnd Scham an dem Leib nichts bedecken / vnd ein bloſſe Wehr in der Hand halten. 
Letztlichen iſt abgerieſſen ein Bauwers mañ Canaryn genannt / mit feinen Weib vñ Kindern / fo auch gantz 
nacket / ohne daß die Scham mit einem Luͤmplein verdecket / ergehen. Seind ſonſten von geſtalt vnd Proportion / 
wie auch in der Religion / gleich den Decanynen vnd Canaryn / jedoch etwas brauner Farbe. Mitte auff dem Kopff 
leugen fie einen langen ſchopffen Haars / das ander ſchneiden ſie glatt ab. Ihre nahrung iſt det Feldtbaw vnd Zeu⸗ 
gung der Palmbaͤumen. Viel ſo am Vfer dep Meers wohnen / vnd mit den Chriſten handlen / ſeind 
Chriſten. Die Weiber tragen ein Tuch vmb den Leib geſchlagen / als 
hieoben zuſehen. a 
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D t Schiff / deren ſich die 
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Bermelte Canarynẽ ſeind auch gute Fiſcher / dar; 

zu ſie dann Nachen / ſo von vielen ſtuͤcken mit Stauden vñ Ba⸗ 
ſten zuſammen gebunden / vnnd von jhnen Almadias genannt 
N werden / gebrauchen. 


Palegua genannt. | 
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Abbildung der Mahometiſche Me | 
ren / wie un en ſo Polyas II) . 
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FG | Igentlicher Abriß der Malabaren / ſo am Geſtade deß Meers 1 
SO zwiſchen Goa vnd Cochin wohnen / vnd der Portugaleſer groͤſte Feind ſeind / jnen auch 522 
\ viel ſchadens fuͤrnemlich zu Waſſer / zufuͤgen. Ihre Farb iſt Bechſchwartz vnd glentz⸗ 1 
ig / ſeind ſonſten in allem Proportioniert wie wir in Europa. die Männer haben die 62 
Scham ein wenig bedeckt / die Weiber aber ein Tuch in der mitten vmb ſich gebunden. | | 
* Das Haar ziehen fo wol die Maͤnner als Weiber / lang / welches ſie auff dem Kopff zu⸗ 
ſammen binden. Ihre Ohren haben fie weit auffgebohret / fo jhnen biß auff die Schul 
a tern herab hangen. Ihre Religion iſt wie der andern Heyden / wiewol fie auch Maho⸗ 
metiſten vnder ſich haben / welche zu Cananor wohnen / vnd etwas mehr bekleidet gehen / auch 
kurtze Haar vnd Ohren haben / als in obgeſetzter Figur zuſehen. 
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| XVI. | 
Indi aniſch Dorfer vnd 


Arhaffte Abbildung der Soͤrfer vnd Haͤuſer der 
Indianer / bey welchen Doͤrfern allen ſie einen gegrabenen 
Sumpffoder Pfuel voller vnflatigen ſtinckenden grünen Waſ⸗ 
ſers haben / ſo von jhren Brachmanen mit beſonderer Superſti⸗ 
SR GR tion geweihet vnd geſegnet iſt. Auß dieſem Waſſer muͤſſen bey⸗ 
N des Mañ vnd Weibs perſonen / ja auch der Koͤnig ſelbſten ſich 
täglich von den Fußſolen biß auff den Kopff / ohne ſcheuwen jedermenniglichen wa⸗ 


45 


ſchen / welches einen ſolchen Geſtanck von ſich gibt / daß ohne zuhaltung der Naſen 


Niemand fuͤrvber gehen kan. Mit dieſem Waſſer vermeinen ſie alle jhre Suͤnde ab⸗ 
zuwaſchen / wie hievornen in dem 2. Capitel zufinden. 
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XVII 


Der Portugaleſer vnd Malabaren 


Kriegs vnd Kauffmansſchiff in Indien. 


Jeſe Schiff werden Fuſten genañt / vnnd gebrau⸗ 
V chen ſich deren beydes die Portugaleſer vnd Malabaren / einan⸗ 
der damit feindlichen zubekriegen / wie dañ offtermahls groſſer 
ſchade beyderſeits geſchicht / deñ ſie mit Segel vnd Rudern ge⸗ 
braucht werden / vnd derowegen ſehr geſchwind ſeind. Sie wer⸗ 
ID SE den auch / die Kauffmañswaaren von einem ort zum andern zu⸗ 
fuͤhren / in India gebraucht / vñ muͤſſen die Portugaleſer / ſo ſiejhre Waaren Som⸗ 
merszeiten verfuͤhren / ſich mit einer Schiffs Armada verſehen / damit ſie dẽ Feind⸗ 
lichen Anlauff der Malabaren widerſtandt thun / vñ alſo jhre Waaren ſicher fort⸗ 
bringen moͤgen / welches in FT 
N e ij 
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XVIII. 


Der König von Cochin reitet 


auff einem Elephant. 


Iſer Koͤnig reitet ſtets auff eine Elephaͤt / ſo er jrgendts 
hin wil / vñ wirt beleytet mit allẽ ſeinẽ Adel / welche ſich Nairos neñen / 
vj zum theil Spieß /zũ theil lange Rohr / daꝛauff ſie wolabgeꝛichtet vñ 
'ſehꝛgeſchwind ſeind / bey ſich trage, Ihꝛer viel habẽ groſſe Schildt von 
leichtem Holtz gemacht / dar vnder ſie den gantzen Leib / fo ſie ſich ein wenig buͤcken / 
verbergen koͤnnen. Dieſer Koͤnig / ſampt dem Adel vnd ſeinen Vnderthanẽ den Po⸗ 
ſyas ſo hievornen beſchrieben / geht gantz nacket / damit er aber von dem gemeinen 
man vnderſcheiden werde / tregt er Armbaͤnde / vnd dergleichen Zierath / wie 
auch ſeine Waffen / ſo die Polyas nicht tragen doͤrffen. Liß 
hievon das 42. Capitel. 
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Wuhaffe Abbildung der Were 


fays von S. Thoma. Item der Molucaner a 
vnd Peguaner. 6 1 
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Nderden Malabaren wirdt ein beſondere art Leut / ſo von einer 1 
Statt S. Thomas genañt / herkom̃en / vnd Penekays geheiſſen werden / gefunden. Die⸗ I 
4 ſe werden alle in gemein ſo wol Weibs als Mañs Perſonen mit einem dicken vnfoͤrmli⸗ 
®& \ 3 chen Schenckel geboren / deromegen dann fie von den andern Indianern vor verflucht 
geachtet werden. Seind von Farben ſchwartz wie die Malabaren / halten ſich auch fon» 

W ſten den Malabaren faſt gleich / ohne daß die Männer etwas mehrers bedeckt feind. 

Zum andern wird allhie ein Indianerin auß der Inſel Moluco ı dahero die Wuͤrtz⸗ 
naͤglin vnnd Paradiß voͤgel kom̃en / abgebildet / deren Kleider von Stroh gewirckt / vnd 
jhr Brot ſo fie eſſen von Holtz vnd Wurtzeln gemacht. 

Zum dritten ſihet man allhie einen auß Pegu / daher die meiſten Edelgeſtein komen. Dieſe ſeind faſt von an⸗ 
geſicht vnd weſen gleich denen auß China / jedoch von Farb etwas breuner / vnd groſſe Sodomiten / derowegen dann 
ein jeder eine oder biß weilen zwo / als Welſche Nuͤß groſſe Schellen an feinem Glied hangen hat / ſolches dardurch 
zuverhindern. Ihre Weiber gehen / nur mit einem Luͤmplein vor ſich gehencket / ſonſten gantz nacket / den Maͤnnern 
die Begierde alſo zu jhnen zu mehren. 
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| XX. 5 | | 
Piguren deren von Malaca |) 


vnd Jaua. 
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Fe Landſchafft Malaca iſt in gantz Indien die 
ö phoͤfflichſte vnd freundlichſte / hat auch die beſte Indianiſche 
= fprach, Die Inwohner / ſonderlich aber die Weiber ſeindt 
zimlich bekleidet / nemlich auff hie vor augẽgeſtelte Manier. 
Die von der Inſel Jaua / o ein Feindſeliges Halßſtar⸗ 
A riges Volck / ſeind wol beſetzt vnd grob von Gliedern / mit 
8 105 ſchlechten ebenen Angeſichten / breiten dicken Backen / groſ⸗ 
5 | fen Augbrawen / kleinen Augen / wenig Barts / etwan fuͤnff 
er ſechs Haarn an dem Kihn. Von Farbẽ ſeind fie (wie auch obgemelte Malake) 
gun / faſt wie die Braſilianer: Als die Hiſtori im 20. Cap. m. außfuͤhret. 
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XXI. 


Indianiſcher Abgott Pagodes / 


ſampt der Nahometiſten Tempel. 


nen ſie ihr Gebett verrichten / bringen jnen auch mit ſonderer andatht / 
Opffer / welche jhre Prieſter die Brachmanes zu ſich ziehen / vnd als ob dieſelbe von 
den Pagoden verzehrt wuͤrden / vorgeben. Auch iſt allhie zuſehen ein Indianiſcher 
Mahometiſten Tempel / von jhnen Neſquita genañt / deren es in Indien viel zu viel 
hat. Bey dieſem Tempel ſteht ein groß Waſſerbad / zu welchem man etliche Staffel 
hinab gehen muß / darinnen ſie ſich / ſo offt ſie fuͤr den Pagode jhr Gebet zuthun 
kom̃en / waſchen muͤſſen. Weitteren Beſcheidt findeſtu im 43. vnd 44. Capitel die⸗ 
fr Hiſtorien. | f ij 
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XXII. 6 


Proteſſton vnd Imbführung deß 


Pagodes / ſo in dem Königreich Narſinga in Indien ft, 
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oc dem Königreich Narſinga iſt ein ſehr groffer Pagodes oder 
I IB Abgott / welcher in gar hohen ehren gehalten / vnd alle Feſtage in einer Proceſſion auff 
Ni einem groſſen Wagen / daran drey oder 4. Elephanten zuziehen habe / hervmb gefuͤhret 
y wirdt. An gemeltem Wagen ſeind viel Seyl vnd ſtrick gebunden / an welchem ein jeder 
Ni (@. auß ſonderlichem eyffer vnd andacht ziehen wil. Vnter dem Pagode auff dem Wagen | 
E ſiien deß Königs Weiber mit allerley Seitenſpiel jhrer Manier. Neben hervmb lauf⸗ | 
| 
| 


S9 SS 


fen etliche / ſo auß groſſer andacht ſtuͤcke Fleiſchs auß jhꝛen Leiben ſchneiden / vñ dem Pa⸗ 
gode zu werffen. Etliche legen ſich vnter die Raͤder deß Wagens / vnnd laſſen vber ſich 

„ fahren / bleiben alſo ga ntz zerknitſcht todt ligen / dieſelbe werden für heilige Maͤrtirer / vnd I 
ihre Gebein für Heiligthumb gehalten. Suche hievon das 44. Capitel. I) | 
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eſtalt vnd beleydungder Wanns 


vnd Weibsperſonen in China. 
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15 
5 Je Maßs vñ Weibsperſonen in China ſeind wol formiert / von zimlicher lenge / haben 157 
. reite Angeſichter / kleine Augẽ / flache ingetruckte Naſen / nur etliche Haar am Kihn zum Bart. Die / ſo im Lande Canton IN 5005 
wohnẽ / ſeind ſchwartz wie Moren / die aber einwertz deß Landts / gleichẽ an der Farb faſt denen in Europa. Die Kleydung 0 Le 
der Edlen iſt Seydengewandt allerley Farbe. Das mittelmeffige Volck tregt zwar auch Seidẽ / aber geringers werths / als 8 
die vorige. Der gemeinen Leuch Kley der ſeind von Beiderwat / Sergen vnnd Baumwollen. Sie gebrauchen Leibroͤck 1 | & 
wie vnſere Vorfahren / mit langen vnd vielen Falten / auch mit etlich groſſen Schnitten / welche fie mit gůͤldenen Knoͤpf⸗ 5 
fen zuſammen hencken / haben groffe weitte Ermeln. Die von Koͤniglichem Geſchlecht / wie auch die Promouierte / tra⸗ || E 
gen Leibroͤck mit Goldt vnd Silber geſtickt / vnd am Guͤrtel eingeleſen / wormit ſie von den andern gemeinen vom Adel ab⸗ 14 ö } 
geſondert ſeind / haben auch ſam̃ete Schu vnd Kniefttefein. Winterszeit haben fie Kleider mit Beltzwerck / fuͤrnemlich | o. 
aber mit Zobeln / deren bey jhnen kein mangel / gefuͤtert. Die junge Geſellen haben jhre Haar auff dem Haupt / wie die 1 5%: 


Weiber / geſcheidelt. Die Weiber geben faſt wie die in Hifpanien wol bekleidet / tragen ein art kleiner Röͤcklein mit weis 
ten Ermlen / kleiden ſich auch mit durchzogenem Gewandt / wie auch mit guͤlden vnd ſilbern ſtuͤcken. Die Haar auff ihren 
Haͤuptern / wiſſen fie mit groſſer Kunſt auffzubinden / auch mit Perlen vnd Edelgeſteinen dermaſſen zu zieren / daß es ein 

| 


ſuſt anzuſehen. An den Zuffen tragen fie Pantoffeln oder Holtzſchu / jedes nach feiner Gelegen heit, 


* 
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XXIV. 


ie die Begenten in China au 


Stuͤlen getragen werden / ſampt den Spielſchiffen / 
| darinnen fie ſpatzieren fahren. 5 


= I 


N Shina hategviclerley gradus der Officirer / vnder welche die Nan- 
0 dorinen die fuͤrnembſten ſeind / dieſe werden / ſo ſie jrgendts hin begeren / in ſonderlichen hierzu ge⸗ 
Y machten Stuͤlen / ſo mit ſeidenen oder guͤldenen Vorhaͤngen behengt / vnd ſehr koͤſtlich zugerich⸗ 
tet / getragen. So nun jemand vor jhnen / als die das gantze Königreich zu verwalten haben / ec, 
was zuberꝛichten / muß ſolches kniend beſchehen / dann dieſe nach dem König die fuͤrnembſte ge⸗ 
achtet / vnd ohne ſie keine andere Fuͤrſten oder Potentaten im Landt ſeind. Zu ſolchen ehren wer⸗ 
den die Gelehrten vnd Studenten gefuͤrdert / nach dem ſie wol ſtudieret haben. Dieſe / wie gleichs falls alle Inwoh⸗ 
ner Chin r / begeben ſich ſehr auff gut leben / als eſſen / trincken / ſpatzieren vnd allerley Kuͤrtzweil / warzu ſie denn ſchoͤ⸗ 
ne Spielſchiff haben / ſo luſtig gemahlt / vnd mit einem Gehimels / auch mit ſeidenen oder guͤldenen Vorhaͤngen ge⸗ 
älter ſeind / darinnen fie ſich vmb einen ſchoͤn bereiteten Tiſch hervmb ſetzen / vnd Wolleben halten. 
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XXV. 


Wie die Weiber in Chinain Saiten 
getragen e EN ſo mit den 
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Je Weiber dieſes Lands China / ſo von zimlich Stand 
N ſeind / laſſen ſich gemeinlich von zween jhrer Diener auff Stuͤlen/ dar- 

2 in ſie ſich ſetzen / tragen / welche rund vm̃hero mit ſeidenẽ Voꝛhaͤngẽ / in 1 
| 

f 


IE: 


welche kleine gitterwerck/ dardurch ſie andere Leut / niemand aber hn 
gegẽ ſie/ ſehẽ koͤnnen / vmihenget ſeind. Auch haben die Voͤlcker in China Waͤgen / ſo | 
mit vier Rädern vnd Segeln alſo Kunſtreich vnd artig gemacht / daß ſie auff fla. 
chem ebenem Feldt / wie dann das gantze Land China meiſttheils iſt / von einem zim⸗ Ba 
lichen Wind / one zuthun der Haͤnde / fortgetrieben werden / vnnd ſie alſo / wohin fie 8 
begeren / ohne mühe fahren koͤnnen / wie in dieſer Figur vor Augen geſtellt iſt. 

| | og 
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XXVI. 


if ſo in China gebraͤuchlich / de⸗ 
ren Segel von Rohr / vnd die Aucket von 3 


Ancherley Schiffen gebrauchen ſich die Inwohner Chine / ſon⸗ 
derlich aber haben ſie groſſe Schiff mit einem vordern vnd hindern Caſtell / deren in die⸗ 
ſem Königreich alſo viel ſeind / daß ein O berſter deß Meers ober die ſechs hundert auff 
einen Tag zuſam̃en bringen kan. Dieſe werden meiſt in Kriegslaͤufften gebraucht. Es 
* hat allda in allen Waſſerffuͤſſen / ſo groſſe menge der Schiff / daß fie mehr Volckreiche 
Al: . Staͤtte / als Waſſerſtroͤme zuſeyn / ſcheinen. Denn die Schiffleute mit Weib vnd Kind 
auff denſelben wohnen / auch allerley Kraͤmerey / ſo wol von eſſenſpeiß als andern Waa⸗ 
Denn / nicht anderſt als in groſſen Stätten drauff treiben / derowegen auch viel ſeind / - 
- . niemals auff trucknem Landt geweſen / ſonder ſich jhr Sebenlang in Schiffen verhalten. 
Ob wol mancherley Schiff in China zufinden / jedoch haben wir nur dieſe dem guͤnſtigen Leſer vor augen ſtellen 
woͤllen / welche keine Segel von Getuͤchts vnd Leinwad / ſonder von Rohr oder Riedt gemacht vnnd zuſammen ge⸗ 
bunden haben / deren Ancker auch nicht von Eiſen / ſonder Holtz / in form eines Sterns gemacht ſeind / welcher ſie 
ſich in Verfuͤhrung der Kauffmañswaaren gebrauchen. 
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Wie die beoitti oder Begenten in 


Ehina gemacht werden. * 


e 


N China wirdt der Adel etlichen Perſonen / fo fie Soieri pflegen zunennen / auff folgende f 
Weiß gegeben. Auff jhren hohen Schulen / darauff dann alle Faculteten gelehrt / werden etliche in einem Koͤniglichen IDEE: 
Sahl durch den von dem König verordneten Viſttator / in beyſein anderer Loitti eraminiert / welche als dann tuͤchtig vnd 1 
gelehrt genug / ſonderlich in den Rechten deß Reichs / erfunden / denſelbigen werden im Namen deß Koͤnigs / die Warzei⸗ 5 
chen der Loittt offentlich gegeben / ſo da ſeind ein Guͤrtel mit Goldt vnd Silber geſtickt / vnd ein Hut mit Fluͤgeln / bey wel⸗ 11 F 8 
chen ſie von dem gemeinen Volck vnderſchieden vnd erkandt werden. Nach gehaltenem examine wirdt ein Tag zur Pro⸗ 1 1% a 
motion beſtimpt / da alsdann in bemeltem Saal ſich alle Loitti koͤſtlich gekleidet / verſamlen / dahin kommen auch die neuwe 1 
Loitti mit ſchlechten Kleidern angethan / ein jeder hat feinen Pfetter / die Clenodien der neuwen Wuͤrden tragendt / vor | 55 85 
jhm hergehen. Wann nun der neuwe Loitti vor den Viſttator kompt / thut er jhme einen demuͤtigen Fußfall / vmb vers 11 | Er 
gleichung erwehnter Clenodien bittendt / welcher jhme ſchweren laͤſt / dem Reich vnd Kron in allem Trew vnnd fuͤrderlich Bi 2 
zuſeyn. Nach verꝛichtung deß Eydts vnd anderer Ceremonien / gibt der Viſitator dem neuwen Loitti in Namen def s, 
Koͤnigs die Clenodien der hohen Wurden 1 dem Titel / vñ nimpt jhn in die Arme / deßgleichen thun alle Loitti fo ges |) 36 
genwertig. Alsdann werden fie mit groſſem Gepreng durch die Statt in folgender Ordnung gefuͤhret. Es gehen nem⸗ (| ! 
v r ommeten / ſampt viel Soldaten / auff dieſe folgen etliche Scepter / nach ſolchen die Loitti / fo auff Stuͤlen getragen were n 
den / als dann die Pfettern vnd Patronen. Item ſechs ſam̃ete Tuͤcher / deren jedes von vier Perſonen getragen wirdt / darinnen das Examen def neuwen Loites s 
mit güldenen Buchſtaben beſchrieben iſt / detzlich folgen die neuto gemachte loitti herzlich auff weiſſen Pferdẽ / mit toͤſtlich ſeidenen oder geſtictten Decken / deren || 65 8 
leder ein Zendelene Binden vber die Achſeln / vnd auff dem Hut zwo kleine Binden mit den enden herab hangen hat. Wird alfo jhr Feſt von menniglich mis | 11 
groſſer Solennitet gefeyret. e 
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Jel Affenwercks treiben die Chiniſchen vor jhren Abgoͤttern / deren ſie viel haben / denn 
fo ſie etwas wichtiges / zu Waſſer oder Landt / zuverꝛichten vorhaben / kommen fie für allhte vorgemaltes dreykoͤpffiges 
Bult / binden zwey Hoͤltzlein / fo auff einer Seitten flach / auff der andern rundt / zuſammen werffen dieſelbe in die Hohez ö 


In 
! 
fallen fie beyde auff die flache / fo bedent es glůcklichen vortgang / felle aber elns flach / das ander rundt / fo halten fie es fuͤr | 8 
vngluͤcklich / bitten derowegen das Bildt mit vielen Verheiſſungen ihnen ein gluͤckliches Zeichen zugeben / fallen dann va F 5 
ber beſchehenes bitten die Hoͤltzlein noch vngleich / ſchelten vnd ſchmehen ſie den Abgott / geben jhme doch widervmben gu⸗ || * 
te Wort / vnd werffen die Hoͤltzlein / fo aber das begerte Glucks Zeichen nicht fallen wil / tretten fie das Bild mit Fuͤſſen / E 
A werffen es ins Meer / oder Fentor / laſſens ein wenig brennen / oder ſchlagen es ſo lang biß die Hoͤltzlein recht fallen / als⸗ | | 105 
5 dann ſetzen ſie es wider zu recht / entſchuldigen ſich gegen jhme / vnd bringen ihm mit groſſen Freuden reichliche Opffer. | n = 
Es pflegen auch diefe Boͤlcker den boͤſen Geiſt anzuruffen vnd zubeſchweren / auff nachfolgende weiß. Einer auß 1 
ihnen legt ſich mit dem Angeſicht auff die Erde / ein anderes lißt in einem Buch / welchem die vbrige mit Geſang vñ Schel⸗ 1 
entlang antworten / Als baidt fehret der boͤſe Geiſt in den auff der Erden ligenden / welcher ſich mit dem Angeſicht vnnd Fa 
0 ſeltzamen Gebärden grauſamlich verſtellt / dieſer beſeſſene ſo er gefragt wirdt / gibt ihnen eine vom Teuffel empfangene | 
Antwort. Im fall aber fie keine Antwort auff diefe weiß bekommen / ſtreuwen fie eine rote Decke auff die Erde /ſtreuwen Reiß darauff / vnnd geben einem ſo WB: 
nicht ſchreiben tan / ein Höltzlein in die Handt / fangen ahn zu fingen vnd klingen / nach ſolchem fangt dieſer ahn mit dem Hoͤltzlein in den Reiß zuſchreiben / wel⸗ | | Bi 
che Chargeteren einer auß den Vmbſtenden abmaples vnd zuſammen fetzet / darauß ſic ein Antwort jhrer Frag ſchoͤpfen⸗ 555 
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Wie die Hberꝛichter vber die Straf 
fen reitten / vnd “N 1 wa die Mißtthaͤter ge; 
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O der Richter Ampts wegen vber die Straſſen reitet / werden jm auffangen Stangen 


a 1 
zwo ſilberne Seuln / zum Zeichen / dz er ein Beampter deß Koͤnigs iſt / vorgetragen. Nach dieſen werden zwey lange ſtra⸗ | | ” 
cke Rohr / anzuzeigen daß die Juſticia ſtrach vnd auffrichtig / getragen / auff welche zwey andere dergleichen Rohr fol⸗ ES 
gen / daran rote Bendel mit Quaſten von Geiſſeln / darmit die Miß thaͤter gegeiſſelt werden / gebunden ſeindt. Hierauff If RS 
folgen zween mit weiſſen Taͤfelin / darauffbeß Richters Nam / Ampt vnd Befelch geſchrieben. Letzlich folgt der Obes⸗ | 1% 85 

richter auff einem Stüel getragen / oder auff einem ſchoͤnen Pferdt reitendt / ſampt vielen andern ſo jhn beleyten. | 55 ® 

1 Die Mißthaͤter werden auff zweyerley weiß peinlich gefragt / erſtlich haben ſie zweyer Finger dicke / vnd eines ! > 

Spannen lang gedraͤhete Staͤblein / fo an beyden enden durchbohret / vnnd mit Schnur lein durchzogen ſeind / zwiſchen FAR 

dieſe Staͤblein legen ſie dem Miß haͤndler feine Finger / ziehen die zuſammen / dermaſſen / daß ihm die Finger auß den s 

Gewerbem gehen. Wann nun auff dleſe Marter tein Betaͤndtnuß erfolget / vnnd die Richter auß Zeugen Sage "| 80 

8 glaubwirdigen Bericht empfangen / ſchreiten fle zu der andern Plag. Zu welcher fie zwey gleiche vnnd vier Spannen | 3 
N. RR O () 5 breite Bretter / fo an den enden durchbohret vnd mit Stricken durchzogen ſeind / gebrauchen. Diefe Bretter fügen ſie HB: 
LAAN mit einem eiffenen Bewerb zuſammen / binden deß Armen Fuͤſſe darzwiſchen / vnnd ſchlagen mit einem ſchweren Hamet 55 
barauff / biß fo lang er die Miß handlung betennet. 113 05 
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5 XXX 


Der Chinen Befengnuß vnd 


Halßgericht. 


Luſtgaͤrten vnd Fiſchweiher / darinnen ſich die geringe Mißhaͤndler def Tags vber erluſtiren koͤnnen / ſeind aber mit hohen 
Mauren vnnd ſtarcker Wacht wol verſehen. Die fo zum Todt vervrtheilet / vnnd aber wegen fuͤrfallender Geſcheff⸗ 
ten als baldt nicht tonnen hingerichtet werdẽ / tragen deß Tags ein weiſſe Tafel an dem Halß / darauff Ihe Brtheil verzeich⸗ 


INT an R S haben die Chiniſchen in allenjren Stätten viel vnd groſſe Gefengnuſſen / bey welchen 


ſchlagen / vnd eiſſene Stangen fo zu bey den Seiten mit ſtarcken Ringen verwahret / vber ſie hergezogen / darunder ſie ſich 
nicht regen koͤnden / Alſo muͤſſen ſie die Nacht zubringen. f 

Ehe die Richter zur Execution der Straff ſchreiten / erwegen ſie das gefellte Vrtheil zum dritten mahl / vnder deſſen 
wirdt den Gefangenen ſo auff Aſchen hauffen nider geſetzt / eſſen vnd trincken gegeben / Da nun keine entſchuldigung deß 
Todts befunden / wirdt mit Glocken geleutet / das Geſchütz abgeſchoſſen / vnd die Vbelthaͤter zum Todt gefuͤhret. Die 
2 Diebe werden gemeinlich / biß weilen zweyhundert zumahl / mit Ruten aufgeftriechen. Etliche werden in den Haͤuſern 
a = auff folgende weiß geſchlagen: Erſtlich wirdt der Sünder auff das Angeſicht zur Erde geworffen / darnach die Hande auff 
{ 2 den Ruͤcken gebunden / als dann mit vier Finger breiten vnnd ein Finger dicken Brettern / ſo in Waſſer geweicht ſeindt / 
ven zween Henckern auff die Waden der Scheuckel alſo grewlich geſchlagen / daß nach ſechs ſtreichen er nicht auff den Fuͤſſen ſtehen tan / nach fuͤnfftzig ſtreichem 
aber ſterben muß / wie offtermahls geſchicht. 
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net. Bey Nacht werden ſie eingeſperꝛt / vnd auff den Boden für ſich ligendt außgeſtreckt / Haͤnde vnd Fuͤſſe in Stoch ges 
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Auf was weiß die Chinen ihre aa 


ſtungen halten / auch wie ſie die ſterbenden nöften, 
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Je Chinen ſtellen bey ihren Gaſtungen ſo viel ſtattlich bemahlte vnd | 
mit Seidengewandt vmbhengte Tiſch dar / als der geladenen Gaͤſte feind / welche ſie mit allerley | 
N Confecten von Zuckeren / Thieren vnd Gevoͤgel / wie auch mancherley gutẽ Speiſen zieren. Sie | 
„WIND gebrauchen viel Kurgmweilmit Seitenſpiel / Comedien vnd dergleichen. Im fall der geladenen 
X * Gaͤſt einer auſſenbleibt / wirdt nichts deſtoweniger fein Tifch beneben den andern gezieret / vñ mit It 
AT allerley roher Speiß beſtellt / welche fie nach gehaltener Mahlzeit durch jhre Diener vor den Gaͤ⸗ 
eu her / biß in der auſſenbliebenen Behauſung mit ſonderlicher Solennitet heimtragen laſſen. 3 
So in dieſem Koͤnigreich jemand kranck / oder in ſterbens nöchen ligt / dem wirdt als baldt ein abſcheuhliches 2 
Teufels bildt vor das Bett gebracht / daſſelbe hat in der lincken Handt eine Sonn / in der rechten einen Dolch / mie | 12. 
welchem es dem jenigẽ ſo es anſicht / draͤuwet / Dieſes Bildt wirt den ſterbenden vorgehalten / vñ gebotten es ſcharpff 95 
Atzuſehen / damit es in jener Welt fin Freundt ſey / vnnd jhm kein leyd zufuͤge. Denn ſie die Vnſterbligkeit der ee 
Seelen auch glauben. | 555 
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Wie die in China ihre Dodten be⸗ 


graben / vnd fuͤr die verſtorbene Seelen bitten. 
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Ann der Krank geſtorben iſt / waſchen jhn als baldt die Befreundte / vnd beraͤuchern jhre 
ſchoͤnſte Fischer mit gutem Rauchwerck / darinn bekleiden fleden todten Coͤrper / ſetzen ihn in ein Stuel / knien vor ihm nie⸗ 
der vnd nehmen Vrlaub von ihm: Als dann legen ſie jhn in eine von wolxiechendem Holtz gemachte Bahr / bedecken dies 
ſelbe mit einem weiſſen Tuch / auff welchem der Todte gemahlet iſt / laſſen ihn alſo vierzehen Tag ſtehen / under deſſen wer⸗ 
den viel Ceremonien vnd Opffer fuͤr deß Verſtorbenen Seel verzichtet, Letzlich tragen ſie jhn mit Geſang vnnd Seitens 
t ſpiel zum Grab / ſteeken einen Fichtenbaum / fo nimmer abgehanwen wirdt / er verdoriedann/ zu jhm in die Erde. Nach 
5 


dieſem allem verbrennen die Prieſter etliche Papier / darauff Schauen oder Thier gemahlet / vnd ziehen wibervmben 
heimwerts. - 

Fuͤr die Verſtorbene Seelen bitten ſie nachfolgender weiß. Auff einen gewiſſen Tag im Auguſto kommet eln 

Münch beneben zween feiner Ordens bruͤder in ein gewiſſes Hauß / vermahnet den Vmbſtandt / wo ferꝛn fie den Verſtor⸗ 

benen / von jhren Mackeln ſo ſte verhindern Engel zu werden / verhelffen wollen ſollen ſte die gewoͤhnliche Gebet vnnd Ds 

pfer verzichten. Als dann machen fie einen Altar / ſetzen deß Verſtorbenen Bildt darauff / beraͤuchern es mit Weyrauch / 

5 bereiten auch fünff oder ſechs Tiſch zu mit Eſſenſpeiß / für die Verſtorbenen / fingen vnd machen ein Gethoͤn mit Truͤm⸗ 

meln / Scheilen vnd kleinen Brettlein / vnder deſſen opffert das Volck etliche Schrifften auff den Altar / nach welchem thut der jenlge Muͤnch / fo das Ampt 


vetichtet / ein Gebet / Geſangs weiß / ſchlegt mit einem Bretlein auff den Tiſch / daranff antworten ihm die andern / nehmen hernacher etliche gemahlte Ps 3 0 
pier / verbrennen fir auff dem Altar / ſetzen ſich nider / eſſen vnd trincken gutes Muths / glodann ſeind die verſtorbene Seelen purgiert. 5 
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Standtder Portugaleſiſcßen B⸗ 


genden in Indien. 
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Je Portugaleſer ſo in Indien etwas fuͤrnehm o⸗ 
der Reich ſeindt / ſonderlich aber die vom Adel vnnd Regenten / 


N 


4 g halten gemeinlich Pferde / auff welchen ſie / wo ſie hin begeren / | 
DEP reitten / dieſelbige ſeind mit ſchoͤner Zierd vnnd Schellen klang 
N = SAVE koͤſtlich geſchmuͤckt. Vnter andern Mohren vñ Lackeyen laufft | 


AI 


— 


Ip s auch einer ſo dem Pferdt ſtets der Fliegen / deren das Landt voll | 

iſt / wehret. Ihnen wirdt allezeit ein Schirm / der Sonn vnd Regen zu wehren / ober 

dem Kopff getragen. | | 
| j 
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XXXIV. | 8 


Portugaleſer in Indien laſſen ſich 


in Senfften tragen, 


Ei 


YES er O die Portugaleſer nicht zu reiten begeren / laſſen 


ſie ſich von zween Dienern oder Leibeignen Knechten / deren ein 


eder ſo zimliches vermoͤgens bey zehẽ oder zwantzig hat / in ei⸗ 

ner Senfften tragen. Dieſe Senfften ſeind kuͤnſtlich ring vnd 
2 leichtfertig gemacht / denn die Baͤume daran ſie hanget / von ei⸗ 
D nem art Rohr ſo in Indien waͤchſt / inwendig hol vñ doch ſtarck 
daß es eine zimliche Laſt ertragen mag zugerichtet ſeind / denn alſo die Laſt den Tide | 
gern nicht zu ſchwwer / onder bequem vnd fuͤglich zutragen. 
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XXXV. 


Wieder Portugaleſer in Andien / 


Weiber vnd Töchter getragen werden. 


— = — — — — nn gm 2 ... 3 2 


Er Portugaleſer Weiber vnd Toͤchter in Indien wer 
den ebenmeſſiger geſtalt von zwen Leibeignen Knechten oder Selauẽ 
in Seunfften getragen / wie jhre Maͤnner. Dieſe Senfften nennen ſie 


men, werden ſie doch alſo zur Kirchen getragen / ſeind gleichwol die Pallakyn ge⸗ 
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x xXVI f 
Wallfahrten der Portugaleſer 
| in Indien. 


Feſe Portugaleſer auch 1 1 
FEN) r babe im N | 
N Deu de ae au 900 Brauch bey 


55 eine befondere Wallfarth halten / groſſe 25 "Dgang/den fiefür 
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F iſt die eigentliche vñ wahre Contrafactur deß Marckts oder Leylon / in der fuͤrnembſten Handelſtatt in India / 
e 8 G \ i 5 . 
VENEN "N Den gerade alda der Biceroy vnd Ersbtfchoffihte Hoffhaltungen haben, daſelbſten wirdt taglich gehandiert wie allhievor Augengefelft. Je- 
Y doch alles beffer zuverſtehen / ſt jedes mit Ziffern notiert / vnd hievnden in ſpecie erklaͤrt. 5 f 

1 Seinddie Pallamkyn darvon in der p. Figur gemeldet / in welchen die Weiber verdeckt getragẽ werden / als daß ſie niemand ſehen kan / ſie aber 
koͤnnen durch die nebenfenſterlein ſehen was ihnen begegnet. f 
Ss. Selnd doßteuſcher, welche hre pferdt nut Schellen behenget auffdem Marckt ſpatzieren reiten / mit dieſun klang das Pferdt mutiger vnd 
den Kauffmañ williger zumachen. 


5 Seind i der Portugalefer Ainderſeugen oder find auch wol von den Soldaten befchlaffene Leibeigene welche Kinderzeugen / onach malo auch der 
erꝛen eigen ſeind. 


4. Diefelaffenfichzwalterhandarbeitgebrauchen/tragenauch groſſe Krͤg vollſ es Waſſers durch die Statt feyl. 
9 Diefes feind die Außraffer daman allerley wie auch die Leibeigne Knecht vnd aͤgdt verkaufft / allda kan ein jeder feiner Gattung bekommen. 


Dleſes ſeind die fuͤrnembſten Puncten ſo zuerklaͤren heweſen / die vbrigen als Wechſelbaͤnck / ꝛc. dieweil deren die Hiſtoria auß fuͤhrlichen bericht thut / geſchweigen 
wir geliebter kuͤrtze wegen / gern. E ij 
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XXXVIII. ö | 


Wie die gemeine Portuggleſer vher 


die Gaſſen gehen. 
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D Estlichift allbie zuſehen / wie gemeinlich alle Por⸗ 
E tugaleſer vber die Gaſſen vnd zur Kirchen gehen / vnd habẽ ſchir 
alle ſamptlichen Diener / ſo jhnen die Schirm / vnder denen ſie 
beydes fuͤr Sonn vnnd Regen ſicher / fuͤrtragen. Die jenige / ſo 
ER keine eigene Knechte habe / als fuͤrnemlich die Soldaten / finden 
f x deren / ſo ſich vmb einen gar ſchlech ten Soldt darzu gebrauchen 
laſſen / vberfluͤſſig genug. | 
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